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Merſeburg, Montag, den 25. April 1932

Die R55Ap. regierungs- und
koalitionsbereilt.

Der Fraktionsführer der NSDAP. im
Landtag, der Abgeordnete Kube, veröffent-
licht folgende Stellungnahme zum Ergebnis
der Preußenwahlen:

„Die Sozialdemokratie iſt in Preußen
nach 13jähriger Herrſchaft vernichtend ge
ſchlagen. Die NSDAP., bisher verfemt,
wurde vom Vertrauen der zugrunde gerichte-
ten Maſſen der Bauern und Arbeiter mit
der hohen Aufgabe betraut, den preußiſchen
Staat ſeiner deutſchen Aufgabe wieder zuzu-
führen.

Wir ſind bereit, in Preußen die Regie-
rung zu übernehmen und mit jedem zu-
ſammenzuarheiten, der ein nationales, von
ſozialiſtiſchem Gerechtigkeitsſinn erfülltes
und von kräftigem Geiſt veredeltes Preu-
ßen will. Wir weiſen niemanden zurück,
der bereit iſt, mit uns zuſammen an den
Aufbau des Staates heranzugehen.
Wir beanſpruchen für ung auf Grund des

Artikels 2 der preußiſchen Verfaſſung, wo
nach Träger der Staatsgewalt die Geſamt-
heit des Volkes iſt, die Führung bei dieſer
Aufgabe. Von der bisherigen Regierung
verlangen wir, daß ſie ſich dem Urteil des
Volkes beugt und ſofort ihren Platz räumt.
Der Nachfolger des geſchlagenen Miniſter
präſidenten Braun muß ein Nationalſozialiſt
ſein, den Adolf Hitler beſtimmen wird. Wir
wollen nicht niedrige Rache, ſon-
dern im preußiſchen Staat die organi-
ſerte Kraft der Nation, um Preu-
ßen ſeinen geſchichtlichen Auſgaben wieder
zuzuführen.

Eine Kundgebung hHitlers.
Adolf Hitler hat nach Vorliegen der erſten

Wahlergebniſſe folgende Kundgebung an alle
Nattonalſogzialiſten erlaſſen:

„Mit dem heutigen Tage hat unſere Be-
wegung ihren bisherigen Erfolgen einen ge-
waltigen herrlichen Sieg hinzugefügt. Wir
ſind nunmehr unumſtritten zur weitaus
ſtärkſten Partei Deutſchlands geworden. Alle
Unterdrückungs- und Vergewaltigungsmaß-
nahmen unſerer Gegner konnten den Empor-
ſtieg unſerer Bewegung nicht verhindern.
Dieſer Erfolg iſt nicht das Ergebnis
irgendeiner „klugen Taktik“, ſondern die
Frucht einer andauernd unermüdlichen flei
ßigen Arbeit. Was die politiſche Organi-
ſation und die Propaganda in dieſen Wochen
geleiſtet haben, iſt einzig daſtehend. Aus
übervollem Herzen aber danke ich beſonders
meinen mir und der Bewegung in unver-
brüchlicher Treue ergebenen ehemaligen SA.-
und Männern und Führern, die als
Parteigenoſſen wie immer mutig und opfer-
bereit ihr Allerletztes hergegeben haben.
Sie, die Leiter der Organiſation und Propa-
ganda der Partei ſowohl als die Männer
unſerer Preſſe, ſie alle können ſich dieſen
großen Sieg als Frucht ihrer Fähigkeit und
Arbeit zurechnen.

Unſere Aufgabe iſt es nun, keine Stunde
zu ruhen, ſondern den Kampf für die Er
hebung und Befreinung Dentſchlands ſofort
wieder aufzunehmen und weiterzuführen.“

Die Wahlen in Oeſterreich.
In Oeſterreich wurden die Landtage von

Wien, Niederöſterreich, Salzburg ſowie die
Gemeindevertretungen in Steiermark und
Kärnten neu gewählt.

Man hat mit einem Gewinn der Na-
tivnalſozialiſten gerechnet, doch über-
ſteigt das Ausmaß ihres Sieges die Erwar-
tungen. Sie haben auf der ganzen Linie
geſiegt, in den Ländern in der Hauptſache
auf Koſten der Groß deutſchen und des
Landbundes. Bemerkenswert iſt es,
daß es den Nationalſozialiſten gelungen iſt,
in Wien auch in den Beſitzſtand der
Chriſtlich ſozialen einzubrechen und
dieſen ſchweren Abbruch zu tun. Sie er-
reichen ſtimmenmäßig in Wien faſt die Stärke
der Chriſtlichſozialen. Von den 100 Man-
daten, die für den Wiener Gemeinderat zu
vergeben ſind, dürften die Sozialdemokraten
65—70 behaupten, die Chriſtlichſozialen rund
15—-18 machen, während die National-
ſozialiſten 12—-15 erobern dürften. Die
Großdeutſchen, die bisher mit 2 Mandaten im
Wiener Gemeinderat vertreten waren, wer
den keinen Vertreter mehr entſenden. Die
endgültigen Ziffern liegen noch nicht vor.

Rummer 96

Schwierige Regierungsbildung.
Braun will nicht gehen.

Der Eindruck der Wahlen bei der Preußenregierung.
Aus Berlin wird gemeldet: „Jn Kreiſen

der preußiſchen Staatsregierung wird unab
hängig von der ſonſtigen Beurteilung des
preußiſchen Wahlergebniſſes mit großer Be-
friedigung feſtgeſtellt, daß die Oppoſitions-
parteien die abſolute Mehrheit nicht erreicht
haben. Nach der nur kurze Zeit vor den
Wahlen erfolgten Aenderung der Geſchäfts
ordnung des preußiſchen Landtages ſei daher
das Verhalten der Regierung Braun gegen-
über dem neuen Landtag bereits klar vorge-
zeichnet. Es ſei eine Frage von nur unter-
geordneter Bedeutung, ob die Regierung
Braun entſprechend den Gepflogenheiten
formell zurücktreten wird oder nicht, denn in
maßgebenden Kreiſen der preußiſchen Staats
regierung wird kein Zweifel darüber ge-

Das Auslandsecho
Die Londoner Preſſe

verkündet in Großüberſchriften das unge-
heure Anwachſen der Nationalſozialiſten in
den preußiſchen Wahlen. Mit einer gewiſſen
Beſorgnis. wird feſtgeſtellt, daß die Kommu-
niſten das Zünglein an der Waage ſein kön-
nen. „Daily Telegraph“ ſetzt ſich deshalb
für eine Koalition der Zentrumspartei mit
den Rechtsparteien ein, um den kommuniſti-
ſchen Einfluß auszuſchalten. Die „Times“
rechnet mit langer Dauer der Regierungs-
bildungsverhandlungen. „Daily Expreß“ er-
klärt: Wenn die Rechtsparteien die Macht in
Preußen erhielten, ſo ſei dies ein großer
Schritt vorwärts auf dem Wege zur vollſtän-
digen politiſchen Macht in Deoutſchland.
„Daily Mail“ erklärt, die deutſche Reichs-
regierung, die keine Mehrheit im Reichstage
habe, werde finden, daß ihre Stellung immer
ſchwieriger werde. „News Chronicle“ ſchreibt:
Die Hohenzollern erlebten in dem Einzug
eines königlichen Prinzen in den republika-
niſchen Landtag ihre erſte Wiedervergeltung.

laſſen, daß die Regierung Braun auf jeden
Fall als geſchäftsführendes Kabinett weiter
amtieren will. Man hält es in dieſen Kreiſen
auch für ausgeſchloſſen, daß die Kommuniſten
etwa der Rechtsoppoſition zur Rückgängig-
machung der Geſchäftsordnungsänderung im
Preußiſchen Landtag die Hand reichen wer-
den. Zunächſt wird noch der alte Landtag bis
zum 19. Mai weiterbeſtehen. Die Regierung
Braun fetzt ihre Hoffnungen auf die Mög-
lichkeit einer allmählichen Beſſerung der all
gemeinen Wirtſchaftslage und auf eine ſich
hieraus ergebende Verminderung der
Arbeitsloſigkeit. Das würde nach Anſicht
eines maßgebenden Regierungsvertreters
den radikalen Flügelparteien im Laufe der
Zeit ohnehin Abbruch tun.

der Preußenwahlen.
Die jetzige Braun- Regierung könne ſich nur
dann halten, wenn ſie diftatorjſche Methoden
anwende Der arbeitspärteiliche „Daily
Herald“ gibt unumwunden zu, daß die Links-
kogalition im Landtag zuſammengebrochen iſt.
Er hofft, daß es der Braun- Regierung mit
Hilfe der Kommuniſten gelingen werde, an
der Macht zu bkeiben.

Die Pariſer Preſſe.
Man unterſtreicht allgemein den großen

Erfolg der Nativnalſozigliſten und den
ſtarken Verluſt der Sozialdemokraten, legt
dabei gleichzeitig beſonders Wert auf die
Feſtſtellung, daß es den Rechtsparteien nicht
gelungen ſei, die abſolute Mehrheit an ſich
zu bringen und damit auf die Wahl des
neuen Miniſterpräſidenten entſcheidend ein-
zuwirken. Das „Petit Journal“ betont, daß
die peſſimiſtiſchen Vorausſagen noch über-
troffen worden ſeien. Die nationale Oppo-
ſition ſtehe an der Schwelle des endgültigen
Sieges, um dann einen letzten Anſturm auf
das Reich zu unternehmen.

In Niederöſterreich erhielten: Sozial
demokraten 276 274 (1930: 291 167); Chriſtl.-
Soziale 362 738 (1930: 360 796) Nationalſozia
liſten 110 744 (1930: 34 307); Kommuniſten
8480 (1930: 4 122).

Jn Salzburg erhielten: Sozialdemokraten
29 810 (1930: 36 919); Chriſtlich-Soziale 44 013
(1930: 51 239); Nationalſozialiſten 24 125
(1930: 4 597); Kommuniſten 3 127 (1930: 3 755).

Aldenburgiſche Landkagswahl
am 29. Maj.

Aus Oldenburg wird gemeldet: Der
Wahlausſchuß hat nunmehr amtlich das end-
gültige Ergebnis des Volksentſcheids vom
17. April feſtgeſtellt, und zwar ſtimmten mit
Ja 125 401, mit Nein 5807. Ungültig waren
1087 Stimmen. Mit dieſer Feſtſtellung war
zugleich auch die Feſtſtellung des Erfolges
des Volksentſcheides verbunden. Das olden-
burgiſche Staatsminiſterium hat daraufhin
die ſofortige Auflöſung des Landtags aus-
geſprochen und die Neuwahl auf den 29. Mai
feſtgeſetzt.

Geſetzliche Arbeilszeitvertürzung.

Eingreifen des Reichsarbeitsminiſteriums.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Das Reichs-

arbeitsminiſterium hat ſich entſchloſſen, die
Frage der geſetzlichen Arbeitszeitverkürzung
mit Nachdruck in Angriff zu nehmen mit dem
Ziel, dem Kabinett den Erlaß einer Verord-
nung zur Beſchränkung der Arbeitszeit vor-
zuſchlagen. Neben den vorbereitenden Be
ſprechungen, die das Reichsarbeitsminiſte-
rium mit den beteiligten Stellen und den
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſa-
tionen vorgeſehen hat, wird u. a. am 28. April
eine Referentenbeſprechung mit den Ländern
und den anderen Reichsreſſorts ſtattfinden.

„Mißbrauch der Preſſenotverordnung
„Lokalanzeiger“ und „Tag“ klagen gegen
Braun. Proteſt bei Hindenburg,

Brüning und Groener.
Der „Berliner Lokalanzeiger“ und der

„Tag“ hatten einen ſich auf zuverläſſige
Berichterſtatter u. a. auch auf Mitteilungen
der zuſtändigen Preſſeſtelle des Kieler Ober-
präſidiums ſtützenden Bericht über eine
Rede des preußiſchen ſozialiſtiſchen Finanz-
miniſters Klepper in Kiel gebracht, in der es
u. a. hieß, daß Klepper eine neue Steuer an
gekündigt habe. Daraufhin hatten die Blätter
eine Auflagennachricht der preußiſchen Re-
gierung erhalten, die in der Morgenausgabe
vom 22. April abgedruckt wurde, und die be-
ſagte, daß Klepper keine neue Steuer an
gekündigt habe. Zu den Angaben dieſer Auf-
lage nahm dann der „Berliner Lokalanzeiger“
im Abendblatt des 22. April und im Morgen-
blatt des 23. April Stellung.

Nunmehr meldet der „Lokalanzeiger“, daß
dieſe beiden den Angaben der Auflagenachricht
entgegentretenden Stellungnahmen
weitere Feſtſtellungen nochmals beſtätigt
worden ſeien. Verlag und Redaktionen des
„Berliner Lokalanzeigers“ und des „Tag“
hätten daraufhin gegen den preußiſchen
Miniſterpräſidenten und den preußiſchen
Fiskus Klage wegen mißbräuchlicher An
wendung der Notverordnung des Reichs-
präſidenten vom 17. Juli 1931 im Wege des
Zivilprozeſſes erhoben und ſich weiterhin be
ſchwerdeführend an den Reichspräſidenten,
an den Reichskanzler und an den Reichs
innenminiſter gewandt.

Aus Danzig wird gemeldet: Mit Rückſicht
auf den Lügen- und Hetzfeldzug eines Teiles
der internationalen, beſonders der pol-
niſchen Preſſe haben die Danziger National-
ſozigliſten einen Befehl herausgegeben, wo-
nach das Tragen von Uniſormen auf den
Straßen bis auf weiteres verboten iſt.

durch

Rüchterne Feſtſtellungen.
Der Ruf der Alldeutſchen, „Deutſchland

erwache!“, den die Nationalſozialiſten dann
in alle deutſchen Gehirne hämmerten, iſt
Wahrheit geworden: das nationale Deutſch
land iſt erwacht. Aber die bürgerliche Mitte
iſt dabei aufgerieben worden, weil ſie ver-
abſäumt hat, dem klugen Rat des deutſch-
nationalen Parteiführers Hugenberg zu
folgen und vor der Wahl Anſchluß an die
Deutſchnationalen zu ſuchen. Hätte ſie das
getan, ſo hätte noch einmal die Möglichkeit
eines großen bürgerlichen Blocks beſtanden,
der das Abwandern zahlreicher bürgerlicher
Mittelſtimmen zu den Nationalſozialiſten
aufgehalten und dem Bürgertum eine ent-
ſcheidende Rolle geſichert hätte. „Was ver-
gangen, kehrt nicht wieder.“

Das Zentrum iſt jetzt vor die Entſchei-
dung geſtellt: mit den Weimarener Parteien
wie bisher kann es höchſtens nur noch ganz
kurze Zeit weiterregieren, denn die nationale
Oppoſition kann, wenn es ſein muß, noch-
malige Neuwahlen in Preußen herbeiführen,
die dann mit Sicherheit den v ligen Zu-
ſammenbruch der Sozialdemokra.ſte und die
abſolute Mehrheit der nationalen Parteien
herbeiführen würden. Unter dieſen Umſtän-
den gewinnt beſonderes Jntereſſe eine Er-
klärung, die der Führer der Zentrumspartei
Dr. Kaas unmittelbar vor der Wahl in einer
Wahlrede abgegeben hat: wenn die S. A. und
S. S. verboten würden, verlange es die Ge
rechtigkeit, daß auch das Reichsbanner mit
gleichem Maß gemeſſen werde. Das iſt die
erſte gewichtige Andeutung der Möglichkeit
einer Losſage des Zentrums von der Sozial-
demokratie.

Tatſächlich kann man im geſamtpreußiſchen
Intereſſe nur wünſchen, daß dieſer Schritt
des Zentrums, der ohnehin früher oder ſpäter
erſolgen müßte, ſofort erfolgt. Denn dann
würde der Weg eröffnet, der dem preußiſchen
Staate enölich eine geſicherte Parlaments-
mehrheit an Stelle der bisherigen ganz knapp-
pen Mehrheit geben und damit Stetigkeit in
die preußiſche Politik bringen würde: Bil-
dung einer Regierung aus der bisherigen
nationalen Oppoſition zuſammen mit dem
Zentrum.

Daß die Nationalſozialiſten in allererſter
Linie zur Regierungsbildung heranzuziehen
ſind, iſt nach den demokratiſch-parlamentari-
ſchen Grundſätzen unſeres heutigen Staats-
weſens ſelbſtverſtändlich. Denn ſie haben
eine Mehrheit gewonnen, wie ſie in der deut-
ſchen Parlamentsgeſchichte kaum ein einziges
Mal, nämlich nur etwa unmittelbar nach der
Reichsgründung mit der damaligen über
ragenden Stellung der nationalliberalen

WPartei, vorhanden war. Daß der Wille des
preußiſchen Volkes in dieſer Richtung geht
iſt durch die Wahl eindeutig erwieſen. Aber
damit ſteht nun die Nationalſozialiſtiſche
Partei auch vor der ungeheuer ſchwierigen
Aufgabe das heruntergewirtſchaftete
preußiſche Erbe anzutreten und zu ſanieren
und zugleich ihre eigenen politiſchen Ueber-
zeugungen und Pläne in die Praxis umzu-
ſetzen.

Wegen dieſer ganz außerordentlichen
Schwierigkeiten werden die Nationalſozia-
liſten ſelber den größten Wert darauf legen
müſſen, zur Verantwortung und zur Be-
arbeitung der ſchwierigen Aufgaben auch die
einzige noch ſtark gebliebene bürgerliche
Partei, die Deutſchnationalen, heranzuziehen.
Und das gleiche Jntereſſe hat die Zentrums-
partei, die außerdem die Deutſchnationalen
als Vermittler und Ueberbrückung zu den
Nationalſozialiſten benötigen dürfte.

Ohne das Zentrum iſt die Bildung einer
Rechtsregierung, wie ſie das preußiſche Volk
mit ſeiner Stimmabgabe gefordert hat, nach
dem Wahlergebnis nicht zu ermöglichen,
wenigſtens keine Mehrheitsregierung. Und
auch die Deutſchnationalen ſind für die prak-
tiſche Arbeit nicht zu entbehren, weil eine
Regierungsbildung aus Zentrum und Natio-
nalſozigliſten ohne die Deutſchnationalen
falls ſie überhaupt möglich ſein ſollte im
Intereſſe der Vermeidönug eines jähen Ab-
ſturzes ins Antibürgerliche dem Staats und
Volkswohl Gefahren bringen würde, die in
der jetzigen Notzeit untragbar wären. Aller-
dings kann erſt die Entwicklung der nächſten
Zeit lehren, ob dieſe große Rechtskoalition
einſchließlich Zentrum Wirklichkeit, wird.
Keinesfalls darf die Entſcheidung den Kom-
muniſten in die Hand gegeben werden.



die 23 Wahlkreiſe

(Wiederholt, da nur in einem Teil der
en Morgenausgabe.)

Wahlkreis 1 Oſtpreußen. Sozialdemokra-
en 251 000 (5), Deutſchnationale 108 000 (2),
Zentrum 850060 (1), Kommuniſten 103 000 (2),
Deutſche Volkspartei 16 000, Wirtſchaftspartei
4400, Landvolk 5000, Stagtspartei 13 000,
Pativnalſozialiſten. 515 000 (10), Chriſtl.-Soz.
2 000, Sozialiſtiſcheè. Arbeiterpartei 1500.

Groß Berlin. Sozialdemokraten 797 000,
Deutſchnationale 126 000 Zentrum 109 000,
Kommuniſten 648 000, Deutſche Volkspartei
26 000, Wirtſchaftspartei 11000, Landvolk
3000, Staatspartei 84 000, Nationalſozialiſten
765 000 Chriſtlich-Soziate 15 000, Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei 8000.

Wahlkreis 3 Potsdam. Sozialdemokraten
321 000 (6), Deutſchnationale 121 000 (2), Zen-
trum 46 000, Kommuniſten 196 000 (3), Deut-
ſche Volkspartei 17000, Wirtſchaftspartei 6000,
Staatspartei 49 000, Nationalſozialiſten
373 000 (7), Chriſtl.-Soziale 6000, Sozia-
liſtiſche Arbeiterpartei 3 500.

Wahlkreis 4 Potsdam I. Sozialdemokraten
340 000 (6), Deutſchnationale 115 000 (2), Zen-
trum 29 000, Kommuniſten 204 000 (4) Deut-
ſche Volkspartei 12000, Wirtſchaftspartei 9000,
Wirtſchafspartei 9000, Landvolk 2400, Staats
partei 26000, Nationalſozialiſten 437 000 (8),
Haus- und Grundbeſitzer 9000, Chriſtlich-
Soziale 7000, Sozialiſtiſche Arbeiterpartei

4000. pWahlkreis 5 Frankfurt (Oder). Sozial-
demokraten 238 000 (4), Deutſchnationale
96 000 (1), Zentrum 59000 (1), Kommuniſten
68 000 (1), Deutſche Volkspartei 13 000, Wirt-
ſchaftspartei 6000, Landvolk 7000, Staats-
partei 13000, Nationalſozialiſten 411 000 (8),
Chriſtlich-Sogziale 8000, Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei 1600, Polniſche Volkspartei
5000.

Wahlkreis 6 Pommern. Sozialdemokraten
241 000 (4), Deutſchnationale 176000 (59),
Zentrum 12000, Kommuniſten 79000 (1),
Deutſche Volkspartei 12 000, Wirtſchaftspartei
8000, Lanövolk 4000, Staatspartei 16000,
Nationalſozialiſten 451 000 (9), Chriſtlich-So-
ziale 8000.
Wahlkreis 7 Breslau. Verein. Schleſiſche

Rechte 10000, Sozialdemokraten 278 000 (5),
Deutſchnationile 69 000 (1), Zentrum 170 000
(3), Kommnuiſten 75000 (1), Wirtſchafts-
partei 8000, Staatspartei 12000, National-
ſozialiſten 458 000 (9), Chriſtl.-Soziale 16 000,
Soztaliſtiſche Arbeiterpartei 14 000.

Wahlkreis 8 Liegnitz. Schleſiſche Rechte
12 000, Sozialdemokraten 195 000 (3), Deutſch-
nationale 48 000, Zentrum 49 000, Kommu-
iſten 41 000, Wirtſchaftspartei 11 000, Staats-
Frtei 15000, Nationalſozialiſten 319 000 (6),

Criſtlich-Soziale 11000, Soz. Arbeiterpartet
3000.

Wahlkreis 9 Oppeln. Sozialdemokraten
53 000 (1), Deutſchnationale 52000 (1), Zen-
trum 249 000 (4), Kommuniſten 86000 (1),
Deutſche Volkspartei 7000, Wirtſchaftspartei
6300, Staatspartei 3600, Nationalſozialiſten
212000 (4), Chriſtlich-Soziale 4000, Soz. Ar-
beiterpartei 2000, Polniſche Volkspartei
27 000.

Wahlkreis 10 Magdeburg. Sozialdemo-
kraten 261000 (5), Deutſchnationale 64000 (1),
Zentrum 15000, Kommuniſten 71 000 (1),
Deutſche Volkspartei 14 000. Wirtſchaftspartei
6000, Lanövolk 4000, Staatspartei 14000,
Nationalſozialiſten 308 000 (6), Chriſtlich-
Soziale 2000.
Wahlkreis 12 Erfurt. Sozialdemokraten

66 000 (1), Deutſchnationale 25000, Zentrum
47 900. Kommuniſten 53000 (1), Deutſche
Volkspartei 7000, Wirtſchaftspartei 3800,
Staatspartei 6500, Nationalſozialiſten 143 000
(2) Chriſtlich-Soziale 1700.

Wahlkreis 13 Schleswig-Holſtein. Sozial
demokraten 253 000, Deutſchnationale 49 000,
Zentrum 8700, Kommuniſten 81000, Dentſche
Volkspartei 21000, Wirtſchaftspartei 4000,
Staatspartei 19 000, Nationalſozialiſten
468 000, Chriſtlich-Soziale 9000, Soz. Ar-
beiterpartei 2500.

Wahlkreis 14 Weſer-Land. Sozialdemo-
kraten 69 006. (1), Deutſchnationale 20000,
Zentrum 98000 (1), Kommuniſten 18000,
Deutſche Volkspartei 7000, Wirtſchaftsvartei
1390 Landvolk 1300, Staatspartei 6000, Natio-
nalfozialiſten 146 000 (2), Chriſtlich-Soziale
80 Soz. Arbeiterpartei 1100.

Wahlkreis 15 Oſt- Hannover. Deutſch-San-
nover 34 000, Sozialdemokraten 150 000 (53),
Deutſchnationale 48 000, Zentrum 7500 Kom-
müniſten 40 000, Deutſche Volkspartei 11000,
Landvolk 4000, Staatspartei 10000, National-
ſozialiſten 279000 (5). ChriſtlichSoziale 5000,
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 1600.

Wahlkreis 16 Süd- Hannover. Deutſch
Hannover 19000, Sozialdemokraten 285 000
(5), Deutſchnationale 42 000, Zentrum 52 000
(1), Kommuniſten 50 000 (1), Deutſche Volks-
partern 20000, Wirtſchaftspartei 3000, Land-
volk 2000, Staatspartei 13 000, Nationalſozia-
liſten 393 000 (7). Haus und Grundbeſitzer
7900, Chriſtlich-Sozigale 6000, Sozialiſtiſche
Arbeiterportei 2000.

Wahlkreis 17 Weſtfalen-Nord. Sozial-
demokraten 193000 (3), Deutſchnationale
63 000 (1) Zentrum 440 000 (8), Kommuniſten
131 000 (2). Deutſche Volkspartei 23 000, Wirt-
ſchaftspartei 19 000, Landvolk 18 000, Staats-
partei 7000, Nationalſozialiſten 304 000 (6),
Chriſtlich-Soziale 25 000, Sozialiſtiſche Arbei-
terpartei 3000.

Wahlkreis 18 Weſtſalen-Süd. Sozialdemo-
kraten 248 000 (4), Deutſchnationale 63 000 (1),
Zentrum 342 00 0(6), Kommuniſten 228 000 (4),
Deutſche Volkspartei 22000, Wirtſchaftspartei
11000, Staatspartei 14000, Nationalſozia-
liſten 409 000 (8), Chriſtlich-Soziale 42 000,
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 7700.

Wahlkreis 19 Heſſen-Naſſau.
demokraten 310000 (6),
49 000, Zentrum 207000 (4), Kommuniſten
ſchaftspartei 13000, Staatspartei 26000,
Nationalſozialiſten 607090 (12), Chriſtlich-
S ale 28000, Sozialiſtiſche Areiterpartei

Sozial-
Deutſchnationale

Wahlrkeis 20 Köln- Aachen. Sozialdemokraies 127 000 (2), Sentſhuctionate 37 000,
Zentrum 483 000 (9), Kommuniſten 155 000 (8),
Deutſche Volkspartei 29 000, Wirtſchaftspartei
21900, Landvolk 10 500, Staatspartei 14 000,
Nationalſozialiſten 258 500 (5), Chriſtlich-
n 5300, Sozioliſtiſche Arbeiterpartei

Wahlkreis 21 Koblenz-Trier. Sozialdemo-
kraten 43000, Deutſchnationale 28 000, Zen-
trum 322 000 (6), Hommuniſten 45 000, Deutſche
Volkspartei 10000, Wirtſchaftspartei 8000,
Landvolk 16000, Staatsportei 3500 National
ſozialiſten 192 000 (3), Chriſtlich-Sogziale 2500,
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 1300.

Wahlkreis 22 Düſſeldorf (Oſt). Sozial-
demokraten 144 000 (2), Deutſchnationale
51000 (1), Zentrmu 252 000 [5), Kommu-
niſten 274 000, Deutſche Volkspartei 23 000,
Volksrechtspartei 94000, Wirtſchaftspartei
19 000, Staatspartei 9200, Nationalſozialiſten
399 500 (7), Chriſtlich-Sogziale 21 000, Sozialiſt.
Arbeiterpartei 4500.

Wahlkreis 23 Düſſeldorf (Weſt). Sozial-
demorkraetn 93500 (1), Deutſchnationale
55 000 (1), Zentrum 341 000 (6), Kommuniſten
149 000 (2), Deutſche Volkspartei 16 000, Wirt-
ſchaftspartei 10 000, Landvolk 5000, Staats-
partei 5000, Nationalſozialiſten 295000 (5),
Chriſtlich-Soziale 10000, Sozialiſt. Arbeiter-

partei 3700. g

Wie hätke eine Reichskagswahl
ausgeſehen

Jn Preußen, Bayern, Würtemberg,
Hamburg und Anhalt ſind am Sonntag ins-
eſamt an Stimmen abgegeben worden:
ozialdemokraten 5780 761, Deutſchnationale

1571 472, Zentrum einſchl. Bayriſche Volks
partei 4914 820, Kommuniſten 335 520,
Deutſche Volkspartei 372 115, Banyriſcher
Bauernbund 253 260, Wirtſchaftspartet 228 202,
Deutſches Landvolk 276051, Staatspartei
479 502, Nationalſozialiſten 9 930 138, Chriſtl.
Sozialer Volksdienſt 357 259.
Geſamtwahlberechtigt waren in dieſen
Ländern rund 34,5 Millionen, d. ſ. rund
80 v. H. des ganzen Reiches, d. h. von 43,5
Millionen.

Die gleiche Wahlbeteiligung und Stimm-
verteilung vorausgeſetzt, würde eine Reichs-
tagswahl heute etwa folgendes Ergebnis er-
bracht haben: Sozialdemokraten 6930000
(8575000), Deutſchnationale 2100000 (2457000),
Zentrum 5900 000 (5 185 000) (einſchließlich
Bayriſche Volkspartei), Kommuniſten 4 000 000
(4590 000), Deutſche Volkspartei 950 000,
Wirtſchaftspartei 270 000 (1 360 000), Deutſches
Landvolk (chriſtliche Bauernpartei) 330 000
(1 100 000), Staatspartei 575 000 (1 320 000),
Nationalſozial. 11910 000 (6 400 000), Chriſt-
lich-Sozialer Volksdienſt 430 000 (870 000). Die
Zahlen in den Klammern beziehen ſich auf
das Ergebnis der Reichstags: ahlen vom
September 1930.

In Bayern
haben die Nationalſozialiſten gleichfalls große
Erfolge zu verzeichnen: ſie haben faſt eben-
ſoviel Stimmen erhalten wie die bisher faſt
allmächtige Bayriſche Volkspartei. Eine Ver
bindung Bayriſche Volkspartei Sozialde-
mokräten Bayriſcher Bauernbund würde
mit 74 von 128 Sitzen eine regierungsfähige
Mehrheit ergeben, ebenſo eine Verbindung
Bayriſche Volkspartei Nativnalſozialiſten.
Der Schlüſſel der Lage liegt bei der Bayri-
ſchen Volkspartei. Ebenſo würde eine
Rechtsregierung aus Deutſchnationalen und
Nationalſozialiſten mit Duldung der Bayri-
ſchen Volkspartei möglich ſein. Nach Lage
der Verhältniſſe kann dieſe Verbindung
allerdings als unwahrſcheinlich gelten, da
die Bayriſche Volkspartei ihre Regierungs
macht nicht aufgeben wird.

In Württemberghaben die Nationalſozialiſten ebenfalls Fort
ſchritte gemacht. Sie ſind auch dort, ebenſo
wie in Preußen, die weitaus ſtärkſte Partei
geworden. Eine Verbindung aus Bauern-
bund, Deutſchnationalen, Chriſtlich-Spzialen
und Nationalſozialiſten würde- nur über 38
Sitze verfügen. Der Schlüſſel zur Lage liegt
beim Zentrum, von dem es abhängt, welcher

Zu den außerpreußiſchen Wahlen.
Kurs in Zukunft geſteuert werden ſoll. Eine
Regierung aus Sozialdemokraten, Zentrum
und Demokraten würde nur über 35 Sitze
verfügen, alſo nicht lebensfähig ſein.

In Hamburg
liegt trotz der Erfol e der Nationalſozialiſten
der Schlüſſel zur Lage nach wie vor bei der
Staatspartei, von deren Haltung es abhängt,
ob eine bürgerliche Rechtsregierung unter
Einſchluß der Nationalſozialiſten zuſtande
kommt.

In Auhalt
haben die Nationalſozialiſten den höchſten
Prozentſatz aller diesmaligen Länderwahlen
erreicht (4t,4 Prozent; es folgen Preußen mit
36,2 Prozent, Bayern mit 32,1 Prozent,
Württemberg mit 26,9 Prozent; in allen ge-
ſtrigen Landtagswahlen zuſammen die
vier Fünftel des Reichsgebietes betrafen
erhielten die Nationalſozialiſten 35,8 Proz.

Die einzige Regierung in Anhalt, die eine
Mehrheit ergeben würde, würde eineRechts regierung aus Nationalſozialiſten,
Deutſchnationalen, Deutſcher Volkspartei
und Haus- und Grundbeſitz ſein. (Die Ver-
hältniſſe liegen in Anhalt ähnlich wie in
Maunſchweig, das bereits eine Rechts-
regierung hat.)

Die Mandaksverkeilung im alten Landtag.

Zahl der Abgeordneten
Parteien b. Zuſammentritt b. Ende d.

des Landt. Legislatar-
periode

SPD. 197 137D. 8682 71Zentrum 71 71Kommuniſten 56 48DVP. 44h 40BVölk.-Nat. Block 2
Landvol t. 7 12Hannoveraner 5 5Volksrechtp. 2 2Staatspartei 21 22Wirtſchaftspartei 21 16
NSDAP.. 6 9Chriſtl.-Soziale 4Kommuniſtiſche Opppoſ.

Komm. Linke Oppoſ. 1Radikaler Mittelſtand 1Soz.- Arbeiterpartei. 3Bei keiner Fraktion S 7
Geſammtzahl 450 450

Das Geſamkreſulkak in Preußen.

Sozialdemokraten 4 674 943
Deutſchnationale 1 524 931
Zentrum 3 374 413Kommuniſten 2 819 602
Deutſche Volkspartei 330 807
Volksrechtspartei 44 119
Wirtſchaftspartei 191 032
Landvolk 153 562Junge Rechte 13 242Deutſche Staatspartei 332 441
Nationalſozialiſten 8 008 219
Haus und Grundbeſitzer 67 405
Großdeutſche Liſte Schmalix 4570
Chriſtlich-Sogziale 255 068
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 80 437
Polniſche Volkspartei 57 731
Hannoveranuer 63 803

Vorläufige Mandatsverkeilung.

Sozialdemokraten 93
Deutſchnationale 31
Zentrum 67Kommuniſten

Deutſche Volkspareti 7
Deutſche Staatspartei 2
Nationalſozialiſten

Chriſtlich-Sozia le 2
Hannoveraner
Abgeorbnete a a 1

e 9 9 9 989

Wahlkreis Halle- Merſeburg.
Vergleichszahlen von der Reichstagswahl

Das Geſamtergebnis der' Reichstags-
vom 14. September 1930.

wahlen vom 14. September 1930 im Wahl-
kreis Halle- Merſeburg war folgendes:

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands
160 399; Deutſchnationale Volkspartei 65 430;
Deutſche Zentrumspartei 10762; Kommu-
niſtiſche Partei 205 495; Deutſche Volkspartei
50 535; Deutſche Staatspartei 25 810; Reichs-
partei des deutſchen Mittelſtandes 45 412;
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei 168 573.

Wahlergebniſſe aus Halle.
am 14. September 1930:

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands
15 919; Deutſchnationale Volkspartei 14 808;
Deutſche Zentrumspartei 2308; Kommu-
niſtiſche Partei 32 657; Deutſche Volkspartei
10 357; Deutſche Staatspartei 4842; Reichs-
partei des deutſchen Mittelſtandes 7146;
Nationalſozialiſtiſche Deutſch Arbeiter-
partei 32 049.

Beſonders
Vergleichszahlen iſt,
nalen im Wahlkreis
den jetzigen Landtagswahlen nahezu alle
Stimmen der Reichstagswahl von 1930 be-
hauptet haben, während die Kommuniſten
erheblich und die Sozialdemokraten gering-
fügig verloren haben. Jnſofern weicht das
Ergebnis des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg
weſentlich ab vom geſamtpreußiſchen Ergeb-
nis. Aehnliches gilt von den Wahlergeb-
niſſen in der Stadt Halle.

Burgfrieden in Genf bis nach
den franzöſiſchen Wahlen.

Von beſtunterrichteter Genfer Seite wird
übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß die bis-
herigen Beſprechungen ſich nur in ganz all
gemeinem Rahmen gehalten haben. Jedoch iſt
von deutſcher Seite der grundſätzliche Stand-
punkt in der Tributfrage umriſſen und die
Notwendigkeit einer europäiſchen Löſung der
Wirtſchaftskriſe unterſtrichen worden. Die
zahlreichen Beſprechungen der Staatsmänner
haben allgemein den Eindruck hinterlaſſen,
daß in allen internationalen Fragen heute
noch völlige Unſicherheit und Unklarheit be-
ſteht, die zum Teil durch die franzöſiſchen
Kammerwahlen, zum Teil durch die noch un-
geklärte Haltung der engliſchen Regierung
bedingt ſind.

Man erwartet daher, daß vor den franzö
ſiſchen Kammerwahlen die Verhandlungen
nicht in ein neues entſcheidendes Stadium

eintreten werden.
Ein offizieller Beſchluß über den Zu-

ſammentritt der Lauſanner Tributkonferenz
am 16. Jnni iſt noch nicht gefaßt worden, je-
doch kann mit dem Zuſammentritt der Kon-
ferenz zu dieſem Termin gerechnet werden.

bemerkenswert an dieſen
daß die Deutſchnativ-
Halle- Merſeburg bei

Eine Einigung über die Wahl des Präſidenten

der Konferenz iſt amtlich Uihl zugekortmen, obwohl in internationalen Kreiſen
allgemein der frühere belgiſche Miniſter
präſident Theunis genannt wird.

Litauiſcher Deutſchenhaß.
Aus Memel wird gemeldet: Die Unter

ſuchung gegen den in Memel verhafteten
Reichs deutſchen Beckers und Schulrat
Meyer wird dieſer Tage zum Abſchluß ge-
bracht werden. Wie von der zuſtändigen Ge
richtsbehörde auf Anfrage mitgeteilt wird,
beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß die
beiden Verhaſteten vor das Kriegsgericht ge
ſtellt werden. Beide werden der Spionage
zugunſten Deutſchlands beſchuldigt und ſich
wegen Vergehens gegen z 108 des in Litauen
noch geltenden alten ruſſiſchen Straf-
gefetz buches zu verantworten haben.

Wird der Völkerbund oder das Reich
rechtzeitig eingreifen, um dieſe Opfer litau-
iſchen Deutſchenhaſſes zu ſchützen

„Das iſt den Deutſchen recht.
Polniſches Amtsgericht ſpricht Anti-

deutſchenhetzer frei.
Aus Danzig wird gemeldet: Im Oktobes

1930 kam es in der Stadt Poſen zu großen
Ausſchreitungen gegen die deutſche Stadt.
Hierbei wurden die beiden deutſchen Buch
handlungen zerſtört und geplündert, dem
deutſchen Lyzeum ſämtliche Fenſterſcheiben
eingeſchlagen und zahlreiche deutſche Firmen
ſchilder eingehauen. Wegen dieſer Vergehen
hatten ſich jetzt 19 Studenten vor dem Poſener
Amtsgericht zu verantworten.

Sie wurden ausnahmslos freigeſprochen
mit der Begründung, daß die begangenen
Ueberfälle nur eine berechtigte Antwort
der Poſener akademiſchen Jugend auf die
Gewalttaten gegen Polen in Deutſchland

ſeien.
Einer der Verteidiger meinte, die Studenten
ſeien zu ihren deutſchfeindlichen Demonſtra-
tionen nicht nur berechtigt, ſondern angeſichts
der polenfeindlichen Uebergriffe in Deutſch
land hierzu ſogar verpflichtet geweſen. Ein
angeklagter Student ſagte aus, daß der
Pofener Polizeipräſident Dr. Droſt die anti
deutſche, auf der Straße gehaltene Anſprache
mit den Worten gebilligt habe: „Das iſt den
Deutſchen recht!“

Polnmiſches Haßurkeil.

Deutſcher Kriminalbeamter wegen
„Spionage“ verurteilt.

Der deutſche Grenzkriminalbeamte Koppe-
natſch aus Garnſee, Kreis Marienwerder,
der am 10. September v. J. bei der Ausübung
ſeines Dienſtes als Paßkontrolleur auf dem
zu Polen gehörenden Bahnhof der deutſchen
Stadt Garnſee widerrechtlich feſtgenom-
men worden war, iſt jetzt vom Bezirksgericht
Graudenz wegen angeblicher „Spionäge“ zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt wor-
den. An der Verhandlung durfte außer dem
Offizialverteidiger und dem Gericht niemand
teilnehmen. Die Stellung eines dentſch-
ſprachigen Verteidigers hatte das Gericht ab-
gelehnt.

Moskau Warſchau.
Rußland fordert Klarheit über den Nicht

angriffspakt.

Jn Warſchau hatte der polniſche Vize-
miniſter im Außenminiſterium, Oberſt Beck,
mit dem Sowjetgeſanöten Owſiejenko eine
Beſprechung über die Erneuerung der Ver-
handlungen wegen des Nichtangriffspakts
und der Ueberbrückung der ſowäietruſſiſch-
rumäniſchen Streitfrage in. Am gleichen Tag
fand auch in Genf zwiſchen Außenminiſter
Zalweſki und Volkskommiſſar Litwinow
eine Beratung ſtatt Wetter verlautet, daß
der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu
vermutlich ſpäter in Genf einen Empfang
veranſtalten werde, wobei Zalewſki, Litwi-
now und der rumäniſche Außenminiſter
Tituleſen zuſammentreffen ſollen.

Zu der Unterredung zwiſchen Litwinow
und Zaleſti in Genf wird von gut unter-
richteter Seite mitgeteilt, daß Litwinow den
polniſchen Außenminiſter darauf hingewieſen
habe, daß der paraphierte ruſſiſch-polniſche
Nichtangriffspakt vom 26. Januar 1932 bis
jetzt von der polniſchen Regierung noch nicht
ratifiziert worden iſt. Die ruſſiſche Regie
rung beſteht darauf, daß dieſer Pakt in kür-
zeſter Zeit von beiden Seiten ratiſiziert und
in Kürze in Kraft geſetzt werde. Die ſow-
jetruſſiſche Regierung habe auch nichts gegen
eine polniſche Vermittlung zwiſchen Moskau
und Bukareſt einzuwenden.

Wie in Moskau verlautet, ſollen die
neuen ruſſiſch- rumäniſchen Nichtangriffsver-
handlungen in Warſchau ſtattfinden. Jrgend-
welche Beſchlüſſe wurden aber nicht gefaßt.

Weiter Krieg um Schanghai?
Die japaniſche Telegraphenagentur Schim-

bun Rengo teilt aus Tokio mit, daß mit
der Wiederaufnahme der chineſiſch- japaniſchen
Waffenſtillſtandsverhandlungen in Schanghai
nicht zu rechnen ſei. Ein Teil der japaniſchen
Abordnungen erhielt den Befehl, nach Tokio
zurückzukehren.

Das würde Wiederbeginn der Kämpfe
bedeuten, wenn die Großmächte es nicht ver-
hindern ſollten.

Aus Japan wird gemeldet: Auf der Eiſen
bahnſtrecke Tokio--Nogvja ſind die Eiſen-
bahner in den Streik getreten. Jhre For-
derungen auf Erhöhung der Löhne wurde
von der Regierung abgelehnt. ie Regie-
rung will den Verkehr durch Freiwillige
anfrechterhalten. Nach all den Meldungen
über wachſende Kriegsgegnerſchaft und kom
muniſtiſche Gärung in Japan wird man auch
politiſche Gründe für den Streik annehmen.
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Momag, 25. April 1832

Nach der Wahl.
Sieg der nationalen Jdee krotz aller ſozialiſtiſchen Liebesmüh!

Merſeburg, 25. April 1932.
Der Wahlkampf und die Wahlentſcheidun

gen liegen jetzt hinter uns. Der nationale
Gedanke hat im Merſeburger Land ſo gut wie
im Wahlkreis Merſeburg, im Lande Preußen,
in Anhalt, Bayern und Württemberg

einen glänzenden Sieg errungen.
Mögen ſich auch die bisherigen Nutznießer
der ſchwarz-roten Entente im ganzen Reiche
mit allen, auch verfaſſungswidrigen Mitteln
dagegen ſträuben: das Volk hat geſprochen.
Und das Volk hat das Syſtem, das uns bin-
nen 13 Jahren ſyſtematiſch ruinierte, gerichtet

Die Spannung, mit der man überall und
auch in Merſeburg auf das Wahlergebnis
Harrte, war ganz außerordentlich groß. Und
faft ſcheint es, daß eine hohe Regierung zu
Berlin mindeſtens ebenſo geſpannt auf die
Entſcheidung über ihre weitere Zukunft war,

„Untertanen“. Jedenfalls wurde
überall in den behördlichen Wahlbürvos mit
äußerſter Geſchwindigkeit gearbeitet, ſo daß
die Endergebniſſe der einzelnen Wahlbezirke
und Wahlkreiſe zumeiſt früher feſtgeſtellt wa-
ren, als es bei dem doch weſentlich einfache-
ren 2. Wahlgang zur Reichsrpäſidentenwahl
mit nur rei Kandidaten möglich war

Wie immer prompt arbeitete das ſtädtiſche
Wahlbüro unter Verwaltunasinſpektor
Heßler, und da auch das letzte Wahllokal

ſchon um 7,30 Uhr abends ſein Reſultat durch-

à

gab,

konnte das Ergebnis von Merſeburg-Stadt
diesmal ſchon recht früh bekannt gegeben
werden.

Aber auch das Kreisergebnis ließ nicht lange
auf ſich warten. Durch den Wahldienſt des

„MT.“ wurde die Merſeburger Bevölkerung
raſcheſtens über alle neuen Ergebniſſe orien-

I IM 58755 bemerkt.

tiert, durch Extrablätter, Lichtbilöbekannt-
gabe auf dem Markt und ſchließlich eine Son-
derausgabe am Monktagmorgen.

Aus dem eigentlichen Wahlkampf iſt ſchließ-
lich noch etwas Jntereſſantes zu berichten:
Am Sonntag ſprach Landrat Bähniſch in
Horburg für die SPD.; Schkeuditzer
Reichsbanner war zu ſeinem „Schutze“ er-
ſchienen. Als eine ſogenannte Spielſchar der
Eiſernen Front, benamſt die „Roten Blitze“,
ohne alle Geiſtesblitze nationalſozialiſtiſche
Führer auf billigſte Weiſe lächerlich zu
machen ſuchte, verließ der größte Teil der er-
ſchienenen Hörer den Saal. Selbſt SPD.-
Anhänger ſuchten das Weite, da ſie nicht ge-
kommen, ein „Kaſperle-Theater“ anzuſehen.

Der Landrat ließ dann die mißglückte Vor
führung abbrechen, um nun mit ſeiner Wahl
rede zu beginnen,

Er ſuchte hier die Unſchuld ſeiner Partei an
dem Kreishausnenbau-Skandal darzulegen
und verbreitete ſich des längeren über die
„Muſterſiedlung Dürrenberg“. Inzwiſchen
hatten die ſtaunenden Wähler auf dem Hof
vor dem Verſammlungslokal eine elegante
Mercedes-Benz-Limouſine mit der Nummer

Einige Mißgünſtige be-
haupteten, dieſe Nummer ſei identiſch mit
der des Dienſtautos des Landrates des
Kreiſes Merſeburg. Jn einem Auto mit der
gleichen Nummer ſoll nach den Angaben
dieſer unzufriedbenen Kreisangehörigen der
Landrat auch ſeine übrigen zahlreichen Wahl-
tournöen unternommen haben. Wir halten
dies ſelbſtverſtändlich für ausgeſchloſſen, da
ja eine regelrechte Verrechnung der Kilo-
meter- und Abnutzungskoſten für ſolche Pri-
vatvergnügen unmöglich wäre. Da nun aber
der Limoufine von einigen Wählern ein Zet-
tel aufgeheftet wurde mit der Aufſchrift

„Dienſtanto des Landrats geſtiftet von
ſeinen Stenerzahlern“,

halten wir es doch für unbedingt notwendig,

daß der Herr Landrat dieſe Angelegenheit
klärt. Wir bitten um Richtigſtellung!

Soweit bisher feſtzuſtellen, erhalten im
Wahlkreis Merſeburg nach dem endgültigen
Wahlergebnis die Sozialdemokraten und Kom-
muniſten drei Mandate, die Deutſchna-
trion alen ein Mandat, das der bisherige
Landtagsabgeordnete Lehrer Fritzſche
Wormsleben, der bekannte Stahlhelmführer,
erhält, und die Nationalſozialiſten nicht weniger
als ſieben Mandate.

Unter den Nationalſozigaliſten, die in das
Preußenparlament einziehen, befinden ſich
auch zwei Merſeburger.

Und zwar an 3. Stelle der bisherige Ober-
führer der jüngſt verbotenen SA., Hans
Weinreich, ein Merſeburger Kind. Nach
Kriegsdienſt als aktiver Offizier und vorüber-
gehender Tätigkeit als Polizeioffizier wurde

H. Weinreich in Berlin, kaufmänniſcher Ange
ſtellter im Leunawerk. An 5. Stelle ſteht
Kreisleiter Karl Simon, der gleichzeitig
Wirtſchaftsberater und Fachberater für Ar
beitsdienſtpflicht im Gau Halle Merſeburg der
NSDAP. iſt. Karl Simon iſt geborener Präl
zer, nahm an der Front am riegt teil,
kämpfte in den Unruhezeiten nach dem Umſturz
in Freikorps, war dann Bankbeamter und
ſpäter kaufmänniſcher Angeſtellter der Badi-
ſchen Anilin- und Sodafabrik, als welcher er
in Ludwigshafen und Mannheim an hervor-
ragender Stelle in der damals noch fungen
Partei tätig war.

Während des Ruhrkampfes von den Fran-
zoſen aus der Pfalz ausgewieſen, wurde er
an das Leunawerk verſetzt.

Sie ſchmierten bis zum Schluß!
Kommuniſtiſche Schmierfinken haben die

gegenüber der Marckſſcheffelſchen Fabrik ſtehende
an die Völkerſchlacht bei Leipzig erinnernde
Ehrenſäule in der Nacht. zum Sonntag be-
ſudelt und mit der Aufſchrift: „Rot Front
bleibt“ verſchandelt. Auch die Wirt'ſchaftsge-
bäude des Gutes Ruſchesfelde hat man mit
Aufſchriften beſchmiert.

Feſttag der St. Vili-Gemeinde.
Der neue Geiſtliche feierlich in ſein Amt eingeführt

Früher als gewöhnlich ſtrömten am ge-
ſtrigen Sonntag die Glieder der Altenburger
Kirchengemeinde zu ihrem ſchönen alten
Gotteshauſe auf dem alten Kloſterhügel. Die
große weiße Kirchenfahne mit dem lila Kreuz,
die vom Kirchturme herabweht, verkündet,
daß Feſttag iſt. Feſtlich hat man auch den
Altar mit Blumen geſchmückt. Bald iſt auch
das letzte Plätzchen auf enger, ſchmaler Kir-
chenbank aus Urväterzeiten beſetzt.

Unter feierlichen Orgelklängen wird der
neue Pfarrer von St. Viti durch die Merſe
burger Geiſtlichkeit, an deren Spitze Stifts-
ſuperintendent Kramm ſchreitet, und dem
Kirchenrat unter Vorantritt von Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, eingeholt und an
den Altar geleitet. Jn der Liturgie amtierte
Pfarrer Scheibe und legt ſeinen Ausfüh-
rungen das Textwort zu Grunde „Alle gute
Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von

IMBMBBBMDGMD=S—a
Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 25. April
Auftrieb: 657 Rinder (dav. 52 Ochſen, 295 Bullen
233 Kühe, 74 Färſen, 469 Kälber), 868 Schafe
2101 Schweine, zuſammen 4095 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 60 Rinder, 20
Kälber, 346 Schafe, 501 Schweine.

Ochſen 33-36, 2832,
Ochſen G mune]
Bullen 30--32, 26--29, 22--25. 18--21,
Bullen (27--30, 24-26, 22-23 20-21.
Kühe 28-30, 25--27, 22--24, 290--21,
Kühe (26--27, 23--25, 18--22,

Färſen 33--36, 30-32, SFärſenKälber 40--44, 36--39, 31-35. 25--29
Kälber 40--43 36 39, 30 35, 25--29)
Schafe 40--42, 35--38, 30 34

Schafe u
Schweine 39 38--39, 37-38, 36 37, 34 35

535--38.
Schweine (36——37, 35-—36, 34——35, 32——36 30--32,

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam.
Überſtand: 80 Rinder (dav. 6 Ochſen, 50 Bullen
20 Kühe, 4 Färſen, Kälber), 124 Schafe,
30 Schweine.

Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marktes.

oben herab“. Dann folgt die Einführung
des neuen Pfarrers Berkenhagen durch

Superintendent Kramm:
Er betont in ſeiner Anſprache folgendes: Ein
weiter Weg iſt es, den der neue Pfarrer von
Konſtantinopel nach Merſeburg zurücklegen
mußte, ein noch weiterer Weg aber wird zu
den Herzen ſeiner Gemeinde führen. Drei
Gaben ſind zu dieſem ſchweren Wege nötig:
Zunächſt die Gabe des Propheten, die die
wiſſenſchaftliche Befähigung zum Predigtamt
vorausſetzt, der ſich die gewiſſe Gnade Davids
hinzugeſellen muß, Selbſterlebtes und Selbſt-
geglaubtes einzufügen. Dann die Gabe des
Hohenprieſters, der verſöhnend zwiſchen Gott
und Menſchen tritt. Darum darf ein Pfarr-
haus nicht verſchloſſen ſein, und der Pfarrer
ſoll zu ſeinen Gemeindegliedern gehen, zu
denen, die ihn wollen, aber auch zu jenen,
die ihn ablehnen Hierzu gehört Mut, den
Pfarrer Berkenhagen auf dem Schlacht-
ſelde oft bewieſen hat, wo er verwundet und
mit den höchſten Ehren ausgezeichnet wurde.
Heute iſt er als Offizier eines höheren Be
fehlshabers in ſein neues Amt eingezogen.
Es iſt ein königliches Amt, in dem es gilt,
allen Gliedern der Gemeinde zu dienen, wie
es einſt Preußens großer König ſeinem gan-
zen Staate gegenüber tat.

Nach der feierlichen Verpflichtung und Ein-
ſegnung hält der neue Seelſorger von St.
Viti die Predigt.

Pfarrer Berkenhagen
legt die Paulusworte aus dem 2. Korinther-
briefe zu Grunde „Wir ſind Gehilfen eurer
Freunde“. Als Evangeliſt hat der Geiſtliche
frohe Botſchaft zu verkünden, die Kern und
Stern des Evangeliums ſind und ſich durch
die ganze Chriſtenlehre hindurchziehen von
der Weihnachtsfreude bis zu Paulus Bekennt-
nis: Freuet euch allewege! Darum iſt auch
heute Cantate nicht unzeitgemäß. Hoffnung
und Schaffensfreude ſind wahres Chriſtentum,
nicht Griesgram, Verzagtheit und Klagelieder
über ſchlechte Zeiten. Wer noch für irgend
etwas Gott zu danken hat, hat keine Urſache
dazu. Mut und Zuverſicht müſſen wieder in
unſer Herz einziehen. Was Paul Gerhardt
in der ſchlimmeren Not des 30fährigen Krie-
ges ſprach, muß auch unſere Hoffnung ſein
„Weg haſt du allerwegen“, Gottes Gaben ſind
Aufgaben, täglich unſere Pflicht treu zu er-
füllen und Liebe und Duldung zu üben gegen
über unſerer nächſten Umgebung. Nur wenn
wir fröhliche und dankbare Menſchen werden,
können wir auch anderen helfen.

Jn tiefer Andacht lauſchte die Gemeinde
der Predigt ihres neuen Seelenhirten. Der

Das ist der neue Vp,
für Sie geschaffen.

daran vorbei.

retten

Kirchenchor der Altenburger Gemeinde ver
ſchönte die Feier durch die Motette: „Hebe
deine Augen auf zu den Bergen, von welchen
dir Hilfe kommt!“

Pfarrer Berkenhagen wurde am 2.
Dezember 1891 zu Stettin geboren. Das
Studium der Thevlogie begann er in Tübin-
gen, um hierauf nach Halle überzuſiedeln und
dann in Greifswald ſich für das Examen vor
zubereiten, welches er mit hervorragendem
Erfolg beſtand. Vom Domkandidatenſtift aus
meldete ſich Berkenhagen ſogleich nach
Kriegsausbruch freiwillig zum Heeresdienſt.
Bei Feldartillerie-Formationen kämpfte er
an der Front bis zum Kriegsende, wurde zum
Offizier befördert, erhielt beide Eiſerne
Kreuze und iſt auch verwundet worden; bei
den Rückzugskämpfen im Spätſommer 1918
geriet er ſchließlich noch in engliſche Kriegs-
gefangenſchaft. Nach der Auslieferung kehrte
der im Felde vielfach Bewährte in das Dom-
kandidatenſtift zurick, um bald auch das
zweite Theologiſche Examen mit Auszeich-
nung zu beſtehen. Von 1921 bis 1924 war er
Pfarrer zu Demin in Pommern. Anſchlie-
ßend wurde er als Seelſorger an die Deutſch-
Evangeliſche Gemeinde in Konſtantino-
pel berufen, wo er bis in die jüngſte Zeit
tätig war. Die St. Viti- Gemeinde zu Mer-
ſeburg darf ſtolz ſein, Pfarrer Berken-
hagen jetzt zu den Jhren zählen zu dürfen.

Pfarrer i. R. Schmidt
nimmt gleichzeitig mit dem Amtsantritt des
Pfarrers Berkenhagen Abſchied von Merſe
burg, wo er faſt ein halbes Jahr, allgemein
verehrt, aushilfsweiſe in der Altenburger
Gemeinde gewirkt hat. Bekanntlich lebte
Pfarrer Schmidt jahrzehntelang zu Glei-
witz in Oberſchleſien als Seelſorger der
dortigen Diaspora-Gemeinde. Vor zwei Jah-
ren trat er in den Ruheſtand, um nach Mürn-
chen-Paſing überzuſiedeln und hier ſei-
nen vielfachen wiſſenſchaftlich- künſtleriſchen
Intereſſen zu leben. Auf Bitten des Merſe-
burger Stiftsſuperintendenten ſtellte ſich
Pfarrer Schmidt, gern zur vorübergehenden
Verwaltung der durch die ſchwere Erkran-
kung des Pfarrers Kratzenſtein vakant
gewordenen Pfarrſtelle an St. Viti zur Ver-
fügung.

Pfarrer Schmidt iſt ſehr raſch in Mer-
ſeburg heimiſch geworden. Der rüſtige Greis

ſeinen 69. Geburtstag feierte er erſt dieſer
Tage wurde in Merſeburg bald zur ſtadt-
bekannten Perſönlichkeit. Mit hingebender
Treue und ganz außergewöhnlicher körper-
licher und geiſtiger Friſche hat er ſein Amt
hier verwaltet. Aus ſeinem gewaltigen
Wiſſen ließ er uns gern bei allen möglichen
Gelegenheiten Anteil nehmen. Den Leſern
des „Merſeburger Tageblatt“ iſt Pfarrer
Conrad Schmidt vor allem auch durch Ge-
dichte, die wir mehrfach zum Abdruck brachten,
lieb und wert geworden. Pfarrer i. R.
Schmidt geht von Merſeburg aus nach
Magdeburg-Crakau, wo er auf Bitten
des Evangeliſchen Konſiſtoriums wiederum
eine Amtsvertretung übernimmt Die beſten
Wünſche des evangeliſchen Merſeburgs ge-
leiten ihn dorthin wie auf ſeinem weiteren
Lebensweg.

Sonntagsfahrkarten für nah und fern!
Die Reichsbahn gibt ab 1. Mai Sonntags-

fahrkarten nach Deſſau, Kötzſchlitz, Zöſchen
und Lützen aus. Ab 4. Mai gelten dieſe auch
Mittwochs. Die Karten haben ab 12 Uhr
mittags Gültigkeit.

Konditormeiſter Elkner 70 Jahre alt.
Am heutigen Tage feiert Konditormeiſter

Elkner, der Jnhaber der weit über Merſe-
burgs Mauern hinaus bekannten Konditorei
mit Kaffeebetrieb gleichen Namens am Enten-
plan 1, ſeinen 70. Geburtstag. Dem allge-
mein beliebten Manne wurden zu ſeinem
Ehrentage zahlreiche Glückwünſche zuteil. Auch
wir gratulieren!

Kirſchen blühen!
Braunsdorf. Die erſten Kirſchblüten

man ſeit einigen Tagen an der Al'“
an der Kippe entlang führt, beobachten.

kann
die

In aller Herren Länder kennt man in, nur Deutschland ging bisher

Das unbeschreibliche Vergnügen des Hohlmundstückes hat jetzt auch
der deutsche Raucher.
Schluß mit der Qualitäts-Verminderung durch sogenannte billige Ziga-

Dann lieber eine halbe Fünf-Pfennig- Zigarette zu 2, Pfg. mit doppeltem
Genußß und gründlichem Verbrauch mit Hilfe des Hohlmundstückes-
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Dar neue Tvp mit Hahlmundstück
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Handelskammer
zur EinzelhandelsNotverordunng.

Die Reichsregierung hat am 9. März eine
Verordnung zum Sch der Wirt er
laſſen, in der das Zugabeweſen, die Ausver
käufe, die Jnventurausverkäufe und einige
andere für den wichtige Fragengeregelt wurden. Die Einzelhandelsabteilung
der Induſtrie- und Handelskammer hielt
unter dem Vorſitz ihres Vizepräſidenten Frey
tag eine erweiterte Sitzung ab, in der die
Zyrnng dieſer Verordnung beſprochen
wurde.

Für die Regelung der Ausver-käufe und ähnlicher Veranſtaltungen lag
der Entwurf einer neuen Muſteranordnung
vor, der y erörtert wurde. Es wur
den auch Abänderungen vorgeſchlagen. Als
wichtigſte Beſtimmung dieſer Anordnung gilt
in Zukunft die Unterſcheidung zwiſchen Aus-
verkäufen, Räumungsverkäufen und Saiſon
ſchluß bzw. Jnventurausverkäufen. Die Aus-
verkäufe werden auf zwei Monate, die Räu-
mungsverkäufe auf einen Monat beſchränkt.
Außerdem tritt nach r des Ausver-
kaufes eine Sperrfriſt ein, ſo daß es dem Ver
anſtalter vor Ablauf eines Jahres uicht mehr
geſtattet iſt, am gleichen Ort einen Handels-
betrieb mit den vom Ausverkauf betroffenen
Warengattungen zu führen.

Für die Sonderveranſtaltung „Weiße
Woche“ wurde feſtgeſtellt, daß es im halli-
ſchen Kammerbezirk üblich ſei, jährlich nur
eine Veranſtaltung dieſer Art, und zwar im
Monat Februar, ſtattfinden zu laſſen. Es
wird als unzuläſſig betrachtet, mehrere Male
eine Weiße Woche durchzuführen.

Die Sitzung befaßte ſich noch mit der Be-
zeichnung „Kunſtſeide“ und den hierfür
gebräuchlichen Abkürzungen. Bei kunſtſeide-
nen Waren muß die Bezeichnung „Kunſtſeide“
einwandfrei benutzt werden, Abkürzungen wie
„K'Seide“ oder „Bembergſeide“ ſind unzu-
läſſig. Abgelehnt wurde auch die Forderung,
die Ladenſchlußzeiten für den Verkauf aus
Warenautomaten zu verlängern. Die bisher
zugelaſſenen Ausnahmen (Automatenverkauf
in Gaſtwirtſchaften, Bahnhöfen uſw.) werden
als genügend angeſehen.

Von einzelnen Vertretern wurde Klage
geführt über den Handel bei Behörden. Die
Kammer wird dieſen Beſchwerden nachgehen
und für eine erneute Bekanntmachung der
beſtehenden Dienſtanweiſungen Sorge tragen,
wonach der Handel bei Behörden verboten iſt.

Verkehrsunfälle,
Am Sonnabend vormittag ereignete ſich an

der Ecke der Halliſchen und Poſtſtraße ein
leichter Verkehrsunfall. Die Maſchine eines
Motorradfahrers geriet infolge zu ſtarken
Bremſens ins Schleuden, ſo daß der Fahrer
zu Fall kam. Die Maſchine wurde ſtark be-
ſchädigt, während der Fahrer mit leichteren
Verletzungen davonkam.

a

Jn der Nacht zum Montag verunglückte
der frühere Gaſtwirt und Zigarrenhändler
Kurt W. mit ſeinem Kraftwagen. Beim
Ueberholen eines anderen Wagens in der
Weißenfelſer Straße überſchlug ſich das Auto
Sämtliche Fenſter gingen in Trümmer, die
Kotflügel wurden eingedrückt und der Küh-
ler ſchwer beſchädigt. Die vier Jnſaſſen ka-
men wie durch ein Wunder mit nur leichten
Verletzungen davon. Der Wagen mußte ab-
geſchleppt werden

Geſtern nachmittag gegen 15,45 Uhr ereig-
nete ſich an der Oberen Burgſtraße ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und
einem Perſonenauto. Der Radfahrer wurde
dabei leicht verletzt. Bedauerlicherweiſe
konnte der Fahrer des Wagens, der ſich der
Feſtſtellung durch die Flucht entzog, nicht
feſtgeſtellt werden.

Die letzte Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle.

Die Aufführung des Singſpiels „Jm wei-
ßen Rößl“ im Stadttheater Halle iſt ſo be-

liebt und bekannt geworden, daß das „Weiße
Rößl“ nochmals als Abſchluß der diesjährigen
Fremdenvorſtellungsſpielzeit gegeben wird.
Die halliſche Aufführung verdankt ihre Wir-
kung der weit über den Provinzteil hinaus-
gehenden Darſtellungs- und Sangeskunſt der
bekannten erſten Kräfte Ellen Pfitzner, Ma-
rion Kaufmann, Emil Frickartz und Paul
Herlt wie auch der ſtraffen und lebensſprühen-
den Regie des Jntendanten Dietrich. Ganz
beſondere Anerkennung hat ſich in dieſer
Spielzeit die tänzeriſche Ausgeſtaltung der
halliſchen Operette durch den Ballettmeiſter
Wilmo Kamrath und ſeine Partnerin Ellen
Uhde errungen. Die Tänze „Jm weißen
Rößl“ ſind das Muſter von individueller
Einfügung in den Geſamtcharakter des
Stückes. Alſo: alle Theaterfreunde merken
ſich den 22. Mai vor!
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Jmmerbrand-Herd Jn Merſeburg finden

am Montag, dem 25. April, und Dienstag,
dem 26. April, jedesmal nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr, im großen Saale des
„Bürgerhof“ intereſſante Vorführungen ſtatt,
bei welchen der moderne Küchenherd „Jmmer-
brand“ praktiſch gezeigt wird. Als beſonders
intereſſant wird auch das Kochen ohne Waſſer
und das Braten ohne Fett vorgeführt, wo-
durch die Vitamine und Nährſtoffe weitgehend
erhalten bleiben. Ebenſo iſt völlig neu das
Einkochen vhne Apparat, weil 20 und mehr
Gläſer gleichzeitig und ohne Aufſicht zuge-
kocht werden können. Ein Original Jmmer-
brand-Herd wird unter den Beſuchern der
Vorträge gratis verloſt.

Eigentum, Drucku. Verlag: Merſeburger Drudk-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. Verantwortl.
für den Text Ludwig Nebe, verantwortl. für
den Anzeigenteil E. Schmidt, ſämtlich in

Merſeburg. w nicht

Der Alltag vor dem Kichfer

Bummel um
Obgleich ſie als Arbeitsloſe und Unter

ſtützungsempfänger wohl auch am Tage Zeit
für Spaziergänge durch die Straßen der inter
eſſanten Stadt Merſeburg gehabt hätten
wie vielleicht am Althergebrachten klebende
Philiſterſeelen meinen ſo hatten doch der

ormer Hans H. und ſein Freund Paul H.
en romantiſchen Sinn für einen nächtlichen

Bummel durch die tauſendjährige Domſtadt.
Allerdings liebten ſie es nicht ſonderlich, wenn
blendendes Mondlicht um die ragenden
Türme und die ſcharfumriſſenen Firſte und
Giebel webte, aber entzückend war es für ihre
Sehnſüchte nach romantiſchen Abenteuern,
wenn „Finſternis aus dem Geſträuche mit
hundert ſcharzen Augen ſah“.

So wanderten ſie in einer ſolchen raben
ſchwarzen Nacht bebachtſam durch die Stille

der Straßen.
Dieſe Stille zu genießen, die wie Balſam auf
ihre empfänglichen Seelen träufelnde Ruhe
nicht zu ſtören, wurde nur dann und wann
ein leiſes Wort gewechſelt. Es war ſchön.
Und weil es ſchön war, ſo kamen ſie auch an
die Warenniederlage der Edeka: ſie
blieben vor dem Tore ſtehen und dann ſahen
ſie ſich in die Augen. Wohl war es finſter
pechfinſter, aber in ihren Augen ſtand ein
Licht. Sie verſtanden ſich

Doch hier müſſen wir unſere romantiſche
Schilderung unterbrechen, weil zu berichten,
daß ein in der Nähe auftauchender Polizei-
wacht meiſter ein ihm verdächtiges Eiſen
klirren vernahm. Er ſtürzte hinzu und ge-
wahrte zwei Männer auf der Flucht. „Blei-
ben Sie ſtehen! Hier iſt Polizei!“ rief er ihnen
zu. Er folgerte, die Flüchtlinge hätten ein
brechen wollen. Jndes, nur einer blieb ſtehen,
der andere ſtürzte weiter; jenen nahm der
Beamte mit.

Der Schkuß dieſer Hiſtorie ſpielte ſich im
Gerichtsſaal ab. Hier hatten ſich die beiden
Freunde gegen die Beſchuldigung zu wehren,

daß ſie einen ſchweren Diebſtahl in die
Räume der Edeka auszuführen verſucht

hätten, deſſen Gelingen nur daran ſcheiterte,
daß es ihnen unmöglich war, das verſchloſſene
Tor zu öffnen. Dem Richter erklärten die
Angeklagten, ſie hätten nur ſehen wol-
len, was ſich hinter der Tür befinde, des-
halb hätten ſie am Schloß gerüttelt. Solche

Seltſam, höchſt ſeltſam waren die Gründe,
die der 20jährige Arbeiter Hermann Pf. da-
für angab, daß er in der Nacht vom 17. zum
18. März dieſes Jahres durch Einbruch aus
dem Meiſterſchen Geſchäft in Merſeburg 10
Trommelrevolver und eine Schreckſchuß-
piſtole nebſt 6 Schachteln zu je 100 Schuß
Patronen ſtahl.

Er hatte einen 17jährigen Lehrling des
Geſchäftes ausgefragt, wo die Waffen lager-
ten. Er war durch ein Fenſter von einem
Wellblechdach aus über die Mauer geſtiegen,
hatte innen alles andere ſtehen und liegen
gelaſſen, ſogar ein Pult nicht mal erbrochen,
ſondern hatte nur eine Drahtſchere genom-
men, um in dem ihm bezeichneten Lagerraum
den Drahtverſchluß von dem Waffenſchrank
durchzuknipſen, und die Schußwaffen mit
Munition mitzunehmen.

Am Tage nach dem Einbruch wurde er
ſchon feſtgenommen anſcheinend hatte ſich
der Lehrling des auffälligen Nachforſchens
erinnert und er erzählte, ſeit 1929 ſei er
ſchon erwerbslos und er brauche ein paar
neue Schuhe, da wollte er die Waffen ver-
kaufen er hat vielleicht einen ſehr guten
geſchäftlichen Jnſtinkt: Abſatzſtockung überall,
nur das Verbotene kann noch reizen und
dann wollte er ſich eben die Schuhe dafür
kaufen.

„Seltſam, höchſt ſeltſam“, wurde ihm vor-
gehalten, er ſei doch erſt ganz vor kurzem
wegen Landfriedensbruchs gelegentlich eines
Kommuniſtenkrawalles mit 3 Monaten Ge-
fängnis ſehr billig weggekommen und Be-
währungsfriſt habe er auch noch gekriegt.
Sollten die Waffen nicht anderen Zwecken
dienen. Man kenne doch ſeine Parteizuge-
hörigkeit.

Das war das Stichwort, die böſen Feinde
anzuſchwärzen. Er gab zu, daß die bisherige
Darſtellung recht un wahrſcheinlich klinge.
„Die Nazis ſind daran ſchuld.“ Sie hätten
ihn öfter angepöbelt. Da brauchte er eine
Waffe, um ſie abzuwehren oder wenigſtens
abzuſchrecken.

Dieſe beiden Motive für den Einbruchs-
diebſtahl hielt er auch vor dem Schöffen-

wegen zu verantworten hatte. Denn er hatte
ja nicht nur einen Revolver, geſchweige denn
nur die Schreckſchußpiſtole genommen, ſon-
dern 10 ſolcher Dinge, und er hatte einen
Teil ſchon gleich am Morgen nach der Tat
weitergegeben. So ſaßen neben ihm, der
Hehlerei mitangeklagt, ſein kürzlich erſt 18
Jahre alt gewordener Bruder Oskar, der
33jährige Gottlieb M. und der 27jährige Gott-
lieb Sch., alle aus Merſeburg und, wie er
ſeit 1929 erwerbslos, und ſeine Freunde und
Geſinnungsgenoſſen.

Der Bruder hatte einen Revolver, fix und
ſertig geladen mit 5 Patronen, erhalten, und
ihn vergraben, damit das Ding nicht etwa
losgehe und Unheil anrichte, denn er wiſſe

damit umzugehen. Daran, daß ſein

Mitternacht.
Harmloſe Reugierige oder „gewiefte“ Einbrecher?

üblen Gedanken, wie ſie ihnen von der An
klage unterlegt würden, hätten ihrem ver
ſonnenen Gemt auf dem Spaziergange
völlig fern gelegen.

Vielleicht hätte das Gericht ihnen Glauben
ſchenken können, wenn ſie in fleckenloſer Un
ſchuld W gewandelt wären. Aber es
handelte ſich bei beiden um Rückfall, und
darum verſagte ihnen das Urteil den Glau-
ben an ihre harmloſe Neugier in jener Nacht.
Hans H. wurde zu 4 Monaten, Paul H. zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt; beiden
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre aberkannt.

Auch einer von Vielen.
Opfer der „kalten“ Sozialiſierung.

Auch er beſaß einmal ein eigenes Geſchäft,
der Kaufmann Kurt K. Und auch er iſt ein
Opfer der unſeligen Verhältniſſe geworden,
über die ja das kommende Volksgericht mit
dem Stimmzettel in der Hand urteilen ſoll.
Das Geſchäft geriet in Konkurs und der bis-
herige Jnhaber ſieht ſich auf die Unterſtützung
durch ſeine Verwandten angewieſen. Aber
damit nicht genug. Aus der Zeit, als das
Geſchäft noch im Gange war, ſind Verbind-
lichkeiten zurückgeblieben, die Herrn K. eine

Anklage wegen Vergehens gegen die Reichs
angeſtelltenverſicherung

zuzogen Mark Verſicherungsbeiträge
waren er Angeſtellten zwar abgezogen,
aber der verſicherungsanſtalt nicht abgelie-
fert worden. Auch namhafte Beiträge, die
auf Grund der Reichsverſicherungsordnung
von den Löhnen der Arbeiter abgezogen wor-
den waren, gelangten nicht zur Ablieferung,
weil nach der Darſtellung des Herrn K. die
Ablieferung immer monatlich geſchah. Ehe
ſie zuletzt bewirkt werden konnte, brach der
Konkurs aus Jn dieſem Falle iſt bereits
verhandelt worden.

Das Gericht kam nach Prüfung der Sach-
lage zu der Auffaſſung, daß der Angeklagte
doch ſchon früher hätte zahlen können; die ge-
ſamten Rückſtände haben über 2000 Mark be-
tragen! Er habe nicht böswillig, wohl aber
grob fahrläſſig gehandelt. Das Urteil lautete
im jetzigen Fall unter Berückſichtigung der
Notlage des K. auf 30 Mark Gelbdſtrafe.

gericht Halle aufrecht, vor dem er ſich des T

hm

Wenn Kommuniſten Revolver klauen,
ſind ſelbſtverſtändlich die böſen Razis ſchuld daran.

älterer Bruder von ſeiner Wohlfahrtsunter-
ſtützung nicht in der Lage ſei, ſich ſoviel
Waffen zu kaufen, habe er nicht im entfern
teſten gedacht.

Dasſelbe will auch der 33jährige M. nicht
in Erwägung gezogen haben. Er habe nur
an die Wirtſchaftsnöte des Waffenhändlers
gedacht, der wahrſcheinlich dringend hätte
etwas verkaufen müſſen. Er hatte 3 Revolver
erhalten, von denen er einen behielt und ver-
ſteckte, die anderen dem vierten Angeklagten
gab. Auch der ſagte, wie der vorige, „nicht
viel wert, ſehr ſchwer zu verkaufen“. Aber
er verwahrte ſie zu Hauſe und eilte mit
ihnen zur Polizei, als er beim Mittageſſen
in ſeinem Parteilokal merkte, der Diebſtahl
ſei entdeckt. Als ſie dort durchs Fenſter
Kriminalbeamte kommen ſahen, beſichtigte
M. gerade die Schreckſchußpiſtole und verbarg
ſie in der Salzkiſte.

Das Schöffengericht hatte keinen Zweifel,
daß ſich alle drei der Hehlerei ſchuldig gemacht
hatten und verurteilte ſie zu 2 Wochen, 3
Wochen bzw. 1 Monat Gefängnis, den Her-
mann Pf. wegen des ſchweren Diebſtahls
aber zu 6 Monaten und es behielt ihn in
Haft und lehnte bei ihm Strafausſetzung ab.
Bei zweien von den andern ſollen noch Er-
mittlungen über Würdigkeit für Bewäh-
rungsfriſt angeſtellt werden.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Arbeitergruppe der Deutſchnationalen Volks
partei. Dienstag, den 26. April, 8 Uhr,
Verſammlung im Kaſino. Mittwoch, den 27.
April nachmittags 3 Uhr, Jugendgruppe.

Bund Königin-Luiſe: Oeffentliche Goethe-
Gedenkfeier am Mittwoch, 27. April, 20 Uhr,in Müllers Hotel. Die Bevölkerung Merſe-
burgs iſt hierzu herzlich eingeladen.

Jungdeutſcher Orden: Mittwoch, dem 27.
April, 20 Uhr, im „Tivoli“, ſpricht Dr. Kuer-
mann zum Thema „Durch Arbeit zur Frei-
heit“.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Holzapfel weiß alles

Tonfilmi.
Kammerlichtſpiele.t „Wo die Wolga fließt“Tonfilm.

Jm neuen Daheim erzählt Thea von Har-
bou von der Arbeit der „Frau im Tonfilm“.
A. Rehbein führt uns in klingender Nacht
auf märkiſches Moor zur Birkhahnbalz. Paul
Oskar Höcker plaudert vom Schloß Monbijou
in Berlin. Einen Beitrag zum 150. Geburts-
tag Friedrich Fröbels liefert Profeſſor Budde
Th. Klapproth verſpottet allerlei Sprach-
dummheiten unſerer Tage. Den Werdegang
des japaniſchen Theaters ſchildert Dr. F.
Rumpf. Die Novelle „Der ſpieltBeethoven“ folgt einem ſpannenden Abſchnitt
des neuen Romans Vorreiter“ von Maria

Aus der Umgebung.
Wie kommk man nach Halle?

Die fortſchreitenden Ausbeſſerungsarbeiten
bringen es mit ſich, daß die Elſterflutbrücke in
Ammendorf für den geſamten Fahrverkehr
vom 27. April bis zum 15. Juni geſperrt
werden muß. Jn dieſem Zeitraum dürfen auch
Perſonenkraftwagen, Krafträder, ſowie Fuhr
werke und Handwagen die Brücke nicht mehr
benutzen. Die Fahrzenge werden in der Rich
tung von Merſeburg nach Halle umgelei-
tet über Knapendorf, Dörſtewitz, Delitz a. B.,
Schlettau, Paſſendorf. Der Verkehr von
Halle wickelt ſich von Ammendorf über Döll-
nitz, Burgliebenan nach Merſeburg ab. Die
in Richtung Knapendorf abzweigenden Stra
ßen ſind in Merſeburg mit Umleitungsſchil
dern verſehen. Auf Fahrräder erſtreckt
ſich die Verkehrsanordnung nicht.

Wieder mal Steuererhöhung.
Mücheln. Die ſeiner Zeit vom Magiſtrat

beſchloſſene Erhöhung der Realſteuerzuſchläge
die Stadtverordnetenverſammlung hatte der

agiſtratsvorlage ihre Zuſtimmung verſagt)
hat jetzt die wenehri7g des Bezirksausſchuſ
ſes gefunden. Die Erhöhung der Zuſchläge
wirkt ſich nunmehr wie folgt aus- Grund-
vermögensſteuer für den bebauten Beſitz von
200 auf 222,50 Prozent; für den unbebauten
Beſitz von 200 auf 215,90 Prozent, Gewerbe-
ertragſteuer jpvon 400 auf 420 Prozent, Ge
werbeertragſteuer für Zweigſtellenbetriebe von
480 auf 504 Prozent; Gewerbe?apitalſteuer
von 800 auf 850 Prozent, Gewerbek-oital-
ſteuer für Zweigſtellenbetriebe von 960 au
1020 Prozent. Die erhöhte Steuer kommt
noch für das Rechnungsjahr 1931 in Frage.
Der Magiſtrat fordert zur ſofortigen Zahlung
auf.

AgreWo wird geimpft
Mücheln. Die diesjährigen Jmpfungen fin

den ſtatt. Für die Jmpflinge aus den Orts-
teilen Mücheln, Wenden, tingen, Zöbigker
(einſchl. der Gutsbezirke), Gehüfte und Zorbau:
für die Erſtimpflinge am Mittwoch, dem 25.
Mat, nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle der
Realſchule; für die Wiederimpflinge der Volks
ſchule am Dienstag, dem 3. Mai vormittags
1115 Uhr, in der neuen Volksſchule für die
Wiederimpflinge der Realſchule am Dienstag,
dem 3. Mai, vormittags 11 Uhr, in der Real
ſchule. Für die Jmpflinge aus den Ortsteilen
Möcdkerling und Neubiendorf: für die Erſt
tmpflinge am Mittwoch, dem 25. Mai, nach
mittags 3 Uhr. im Gaſthof zum goldenen An
ker; für die Wiederimpflinge der Volksſchule I
am Dienstag, dem 3.
Uhr, in der Volksſchule.

Bubenhände!
Mücheln. Jn letzter Zeit ſind in den ſtäd-

tiſchen Anlagen Bubenhände am Werke, ſinn-
loſe Zerſtörungen anzurichten. So werden
große Zweige von Sträuchern abgeriſſen und
auf die Wege geworfen, Bänke umgekürzt.
letztens iſt ſogar ein ſchwerer Steintiſch mit
Gewalt aus der Verankerung in der Bude
herausgeriſſen und umgeſtürzt worden. Der
Magiſtrat ſetzt für die Namhaftmachung der
Täter eine Belohnung aus.

40 neue Birken.
Löpitz. Unſer Ort iſt durch Anpflanzung

von 40 Birken an der Waldſchmiede verſchönt
worden.

Brückeneinſtkurz.
Löpitz. Die am Ausgang des Dorfes be-

findliche Brücke, die ſchon längere Zeit Be-
ſchädigungen aufzuweiſen hatte, iſt jetzt an
einer Seite eingeſtürzt. Um weitere Gefah-
ren zu vermeiden, wird eine gründliche Re-
paratur nötig ſein.

—ZDT„Frohſinn“ in der Waldſchmiede.
Löpitz. Der Geſangverein „Frohſinn“ feierte

am geſtrigen Sonntag ſein 42. Stiftungsfeſt.
Aus nah und fern waren die Sängerfreunde
ſo zahlreich erſchienen, daß der Saar bald
überfüllt war. Der Abend wurde von einer
ſchneidigen Muſikkapelle durch einen Marſch
eingeleitet, worauf die Vereine Löpitz, Trebnitz
und Kriegsdorf verſchiedene Chöre und Einzel-
geſänge vortrugen. Den Geſangsdarbietungen
ſchloß ſich ein großer Feſtball an. Bis gegen
2 Uhr waren die Gäſte in fröhlichſter Stim-
mung beiſammen.

Fünf wertvolle Enten geſtohlen.
Löpitz. Jmmer häufiger werden die Klagen

der hieſigen Einwohner über das räteſelhafte
Verſchwinden von Enten. So wurden am
Freitag einem Gutsarbeiter fünf wertvolle
Tiere vom Waſſer geſtohlen. Leider iſt es
noch nicht gelungen, einen der Täter habhaft
zu werden.

Großes Fiſchſterben!
Bündorf. Die Zimmermann Gutsver-

waltung hatte im Schloßteich und in der
Schwemme Karpfen ausſetzen laſſen. Während
die Fiſche ſich in der Schwemme gut entwickel-
ten, ſind die im Schloßteich alle eingegangen.
Man nimmt an, daß das Fiſchſterhen darauf
„urückzuführen iſt, daß der Teich ein ſteh tndes
Gewäſſer ohne jeden Zu und Abfluß iſt und
außerdem noch die Abwäſſer des Hutes hin-
eingeleitet werden.

Jm Silberkranz.
Agendorf. Am Sonnabend feierte das Land

wirtsehepaar Hermann Koch von hier, das

t Hochzeit. U Glück
Diers. wunſch!
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Millionenprojekt in ſchwerer Feit.
Torgau. Nach dem Niedrigwaſſer-

entwurf der Elbe iſt die Abflachung der
ſcharfen Stromkrümmung oberhalb Belgerns
am rechten Ufer vorgeſehen, die in Schiff
fahrtskreiſen ſchyn immer Anlaß zu ſchlim-
men Klagen gegeben hat. Man trug ſich
zuerſt mit dem Gedanken, hier einen Durch-
ſtich vorzunehmen, glaubte aber davon ab-
ſehen zu müſſen, weil durch die hierdurch
hervorgerufene Verkürzung des Stromufers
um anderthalb Kilometer die Gefällverhält-
niſſe ſich ungünſtig geſtalten würden. Die
vorgeſehene Abflachung gibt dem Stromlauf
ein neues Bett. Das jetzige alte Strombett
wird, ſoweit der gewonnene Boden dazu
ausreicht, von oberhalb zugeſchüttet. Der
reſtliche Teil des alten Strombettes wird
dann einen ſogenanten Altarm bilden, der
von unterhalb als Ladeplatz der Stadt Bel-
gern am linken Ufer zugänglich ſein wird.
Ueber die Ausführung des Baues, der fünf
Jahre in Anſpruch nehmen ſoll, ſind grund-
legende Feſtſetzungen zwar noch nicht getrof-
fen, es beſteht jedoch große Neigung dafür,
dieſen Bau als Notſtandsarbeit auszuführen.
Für das vorgeſehene Projekt ſind rund
144 Millionen Reichsmark erforderlich, die
auf fünf Jahre zu verteilen wären. Ob nun
aber die erforderlichen Mittel der Bau
ſumme) ſchon in dieſem Baujahre wie vor
geſehen war, bei der ſchlechten Finanzlage
des Reiches zur Verfügung geſtellt werden,
ſteht zurzeit noch nicht feſt. Eine endögültige
Entſcheidung über den Beginn des Baues in
dieſem Baufjahre wird wahrſcheinlich nach der
Miniſterialbereiſung Anfang Mai, an der
Kommiſſare des Reichsverkehrsminiſteriums
teilnehmen, getroffen. Zurzeit iſt man damit
veſchäftigt, örtliche Vermeſſungs- und Ab-
ſteckungsarbeiten für das neue Strombett auf
der Flur des Rittergutes Tauſchwitz auszu
führen. die bis zu der Miniſterialbereiſung
zu Ende geführt ſein werden.

Fund aus der Wendenzeik.
Pouch. Auf der Höhe ſüdöſtlich von Poucham Rande des Püchberges, wurde e ver

ſtelle aus der Wendenzeit (600 bi, 1000 vor
Chriſti) freigelegt. Dieſer Fund hat darum
beſondere Bedeutung, weil er die Forſchung
ſtützt, daß das alte wendiſche Paue (heute
Flurname „Pauke“) öſtlich vom heutigen
Pouch auf den Muldehöhen lag, und der Wall
mit Graben, auf dem heute der „Rote Turm“
fteht, eine Sicherheitsanlage der Wenden
war. Der Aufmerkſamkeit eines Schulknabens
iſt es zu danken, daß die beim Pflügen auf-
geriſſene Stelle genauer unterſucht werden
konnte.

40 000 Mark verunkreutk.

Rudolſtadt. Der Fall Stadtoberinſpektor
Schurmann beginnt ſich zu einem Skandal
erſter Ordnung auszuwachſen. Die Unter-
ſuchungen haben weitere Unterſchleiſe zutage
gefördert, die ſich bis in die letzte Zeit er-
ſtrecken. Man hat mit einem Betrage von
annähernd 40 000 Mark zu rechnen.
Wo die Gelder hingefloſſen ſind, hat ſich
bisher nicht feſtſtellen laſſen. Jn Ver-
mögenswerten, auf die zurückgegriffen wer-
den könnte, ſcheinen ſie nicht angelegt zu ſein.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind ſie ver-
jubelt worden. Ein derartiges Treiben
jahrelang in einer kleinen Stadt verborgen
zu halten, iſt eine Leiſtung, wenn man ſich die
Summe vergegenwärtigt, denn neben ſeinem
durchaus ausreichenden Gehalt hat Schur-
mann ſich auf dieſe verbrecheriſche Art durch-
ſchnittlich 800 Mark im Monat zu verſchaffen
gewußt.

Ein Wilderer im Feuerkampf mit Förſtern
erſchoſſen.

Berhängnisvolle Jagdleidenſchaft eines 60 jährigen Mühlenbeſitzers. Schüſſe-
aus dem Dickicht auf die Forſtbeamtken.

Angern bei Neuhaldensleben. Jm
nahen Walde überraſchten zwei Förſter nachts
vier Wilderer, die anf Schwarzwild anſaßen.
Die Wilderer eröffneten ſofort das Feuer auf
die Forſtheamten, ohne jedoch zu treffen.
Einer von ihnen, der Mühlenbeſitzer
Otto Schulze, erhielt von einem Forſt
beamten einen Kopfſchuß, der ihn auf der
Stelle tötete. Die anderen drei Wilderer
entkamen im Schutze der Nacht.

Der Beſitzer der Kaſtellmühle bei Angern,
der in den ſechziger Jahren ſtehende Otto
Schulze, war den Forſtbeamten ſeit langem
als Wilderer bekannt. Aber niemals gelang
es, ihn draußen im Revier zu ſtellen. Seit
Wochen bevpbachteten die Förſter die Mühle,
die nur eine kurze Strecke von Angern ent-
fernt liegt. Vor einigen Tagen nun fanden
ſie im Dickicht des gräflich von der Schulen-

burgſchen Forſtes in der Nähe der Mühle ein
Anſtandsloch und einen Futterplatz für
Schwarzwild. Jn der Nacht zum Sonnabend
ging der Schulenburgſche Förſter Lepthin zu
ſammen mit dem Förſter Friedrich wieder
hinaus zu jenem Futterplatz; aber kaum
näherten ſie ſich der Dickung, da blitzten auch
ſchon Schüſſe auf und die Förſter ſahen hinter
Bäumen drei dunkle Geſtalten, während ein
Vierter wie ſich ſpäter ergab, Mühlen-
beſitzer Schulze in einem Erdloch ſaß und
gerade ſein Gewehr auf den Förſter Friedrich
anlegte. Lepthin erkannte ſofort die Gefahr,
riß blitzſchnell die Büchſe hoch und ſchoß auf
den im Erdloch ſitzenden Mann, ehe der
Wilderer abdrücken konnte. Die Kugel traf
Schulze in den Kopf. Er ſank leblos in das
Erdloch zurück, während ſeine Spießgeſellen
ſich mit eiligen Sprüngen in Sicherheit brach-
ten. Sie ſind bis jetzt noch nicht ermittelt
worden. Die Leiche des Müllers wurde von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.

Die „friedliche“ Ausrüſtung der Keichsbannerleute.
Schildau. Zu einer ſozialdemokratiſchen

Verſammlung am Freitagabend, zu der ſich
der Erſte Bürgermeiſter Bock aus Wurzen
perſönlich bemühte, waren zum Schutz des
Redners 60 Reichsbannerleute aus Wurzen
auf 2 Laſtwagen mitgekommen. Da gleich-
zeitig aber auch eine nationalſozialiſtiſche
Kundgebung ſtattfand, war ein Aufgebot
Landjäger und weiter ein Kommando Wit-
tenberger Schutzpolizei zur Stelle. Während
der Verſammlungen nahm die Polizei eine
Durchſuchung der beiden Reichsbannerwagen
vor und mußte folgendes feſtſtellen: Jn bei-
den Wagen lagen gefährliche Mordwerkzeuge.
Jm einzelnen wurden folgende Gegenſtände
beſchlagnahmt: 25 Stahlruten, 15 Schlagringe,
mehrere Totſchläger und Revolver und
2 Dolche.

Sämtliche Reichsbannerleitte wurden
einem eingehenden polizeilichen Verhör
unterzvgen; erſt lange nach Mitternacht ent-
ließ man ſie wieder.

Gefängnisſtrafen für Keichsbanner-
leuke.

Stendal. Jn zweieinhalbtägiger Verhand-
lung hatten ſich vor dem Schöffengericht 24
Einwohner aus Gardelegen wegen der An-
klage des Landfriedensbruches und teilweiſe
wegen Vergehens gegen das Geſetz gegen den
Waffenmißbrauch zu verantworten. Die An
geklagten, durchweg Angehörige des Reichs-
banners vder der „Eiſernen Front“, hatten
am 10. März in Gardelegen einen Umzug
der Nationalſozialiſten überfallen. Mit Zaun-
latten, Knüppeln und Eiſenſtangen waren ſie
über ihre Gegner hergefallen. Verurteilt
wurden wegen ſchweren Landfriedensbruches
in zwei Fällen und Vergehens gegen das
Waffenmißbrauchgeſetz der Angeklagte Beh-
rens zu 1 Jahr 3 Monaten ſowie wegen
ſchweren Lanöfriedensbruches in einen Falle
der Angeklagte Biſchoff zu 1 Jahr Gefängnis;
die Angeklagten Heinrich, Friedrich und Vor-
lop zu je 7 Monaten und der Angeklagte
Balitzki zu 8 Monaten Gefängnis; der An-
geklagte Schulz wegen ſchweren Lanöfriedens-
bruches zu 9 Monaten und die Angeklagten
Kauſch, Kugel, Wierſing, Mielow, Pieper,

Thal, Sieffert und Garz zu je 6 Monaten
Gefängnis; die Angeklagten Willi Friedrichs
und Bläß wegen einfachen Landpſfriedens-
bruches zu je 3 Monaten, der Angeklagte Bein
zu 4 Monaten und der Angeklagte Teidge
zu 5 Monaten Gefängnis. 6 Angeklagte wur-
den freigeſprochen. Die Haftbefehle wurden
mit Ausnahme von Behrens, Biſchoff, Schulz
und Balitzki aufgehoben.

Kommuniſten mißhandeln einen
Polizeibeamten.

Halberſtadt. Am Freitagnachmittag ver-
ſuchten Kommurviſten einen zahlungs-
unfähigen Mieter, der aus der Hawo-Sied-
lung ausgewieſen und in der alten Kühneſchen
Lederfabrik Am Kulk untergebracht war, mit
Gewalt wieder in ſeine alte Wohnung zu
bringen. Ein Poltzeibeamter, der ſich dem
kommuniſtiſchen Treiben entgegenſetzte, wurde
in ſchlimmer Weiſe mißhandelt; man brachte
ihn ſpäter mit ſchweren Kopfwunden ins
Kraukenhaus. Erſt ein ſtarkes Polizeiauf-
gebot konnte die Ruhe und Ordnung wieder
herſtellen. Abends fanden kommuniſtiſche An-
ſammlungen auf dem Markt ſtatt. Um die
Kaſſenräume des Rathauſes vor etwaigen
Angriffen zu ſchützen, wurden die Türen
verrammelt.

je

Halberſtadt. Die Kommuniſten, die nach
den Vorfällen in „Kattowitz“ ihre Stunde für
gekommen hielten, hatten gegen Abend ihre
Anhänger zu Anſammlungen auf dem Markt
zuſammengerufen. Es kam hierbei jedoch zu
keinerlei Zwiſchenfällen. Erſt in der Nacht,
als einige in der Harzſtraße 15 wohnende
Leute aus der Verſammlung der National-
ſozialiſten heimkehrten, erfolgten neue Aus-
ſchreitungen. Die Kommuniſten haben den
heimkehrenden Verſammlungsbeſuchern auf-
gelauert und ſie dann überfallen. Von den
Nationalſozialiſten wurde die Polizei zu
Hilfe gerufen. Jm Verlaufe des Kampfes
wurde von den Kommuniſten mehrmals ge-
ſchoſſen. Ein in der Bakenſtraße wohnender
Kommuniſt, der ſich unter den Angreifern be-
fand, wurde von ſeinen eigenenPartei genoſſen d ur ch einen
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Kopfſchuß verwundet. Der Verletzte
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Wollhandkrabben durchwandern

die Skadt.
Kalbe. Ein eigenartiges Schauſpiel wurde

Freitagmorgen in der Bernburger Straße be-
obachtet. Von der Einmündung der Kleinen
ſcggret in dieſe Straße bis etwa 100 Meter
üdlich davon waren der Bürgerſteig und

Teile des Fahrdamms mit Wollandkrabben
jeder Größe und jeden Alters bedeckt. Jn der
Zahl von etwa 2009 bis 250 Stück bewegten
ſich die fremdartigen Schildkrebſe in der Form
einer Art von Prozeſſion dahin. Durch kein
Hindernis ließen ſich die Tiere aufhalten Un-
entwegt krochen ſie in ſüdlicher Richtung da

hin. Anſcheinend hatten ſie die Saale in der
Gegend der Saalemauer verlaſſen, vom
Frühlingswandertriebe gepackt. Schon im
verfloſſenen Jahre wurden Wollhandkrabben
auf den Wieſen rechts der Saale beobachtet.
Bis jetzt war man der Anſicht, daß die alten
Tiere im Herbſte abſterben. Es befanden ſich
jedoch in der Prozeſſion viele recht alte Exem-
plare.

Zum Land'riedensbruch in Laukerberg.

Oſterode. Wie von ſicherer Quelle mitge-
teilt wird, ſind die Ermittlungen in der An-
gelegenheit des Landfriedensbruches in Bad
Lauterberg am 9. April nunmehr abgeſchloſ-
ſen. Es ſteht feſt, daß die Kommuniſten plan-
mäßig einen Ueberfall auf den Umzug der
NSDAP. gemacht haben. Gegen zwei Mit-
glieder der KPD. ſind bereits Haftbefehle er-
laſſen. Gegen die Angehörigen der NSDAP.,
bei denen Waffen während des Umzuges feſt-
geſtellt worden ſind, wird gleichzeitig das
Strafverfahren eingeleitet werden.

die Lage bei den Junkerswerren.
Deſſau. Der in dem Vergleichsverfahren

bei den Junkerswerken eingeſetzte Treu-
händer Dr. Wilhelm Adler von der Deutſchen
Reviſions- und Treuhandgeſellſchaft in Ber-
lin iſt plötzlich an einer ſchweren Grippe-
erkrankung geſtorben. Es tritt nunmehr eine
ſehr unerwünſchte Verzögerung in der
Sanierung ein und 2500 Arbeiter und An-
geſtellte bangen weiter um ihre Exiſtenz.
Dieſer Tage waren, wie ſchon kurz gemeldet,
Oberbürgermeiſter Heſſe und Miniſterialrat
Siegfried gemeinſam in Berlin und im
Reichsverkehrsminiſterium, um dem Sach-
bearbeiter den Ernſt der Lage klar vor Augen
zu ſtellen unter beſonderer Hervorhebung der
kritiſchen Lage der Deſſauer Gläubi-
ger und der Lohn- und Gehalts-empfänger. Jm Verkehrsminiſterium
würdigt man das vollkommen und iſt auch
bereit, in irgendeiner Form zu helfen, fordert
aber zuvor eine gründliche Bereinigung und
eine Garantie für die Zukunft. Im übrigen
iſt man der Anſicht, daß ſchnell gehandelt und
geholfen werden muß und ſieht in Berlin
einem Plan entgegen, der von Deſſau aus-
zugehen hätte. Die Perſon und die Wirk-
ſamkeit Prof. Dr. Junkers genieße in Ber-
lin uneingeſchränkte Hochachtung, ja, man
fordert dort gewiſſermaßen, daß Prof. Jun-
kers mit den Werken auch in der Zukunft ver-
bunden bleiben muß. Es wird erwogen, eine
Betriebsgeſellſchaft ins Leben zu rufen, um
vor allem die Weiterführung der Junkers-
werke zu gewährleiſten. Jnzwiſchen reifen
in Deſſau Entſchlüſſe, die aber nicht ohne
große Opfer des verdienten Forſchers Prof.
Junkers zur Reife gebracht werden können.
Dazu ſoll Junkers entſchloſſen ſein, weil er
ſeine Perſon der Exiſtenz der Werke unter-
georönet.

Be
Rom an von

t2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Schnell ein paar Zeilen niedergeſchrieben,

dieſe mit dem Dokument des Notars in ein
Kuvert getan!

„Wenn Seujor Dornbuſch wiederkommt,
bitte, geben Sie ihm dieſen Brief.“ Während
ſie ſchnell ihren Koffer packte, berichtete ſie
der Wirtin, daß ſie eine Stellung außerhalb
als Privatſekretärin gefunden habe, aber ſie
ſagte mit Abſicht nicht, bei wem und wohin ſie
reiſte.

Nun war auch ſie ſtolz. Sie hatte getan,
was Egon gewollt, hatte ihm alles in die
Hand gegeben, nun ging ſie nach Chile. Falls
es dort eine Scheidung gab, konnte ſie die-
ſelbe ſofort einreichen. Egon Dornbuſch war
für ſie erledigt, und ſie hatte ſich nicht mehr
Vorwürfe zu machen. Den Brief, den ihr
Egon dagelaſſen, den Günther Schliephacke
ihm geſchrieben, behielt ſie. Dieſer Brief
ſollte ihr bei einer Scheidung in Chile as
Mittel ſein, zu beweiſen, daß Egon aleichfalls
die Treunung wollte.

um erſten Male war die Wirtin der
Penſion Vienna auf ihre Mieterin ſtolz. Das
Auto der Regierung hielt vor der Tür, und
der betreßte Diener fragte: „Senjorita
Serenus

Beate ſtieg ein, und die Wirtin ſah ihr
nach, war in Wirklichkeit froh, denn ſeit
jener Anzeige bei der Polizei betrachtete man
ihr Haus mit mißtrauiſchen Blicken, jetzt
war ſie gerechtfertigt und konnte den Nach-
barinnen, die aus den Fenſtern ſahen zu
nicken:

uns Ace v
Oefe d
„Senjorita Serenus iſt in den Dienſt der

Regierung getreten und wird ſoeben geholt.“

von Hanstein

Egon Dornbuſch kam ſchnellen Schrittes
die Straße herauf. Er hatte Eile, der
Dampfer hatte ſchon am Morgen um acht
Uhr abfahren ſollen; da es fetzt faſt Mittag
war, konnte man alſo damit rechnen, daß er
bald ſoweit war. Er ſah dag Regierungs-
auto und eine Dame darin vorüberfahren,
achtete aber natürlich nicht weiter darauf.

„Jſt Senjorita Serenus jetzt daheim
„Senjorita Serenus hat Corrientegs ver-

laſſen, aber ſie hat dieſen Brief für Senjor
Dornbuſch bei mir deponiert.“

„Senforita Serenus hat Corrientes ver-
laſſen„Ganz recht, ſie hat außerhalb eine Stel-
lung, eine ſehr qute Stellung bei der Regie-
rung, und iſt im Flugzeug abgereiſt.“

„Wie iſt das möglich?“
Unwillkürliche Angſt faßte ihn. Geſtern

hatte ſie ſelbſt geſtanden, daß ihr alles fehl-
geſchlagen. War das ein Vorwand, zu ver
ſchwinden, im ſtillen für immer zu ver-
ſchwinden? War er ſchuld, daß ſie doch die
Torheit beging?

„Senjorita ſagte mir noch geſtern
„Es iſt ganz plötzlich gekommen. Haben

Sie nicht das Regierungsauto geſehen?
Darin iſt Senjorita abgeholt worden, um das
Flugzeug zu erreichen.“

Egon konnte unmöglich die Wirtin weiter
ausfragen, ohne ſie ſtutzig zu machen, er
nahm den Brief, ging ſchnell in eine einſame
Gaſſe, riß ihn auf, uachdem er üch über

hatte, daß er von der Penſion aus nicht mehr
beobachtet wurde, und ſah das Dokument
mit der Beglaubigung und dem Siegel.

Eine ungeheure Freude war in ihm; frei-
lich, im Hafen pfiff die Sirene des Dampfers,
er hatte jetzt keine Zeit, alles zu leſen, eilte
an Bord, und gleich darauf begann das Schiff
ſeine Fahrt.

Es war ein ſeltſamer Dampfer, ſah eigent-
lich mit ſeinen Verdeckbauten, aus denen nur
noch die oberſte Spitze des Schornſteins her
vorragte, wie ein Menſch aus, dem der Man-
tel über den Kopf hinaufgerutſcht iſt. Klein,
trotzdem auf jeder Seite zwanzig Kabinen,
ein Promenadendeck, das eben breit genug
war, daß zwei Menſchen einander ſeitwärts
gedreht ausweichen konnten, vorn, etwas
niederer, der Platz für die Eingeborenen.
Dicht gedrängt Menſchen, Säcke, Kiſten,
Warenballen und Käfige mit gefangenen
Tukanen, Horneros und Papageien.

Auch die Kabinen voll beſetzt, der Kapitän,
ſicher ein trefflicher Schiffsführer bei den
ſtets wechſelnden Untiefen des Alto Parana,
ſah aus wie ein Räuberhauptmann im brei-
ten Sombrero, und ſeine Hand Hielt dauernd
c Mategoya mit der ſilbernen Bombilla-
röhre.

Egon ſuchte ſeine Kabine auf. Er ſetzte
ſich auf den Feldſtuhl und las Beates Brief.
Zuerſt das beglaubigte Schreiben, das genau
ſo abgefaßt war, wie er es erhofft; in dem
Beate alle Schuld auf ſich nahm, ſchilderte,
daß er es nur getan, weil ſie gedroht hatte,
ſich zu erſchießen; daß es ihrer beider feſter
Wille geweſen, ſofort wieder auseinander
zugehen. Herr Jouſten wurde als Zeuge be-
nannt. Dann noch ein kurzes Begleit-
ſchreiben:

„Sehr geehrter Herr Dornbuſch!
Anliegend das gewünſchte Dokument, von

dem ich beſtimmt glaube, daß es Jhnen die
gewünſchte Freiheit wiedergeben wird. Das
Fatum, auf das ich baue, hat mich nicht ver
laſſen. An dieſem Morgen hat es mir du
Vermikklung eines Herrn, der mir wohlwiin bei F

einem hohen Regierungsbeamten verholfen.
Ich verlaſſe Argentinien, es wird für Sie ohne
Intereſſe ſein, wohin ich gehe. Sollte in
dieſem Lande eine Scheidung möglich ſein,
werde ich ſie ſofort betreiben und habe zu
dieſem Zweck auch den Brief des Senjor
Schliephacke behalten. Gelingt die Scheidung,
werde ich Jhnen das Dokument nach Roſario
poſtlagernd ſenden. Sie wollen alſo dort
Jhre Adreſſe hinterlaſſen. Nun habe ich
Jhnen nur noch einmal für Jhre damalige
Hilfsbereitſchaft zu danken und Sie um Ver-
zeihung zu bitten, daß ich Jhnen Kummer
bereitet habe. Jch nehme an, daß wir uns in
dieſem Leben nicht wieder begegnen, und
wünſche Jhnen alles Glück. Beate Serenus.“

Egon ſteckte die Papiere ein und trat hin
aus auf den kleinen Umgangsſteg vor den
Kabinen. Auf dem Dampferchen war alles
in e gung, die Menſchn ſtanden laut
ſchwatzend in Gruppen und hatten die Köpfe
ren Unwillkürlich ſah auch Egon in die
Luft:

Ein kleines, im Sonnenſchein ſilbern er
glänzendes Flugzeug ſchraubte ſich in zier
lichen Windungen über der Stadt empor und
ſchoß dann nach Weſten davon. Irgendein
dicker Farmer ſtand neben Egon.

„Die Exzellenza aug Buenos Aires, die
hier die Regierung inſpiziert hat. Geht ja
ſchnmell, aber mich brächten keine zehn
Stiere

Egon nickte, ohne weiter zuzuhören.
Dort in dem Flugzeug ſaß Beate, war die

Sekretärin der Exzellenza, das ſtimmte zu

den z S rieben rerkwürdig, ſeine Empdieſem Augenblick. Vielleicht ein wenſt Neid?

Oder Bedauern, daß er ſie nicht noch einm l
geſprochen Jhr ernſtes, kluges Geſicht ſtand
vor ſeiner Seele.

Schließlich war Beate
eigentlich das Letzte, was ihn

imat erinnerte. Ganz toll,
in beſonderen
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Wir kamen dann auch zu den neuen Nach

revolutionsbauten den Häuſern für die Be-
amten und verſchiedenen Behörden (darunter
iſt das Haus der Beamten der Zentralregie-
rung, zehn Stock hoch, aber ſchon bewohnt,
noch ehe es fertig iſt), und zu den Arbeiter-
ſiedlungen. Dieſe natürlich nur für ſolche
Fabriken, die ſich der beſonderen Wert-
ſchätzung der Regierung wegen der tadel-
loſen Geſinnung ihrer Arbeiter erfreuen,
und die mit der Durchführung des Fünf-
jahresplanes voran ſind. Dieſe Häuſer, vier
bis fünf Stock hoch, eigentlich recht unwohn-
lich, mehr wie Fabriken, noch beſſer wie
Gefängniſſe ausſehend, ſind nicht ſolide ge-
baut, teilweiſe ſchop baufällig, ehe ſie vollen-
det ſind. Die Wände ſind nicht immer lot-
recht gebaut, von vier Feuerleitern an einer
Häuſergruppe waren beiſpielsweiſe drei
ſchief, von drei Balkons an einem anderen
Hauſe waren zwei gänzlich heruntergefallen,
es ragten nur noch die eiſernen Träger her-
aus, ein anderer Balkon hing nur noch zur
Hälfte daran. Die Betontreppen an Häuſern,
die erſt im letzten Herbſt fertig wurden,
wieſen große abgebröckelte Stellen auf, Riſſe
im Putz innen und außen überall, innen
überall Waſſerflecke, abpluſternde Farbe. Jn
den Wohnungen zentimeterbreit auseinan-
derklaffende Dielen, von ſelbſt herausge-
gangene Nägel uſw. Dieſen Bauzuſtand fand
ich bei allen Bauten der Nachrevolutions-
zeit, die wir ſahen.

Vom Bauen ſcheint der Ruſſe überhaupt
nicht viel weg zu haben. Selbſt die Ziegel-
ſteinhaufen an den Neubauten ſtehen ſchief
und müſſen geſtützt werden, damit ſie nicht
umfallen. Teilweiſe ſind die Neubauten
auch an völlig unregulierten Straßen, in

denen noch meterhohe Sandberge liegen, ge-
baut. Beſonders intereſſant ein fünf- bis
ſechsſtöckiges Haus an einer anderen Stelle
der Stadt mit Tragwänden aus Schlacken-
platten, hochkant geſtellt! Unſer Führer er-
klärte auf unſere Frage dies als ein Experi-
ment, von dem man erſt abwarten wolle,
wie es ſich bewährt. Für die ruſſiſche Bau-
auffaſſung iſt auch typiſch, daß Straßenbahn-
ſchienen ohne Unterbau, nur auf Bohlen
egend, gebaut werden. Wir beſichtigen auch
einzelne Wohnungen in den Neubauten der
Arbeiterſiedlung.

Jn dem einen Fall wohnten in einer klei-
nen Stube und Küche vier Perſonen, in
einem anderen Fall in einem Zimmer ſechs
Perſonen. Von Möbeln außer dem Feld-
bett kann kaum die Rede ſein. Solch eine
Wohnung von Stube und Küche koſtet etwa
12 000 bis 15000 Rubel, die ſich der Betref-
fende „kaufen“ muß. Da er natürlich kein
Geld hat, ſo wird ihm allmonatlich ein Fünf-
tel ſeines Lohnes in Abzug gebracht. Das
Darlehn muß er verzinſen, nach etwa 30 bis
40 Jahren ſolange ſtehen die Häuſer aber
beſtimmt nicht ſoll er dann „Beſitzer“ der
Wohnung ſein. Es kann aber nickh jeder
ſolche Wohnung kaufen, ſondern nur, wer
der betreffenden Behörde oder Fabrik, die
ſolche Siedlungen baut, angehört. Es gilt
dies als eine beſondere Vergünſtigung. Auch
für das Wohnen im Althausbau wird den
Arbeitern ein gewiſſer Prozentſatz abge
zogen. Von Wohnung unſerem Sinne
kann aber keine Rede da in einem

in
ſein,

heute einfach lächerlicht Heute dachte er:
da oben fliegt meine Frau, meine rechtmäßige
Frau, und nun habe ich ſie für immer ver-
loren.

Nach wenigen Minuten war das Flugzeug
bereits verſchwunden, zumal der Fluß jetzt
eine kurze Wendung nach Norden machte.
Egon begann an Jnes, die kleine, liebe Jneg
zu denken. Was würde Günther Schliephacke
ſagen. wie war es ihm nur erklärlich zu
machen? Dieſer Zufall, dieſe jawohl
Beate hatte recht dieſe Fügung! Einen
Tag, einen einzigen Tag ſpäter, und er wäre
vor die verſchloſſene Tür gekommen, hätte
nur erfahren, daß ſie wieder verſchwunden!

Und plötzlich hatte er die Empfindung, als
ſeien alle Menſchen nichts anderes alsMarionetten, die an Drähten hingen und von

Spielplätze und dergleichen, eine Rutſchbahu.

mittelgroßen Zimmer meiſtens zwei bis drei
Familien hauſen.

Wie der Sowjetbürger lebt und darbt.
Ueber die Lohnverhältniſſe der ruſſiſchen

Arbeiter folgendes: Ein ungelernter Arbei-
ter bekommt 70 Rubel im Monat etwa 150
Mark. Die Lohnauszahlung erfolgt zweimal
im Monat, das erſtemal ein Vorſchuß, das
zweitemal die endgültige Abrechnung. Spe-
zies bis 200 Rubel etwa 430 Mark per
Monat, höhere Beamte 250 Rubel etwa 540
Mark. Dieſes iſt übrigens der höchſte Satz,
den ein Kommuniſt haben darf! Stalin be-
kommt auch nicht mehr. Hiervon gehen aber
auch noch Steuern ab, Krankenkaſſe aber nicht.
Dafür muß aber faſt allmonatlich Anleihe
gezeichnet werden dieſen Monat war aus-
nahmsweiſe keine Anleihe dran. Der Lohn
für Arbeiterinnen beträgt für Webereien,
Spinnereien und dergl. 70 Rubel etwa
150 Mark pro Monat. Dieſes ſind die Löhne
in Moskau. Jn der Provinz ſind ſie niedri-
ger. Jn den öſtlichen Provinzen bekommt
ein ungelernter Arbeiter 35 bis 40 Rubel im
Monat, eine Bauarbeiterin in Charkow, die
Steine karren muß in Rußland werden
viele ſchwere Arbeiten von den Frauen ver-
richtet, auch die Straßenfeger und Schaffner
ſind Frauen etwa 40 Rubel im Monat.
Die Lebensmittelpreiſe ſind ſehr hoch! But-
ter das Kilo 10 Rubel 21,60 Mark, Zucker
das Kilo 3 Rubel 6,50 Mark, Käſe das
Kilo 34 Rubel S 73 Mark, 3 Eier 1 Rubel,
Kartoffeln 2 Liter 2 Rubel 4,30 Mark. Ein
Kilo Waſchſeife koſtet 7 Rubel, ein Anzug
etwa 300 Rubel 630 Mark. Lebensmittel
ſind nur auf Karten, Kleidung nur auf Be-
zugsſchein zu haben. Die Arbeiter können
aber in einer Gemeinſchaftsküche ihrer Fa-
brik eſſen, dort koſtet ein Einheitseſſen 70 bis
80 Kopeken 1,50 bis 1,80 Mark.

Man ſieht in Moskau ſehr wenig alte und
ganz wenig Leute der geſetzteren Jahre, meiſt
Jugend. Frauen tragen vielfach die rote
Mütze der Komſonolzen, in Umzügen, wie
die Männer, geſchultertes Gewehr mit auf-
gepflanztem Bajonett.

Wir fuhren u. a. auch zum Kulturpark,
dem einzigen Ort, wohin ein Moskauer aus-
gehen darf und kann. Es iſt dies ein ſehr
großes Gelände an den Ufern der Moskwa,
ein kleiner Zeltzirkus iſt dort, es ſind auch

Holzhallen für Verſammlungszwecke, Kinder
krippen uſw. alles ſtaatlich es gibt nichts
anderes! Für unſere Begriffe reichlich pri-
mitiv! Das Eſſen in den dortigen Speiſe-
anſtalten koſtet zwei bis drei Rubel für eine
einfache Mahlzeit; ſie iſt nicht für Ausländer
zugeſchnitten! Dann zurück zum Hotel. Es
war am Spätnachmittag. Mittageſſen: Eine
Suppe, dann ein Fleiſch-

6 Rubel, gleich 11 bis 13 Mark Man

Stunanderthalb
fürchterlich.

dauert immer mindeſtens
den. Die Bedienung iſt
jede Mahnung das ſtereotype „Tſchiſchas“
„Sofort“. Das Eſſen iſt nicht immer
Klopſe, Bouletten, dort Kotelett genannt
ſind ungenießbar.
„tſchai“ Tee,

Nach dem Eſſen ging es zum Film:
Schein ins Leben“, richtiger überſetzt: „Be

Sodawaſſer mit Wermut, das ihm Sener
Kapitano Quinkoſas aufnötigte.

Was wurde das für eine herrliche Nacht
an Deck, während der Dampfer irgendwo an
einer Felsplatte der Steilküſte feſtlag. Män-
ner mit kleinen, elektriſchen Taſchenlaternen
am Ufer umherhuſchten und wie Räuber-
hauptleute ausſahen, während ſie Laſten
Brennholz an Bord ſchafſten, damit die
Schiffskeſſel weitergeheizt werden konnten.

Was war Reſiſtencia, das kleine Dreckw iſt
mit ſeinen bunten Häuſern doch für eine
herrliche, reizende Stadt, nun Egon ſie durch
ſeine Glücksbrille betrachtete. Was war der
Poſtbeamte für ein netter Kerl, der ihm den
eingeſchriebenen Eilbrief an Günther Schliev-
hocke abnahm und das Telegramm, das er in

Auf

aut:

v e dieZu jeder Mahlzeit gehört

eine große Rolle.

ſeiner Ungeduld vorausſchickte:

rechtigungsſchein zum Leben“. Jeder muß
ſeinen Paß und außerdem den Ausweis der
Gewerkſchaft des Betriebes mit Photo haben.
Erſt dann hat er Bürgerrecht und das Recht
zum Leben, ſomit Anſpruch auf Wohnung
Lebensmittel, Karten, Bezugsſcheine. Hierauf
hat der Titel des Films Bezug. Der Film
ſelbſt behandelt das Problem der obdachloſen
Kinder. Die Kinder der Erſchoſſenen über-
ließ und überläßt man einfach ihrem Schick-
ſal. Der größte Teil kam natürlich um, ein
anderer wurde Vagabund, zuletzt mehr Tier
als Menſch, ſchließlich zur Landplage. Große
Horden Mädel und Jungen taten ſich zuſam-
men. Erſchütternd iſt das Lied dieſer vobdach-
loſen Kinder: „Wo und wie ich ſterben werde,
weiß ich nicht.“ Seit 1923 fängt man nun an,
die obdachloſen Kinder einzufangen und ſie
als Arbeiter einzugliedern. Es geht dies
aber wohl nur ſehr langſam, denn man ſieht
in Moskau noch des öſteren ſolche obdach-
loſen Kinder in unbeſchreiblichen Lumpen,
vor Dreck und Sonnenbrand faſt ſchwarz wie

Winters wurden bei einer einr

zigen Razzia mehr als 1000 Kinder unter
Brücken, in Hausfluren uſw. aufgegriffen.
Der Film gab ungewollterweiſe ſo manchen
Einblick in die dortigen Verhältniſſe. Typiſch
war die Angſt der Kinder, als man ſie auf
griff, da ſie ja wußten, daß man ihresgleichen
wie die wilden Tiere, teilweiſe mit Maſchi-
nengewehren, abgeſchoſſen hatte, daher auch
ihre Frage nach den Soldaten. Der Film
endete mit der Jnternationale. Beifall war,
obwohl erſt zweite oder dritte Aufführung,
ſehr ſchwach. Das Kino war etwa in der Art
unſerer Vorſtadtkinos gebaut.

erer
Jn Rußland iſt übrigens alle Tage

20 v. H. der Bevölkerung Sonntag, da
immer vier Arbeitstage und ein Ruhetag
gelten, letzterer aber nur dann, wenn der be
treffende Betrieb ſein durch den Fünfjahres-
plan vorgeſchriebenes Penſum geſchafft hat.
Jſt dies nicht der Fall addio Achtſtunden
tag, addio freier Tag! Es geſchieht natürlich
alles „freiwillig“, ebenſo wie die Zeichnung
auf die Anleihe! Das wird praktiſch ſo ge
handhabt, daß in einer Betriebsverſammlung
ein „Towaritſch“ aufſteht und beantragt, den
freien Tag wegfallen zu laſſen oder die An
leihe zu zeichnen oder länger zu arbeiten
oder dergl. Da auf die Frage des Verſamm-
lungsleiters: „Wer iſt dagegen mit Rück
ſicht auf die GPU., die ja jedweden überwacht,
niemand aufſteht, erfolgt die Annahme natür-
lich ſtets einſtimmig. Nach dem Film: Abend-
eſſen im Hotel. Es gibt einen Gemüſeſalat,
ein Fiſch- ober Fleiſchgericht und Tſchai. Der
Preis betrug 4 bis 5 Rubel etwa 8,65 bis
106,80 Mark.

(Fortſetzung folgt.)

Turnen Spiel Sport
Was der Sonnkag brachte.

Die Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft, die in Stutt-
gart über 10 Kilometer ausgetragen wurde, gewann
der Titelverteidiger Kohn-Berlin in 37:01,4 vor
Holthnis Wener und Petri Hannover. Jm Mann-
ſchaftslauf ſiegte wiederum der Polizeiſportverein
Berlin.

Einen neuen Weltrekord im 500- Meter Kraul-
ſchwimmen ſtellte der franzöſiſche Meiſter Jean Taris
in Reims mit 6:01,2 auf.

Rund um die Dresdner Heide, die bekannte
Unionsradfernfahrt über 160 Kilometer, gewann der
Berliner Dubaſchny überlegen in 4:26,08 gegen Grin-
del-Leipzig (4:26,30) und Wutzig-Leipzig.

Bayern- München und Eintracht-Frankfurt a. M.
wurden am Sonntag als ſüddeutſche Vertreter für
die Deutſche Fußballmeiſterſchaft feſtgeſtellt, Eintracht
durch den 1:0-Sieg über Pirmaſens, Bayern durch
das Unentſchieden 1:1 gegen den 1. FC. Pforzheim

Die Berliner Fußballmeiſterſchaft holte ſich Ten-
nis- Boruſſia durch das unentſchiedene Ergebnis von
2:2 (1:1) gegen Stettiner SC.

Bei den Radrennen zu Frankfurt a. M. ſiegte
Möller- Hannover in den Dauerrennen gegen Schäfer,
Breanu, Dederichs und Chriſtmann.

Weſtmeiſter Sawall gab in Nürnberg eine gute
Vorſtellung. Nach ihm war Prieto der beſte Mann
in den Dauerrennen vor Schindler und Gilgen.

23. Kunſtturner-Städtekampf zwiſchen Berlin,
Leipzig und Hamburg, der vor 15 000 Zuſchauern in
Leipzig ausgetragen wurde, ſah Leipzig mit 2489
Punkten von Hamburg (2448) und Berlin (2391).

Einen neuen Weltrekord im Kugelſtoßen ſtellte der
tſchechiſche Meiſter Douda in Prag mit einem Wurf

Der

oder Fiſchgericht, von 16,05 Meter auf
ein Kompott, Preis mindeſtens immer 5 bis

muß
aber ſehr viel Geduld haben; eine Mahlzeit

Jm Fußballänderkampf zwiſchen
Ungarn zu Wien ſiegten die Oeſterreicher überlegen
mit 5.2 (4:2) Toren.

Niederöſterreich geſtaltete den in Dresden ausge
tragenen Fußballkampf gegen die Repräſentativen
von Mitteldeutſchland zu einem 4:1 (4:1)-Siege.

Norddeuiſchlands Vertreter an den Endſpielen um
deutſche Fußballmeiſterſchaft wurden in Ham

burger Sportverein und Holſtein-Kiel ermittelt.
BerlinerDer

Er belegte hinter dem in 6:47:30

ein langgeſtrecktes Gebäude mit großer
Veranda, aber nicht zu vergleichen mit Santa
Theodora.

Don Juan
Liebenswürdig

de Coſta trat ihm entgegen.
wie alle Argentinier, aber

immerhin fremd. Egon ſah agleich, daß hier
kein Reichtum herrſchte wie bei ſeinem
Freunde, daß der Farmer gewohnt war, ſelbſt
zuzugreiſen, und daß er eben der erwartete
Jngeniero, aber nicht der vertraute Freund
aus der Heimat war.

Egon freute Kich, als im Laufe des folgen-
den Tages ſchwere Ochſengeſpanne die
Maſchinenteile heranrollten, die er aufſtellen
ſollte, und machte ſich mit einem Haufen wüſt
ausſehender Arbeiter ans Werk.
Hier im Chaco war alles anders. Auch die

Eingeborenen. Nicht ſeit Jahrzehnten ein-

Oeſterreich und

Straßenfahrer Sieronfki ſpielte bei
der Radfernfahrt Paris-Tours über 249 Kilometer

im Endſpurt ſiegenden Franzoſen Moineau den zwei-
ten Platz.

Hockey.
99 1. 96 1. 0:2.

Glänzend ſchlugen ſich geſtern die 99er in
Halle. Während die 1. Elf gegen die ſpiel-
ſtarke 96er Elf nur knapp verlor, brachte es
die 2. Elf der Blaugelben ſogar fertig, ihrem
Gegner ein Unentſchieden abzuzwingen.

Jm Spiel der 2. Mannſchaften ſchon zeigte
es ſich klar, daß die 99er auch gegen einen
ſolch ſtarken Gegner durchaus keine unter-
geordnete Rolle ſpielen wollten. Die 9Her
erzwangen durch ihren Rieſeneifer und durch
ihre Schnelligkeit immer wieder ausgeglichenes
Feldſpiel und gingen ſogar mit 1:0 in Füh-
rung. Ende der 2. Halbzeit erſt vermochte
der Platzbeſitzer das Unentſchieden zu retten.

Auch im darauffolgenden Spiel der 1.
Vertretungen beider Vereine zeigten ſich die
99er von der beſten Seite. Vor beiden Toren
entſtanden abwechſelnd heikle Situationen, doch
die Hintermannſchaftein verhinderten vorerſt
Erfolge, Die Blaugelben ſind im Feldſpiel
vollkommen gleichwertig, drücken den Gegner
zeitweiſe in ſeine eigene Spielhälfte zurück.
Schünemann iſt es dann, der einen Ver-
teidigungsfehler ausnutzt und ſeinen Verein
mit in Führung bringt. Die 2. Halbzeit
bringt wiederum offenes Spiel, bis auf eine
kurze Drangperiode der 96er, die abermals
Schünemann mit 1 Treffer auswertet.

Der MHEC. erzielte am geſtrigen Sonntag
folgende CReſultate: MHC. I. Deſſauer
Hockey-Club 2:1 (2:.09 MHE. II. ATE.
Halle 5:6. MHC. I. Damen Deſſauer
Hockeyelub 1: (Ausführ i e e

Uberraſchend ſchneſſe Schm rzboeſeitiqung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,2 S Neuralgien und rheumatischen Beschwer-
den durch das arztlich bestens empfohlene
Citrovanilie. Vnschadlichfür herz u. Magen
6 Pul od. 12 Oblaten-Packung RM 1.05.

Land unter ihr wie eine lebendige Karte au--
gebreitet lag, erkannte ſie ſeine gewaltige
Größe, erkannte ſie die unendlichen Möglich-
keiten der Zukunft.
Die breiten, ſtolzen Ströme, die zwiſchen
ihren Ufern wie mächtige Silberbänder da-
hinfloſſen und ſicher dereinſt von ſchnellen
Dampfern bevölkert wurden anſtatt der
kleinen Boote, die ſich jetzt auf ihnen
ſchaukelten.
Gewaltige Strecken noch jungfräulichen
Waldes, dazwiſchen große und kleine Stä'te,
Siedlungen, Plantogen aller Art, Dörfer und
wieder weite Kamps, auf denen nur Herden
weideten und über die bisweilen ein Gaucho
dahinſprengte, über die hin und wieder ab-
ſichtlich entzündete Feuer dahinraſten, um
das welke Gras des Vorſommers in den ein
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irgendeiner unſichtbaren Hand gelenkt wur- „Habe alle Urkunden, bin aglücklich!“ gewöhnter Stamm. Zuſammengewürfelte zigen, in dieſem Land Düden, wie es ihnen beſtimmt war. Wie wunderbar erfriſchend war die eis-] Menſchen, Abenteurer a aller dexren an in Aſche angewandten unter. hat
Egon eilte in den ſogenannten Salon, in gekühlte Limonade, die er in der kleinen dern, Trunkenbolde, aber auch fleißige Men- Endlos reihten ſich Wald an Wald, Kamp Si

dem eine Gruppe Viehzüchter aus Paraguay. Konditorei an der Plaza trank, während vor ſchen. Alle an Entbehrung gewöhnt, viele an Kamp, Eſtanzia an Eſtanzia und immer bei
alle mit an Schlafmützen erinnernden roten der Tür das Fordauto, ein uralter Kaſten unterernährt, denn ſelten nur laſſen das wieder dazwiſchen der Wald und der Kamp fel
Käppchen auf dem grauen, vollbärtigen ſtrup aus Arche Nvoahs Zeiten, auf den Senjor fremde Klima, die Heuſchreckenplage, das Bisweilen weite Ebenen, dann Hügelland-
pigen Haupt, einen „Dauerſkat kloppten“. Jngeniero wartete, um ihn nach der Farm Hochwaſſer des Fluſſes, das meilenweit die ſchaften, faſt an deutſche Mittelgebirge er ein

Er ließ ſich Papier, Feder und Tinte geben Sauta Eleonora hinauszubringen. Viehweiden überſchwemmt, oder die unbarm innernd, und wieder die Silberbänder der 77
Bucht Aer zu Woroſſer u Bild, das die e ch ihm bot, war herzige Dürre des Sonnenbrandes, die dann Flüſſe. 7 ichS zu ären. wurde immer nervöſer wieder ein völlig anderes. Bergvegetation! wieder das Gras vertrocknen und die Herde Gegen i Flugz ſievor Fufloderndem Glücksgefühl. Weite Strecken, die nur mit niederem Ge verhungern läßt, den emg den Ein d ten Palkſwief x

„Lieber, lieber Freund tu, was Du kannſt, büſch beſetzt waren, einzelne hohe Baum gewanderten, der auf gut Glück verlockenden Er hatte während der ganzen Zeit nicht ge nif
We“e ſie ja ſo lieb, die kleine entzückende Par um Trpeerr ichen s rzär z „Muſterfarmen“ verfällt und ſprochen. t fe
Jnes! arkmanier große, grüne Flächen, die aber ihnen ſein letztes Geld opfert, zu einer rich- „Wi i eAls der Oberſteward mit dem Gong mit hartem, ſtachligem Gras bewachſen tigen Ernte frnmen, n iſt er X gekonntt n J
kam und, nachdem er dieſen geſchlagen, durch waren, breiteten. Dann wieder war es ihm Arbeiter unterkriechen zu können „Vortrefflich, es war über die Maßen J.

ſern de Vuitt als r r auf dem elenden Wege durch 2 herrlich.“ t dei ine weit geöffnete „Futter'uke“ einen Rieſenkirchhof, weil überall in engen Jn raſchem Fluge ſtrich der ſilbern Zum er uT aus allen Nationen zuſammengeſetzten Abſtänden, meterhohe Termitenhügel wie glitzernde Vogel, in deſſen behaglicher Kabine alter Peheten, n t wer Pa
aſfagierkreis klarmachte, daß die Stunde des Leichenſteine aufragten. So feſtgefügte in der einen Ecke Exzellenza ſein „Nicker- den ſie in dieſen Wochen vollkommen ver t

Ziners gekommen, hatte Egon den Brief be Hügel, daß man ſie bisweilen zerſtampfte und chen“ machte, während am gegenüberliegen geſſen. Boe
endet und kuvertiert. treffliche Kunſtſteine aus ihnen bereitete. den Fenſter Beate Serenus mit weit geöffne (Fortſetzung folgt.) iſtEin Glücksgefühl war in ihm, wie er es Dann wieder weite Baumwollplantagen, ten Augen hinunterſchaute und die ſichere x innicht erlebt hatte, ſeit jenem Augenblick, da in denen Kolonnen fleißiger Arbeiter trotz Hand des deutſchen Piloten das Steuer Ganz modern. vle
rer kleine Jnes geküßt hatte. Sogar das der Sönnenalut ſchwere Arbeit leiſteten, urt lenkte, nach Weſten. „Jn welchem Stil hat denn der Janſen kei
F en in der dumpfen Kafüte unten ſchmeckte das weiße Gold vor den tauſend Gefahren Es war Begte, als ſei ſie eine andere ge ſeine Villa bauen laſſen de

m herrlich, der wirklich ausgezeichnete Pa- es Klimas vnzähliger Schädlinge und vor worden. Erinnerungen ſtiegen in ihr auf an „Kann ich nicht ſagen nur ſoviel weiß in
ronafiſch, das zähe Fleiſch. die ſüße Marme- dem überwuchernden Unkraut zu ſchützen Fahrten, die ſie mit dem Vater durch Deutſch- Stich, ſie iſt von A bis Z auf Kredit gebant!“

„Aha, alſo im iſchen Still“lade, die man zu dem Käſe reichte, das Glas Endlich lag Santa Eleonora vor ihnen Auchl land gemacht hafte, Jetzt erſt, wo das weite
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erſtes Projekt, den alten Bau nieder
zureißen und einen neuen an ſeine Stelle zu
fetzen, war an dem Einſpruch des Provinzial
konſervators, der unter Betonung des hiſtori-
ſchen Wertes die Erhaltung des bedeutendſten
profanen Denkmals der Stadt gefordert hatte,
geſcheitert. Da aber die Verbreiterung der be-
nachbarten Oelgrube aus Verkehrsrückſichten
als dringendes Bedürfnis erkannt wurde, gab
der Konſervator das Seitengebäude an der
Oelgrube ſowie den an den Eingang dieſer
Straße ſtoßenden Giebelteil des Hauptge-

ſchauſpiel geboten, das geradezu zum Malen
herausfordert.

Nicht unbeachtet ſollte der von einem abge
brochenen Hauſe in der Burgſtraße ſtammende
Renaiſſancebogen aus dem Jahre 1623 bleiben,welcher mit einem Barockſturz einen peſcheidenen

Platz an der Hinterfront des Rathauſes ge
funden hat; der Geber derſelben, Herr GuſtavGraul ſen., hat durch ſein Geſchent die vor-
handenen Kunſtwerke durch zwei charakteriſtiſche
Vertreter dieſer Epochen vermehrt.

Beſondere Beachtung iſt dem Südgtiebel
des Hauptgebäudes bei der Renovation zuteil

cn M Iu
wurſ 1

t I J

M. e r ſe b ur 9 er

Das Alte Rakhaus.
Von Guſtav Pretzien- Merſeburg-

Straßenanſicht
bäudes in einer Tiefe von 412 Meter zum
Abbruch frei, ſofern das alte Rathaus reſtau-
riert würde.

So konnte der Magiſtrat an die gewiß nicht
heichte Aufgabe gehen, unter Berückſichtigung
der zu erhaltenden Bauteile und der Vexbrei-
terung der Oelgrube Räumlichkeiten für mo-
derne Verhältniſſe im altenſchaffen C. Die Verbreiterung der

deutenden Südflügels erreicht. Eine

untergebrachte Nahrungsmittel-Unterſuchungs-
amt, die hier ebenfalls ſich befindlichen Ge-
fängniszellen und für das in der Verlängerung gekrönt.
des Nordflügels liegende Wohnhaus ſchließt

Gebäude zu
Oelgrube

wurde durch Abtragen des aritektoniſch unbe-
Futter-

mauer mit Durchgängen für das im Nordflügel

nach dem Umban.

geworden, indem man das Feld desſelben
in eigenartiger Weiſe dekorierte.
gereihte Langrunde, arkadenartig
Spitzbogen, Rundbogen, Volutenbänder

fläche, ein Mittelfenſter umſchließend. Die
Linien ſind durch Vorſetzen der Backſteine ge
wonnen, ein Verfahren, das
noch an den Seitengiebeln desfinden, das aber in der Nachbarſtadt
viele Vertreter aus dem 15. und 16.
hundert zu verzeichnen hat. Die Spitze
Giebels wird von einer nach altem Muſter

Schmiedearbeit des
Ratskeller, das zu

Ebenſo fällt die
Aushängeſchildes für den

Hofanſicht nach dem Umbau.
den höher gelegenen Reſtaurationsgarten von
der Straße ab. Hinter dem nördlichen Teile
der Mauer ſind Biertunnel ausgeſpart, und
an ihrem ſüdlichen Teile haben kleine, zum

Ratskeller gehörende Räumlichkeiten Platz ge
funden. Licht und Luft kann nun genug in
die bis auf 9 Meter verbreiterte Straße

hineinfluten, und bald wird ſich leuchtendes
Grün um die Pfeiler der Mauer winden,
und bunte Blumen werden die Vorüber-
gehenden zur Erholung einladen. Gibt die
Terraſſe der Straße ſchon ein eigenartiges
Gepräge, ſo wird durch die Gruppierung der
Gebäude, das abgeſetzte Dach und die ſich
vielfach überſchneidenden Linien ein Bewegun s Stadt

gleich zur Beleuchtung dient, durch ihre ge-
fälligen Formen auf.

Auch die Faſſade des alten Rathauſes iſt
infolge der Renovation eindrucksvoller ge-
worden. Die Verkürzung der Front machte
das Verlegen des Erkers gegen das Süd-
portal notwendig; die Architekturen erhielten
dadurch größere Annäherung und gaben der
Faſſade erhöhte maleriſche Wirkung. Die große
Dachfläche hat wieder die belebenden, auf
alten Bildern bezeugten Luken erhalten, und

wie einſt zu Nickel Hoffmanns
Dachreiter die Bürger der

grüßt,
der Ipi e

vom Firſt
Zeiten,

Aneinander-
gruppierte

und
Kreiſe bedecken maßwerkartig die obere Mauer

wir in erſeburg
DomdachesH. e

Jahr-
des

gefertigten Wetterfahne mit dem Stadtwappeny

r

Tage blatt

Das Jnnere des ehrwürdigen Gebäudes hat
ſich ſeines alten Charakters begeben müſſen;
es iſt in moderner Weiſe für die heutigen
Verhältniſſe ausgeſtaltet. Am wenigſten wird
man das Alte in den Kellerräumen vermiſſen.
Der eigentliche Eingang zu ihnen iſt von der
Weſtſeite nach dem Südgiebel verlegt. Die
Gewölbe, welche früher voneinander getrennt
waren, haben Verbindungen erhalten und
ſind durch Neuanlagen bereichert, ſo daß hier
weite Reſtaurationsräume entſtanden ſind. Die
Einrichtung derſelben iſt ſolid und behaglich.
An den Wänden haben alte Statuen Auf-
ſtellung gefunden, und verblichene Bilder er-
höhen den Eindruck des Gemütvollen und
Anheimelnden ebenſo wie der Hausrat aus der
Zeit der Väter in den Fenſterniſchen.

Vom Untergeſchoß hat hauptſächlich die
Sparkaſſe Beſitz ergriffen. Beſucher und Be
amte werden ſich des hellen, weiten Verkehrs-
raumes erfreuen, und mit Beruhigung und
Vertrauen wird man auf die zur Sicherheit
der hinterlegten Werte getroffenen Maß-
nahmen ſehen.

Wie einſt ſo vermittelt auch jetzt das gotiſche

Kreis b l att
Renaiſſancetür. Die Treppe führt zu einem
h von deſſen Seitenwand traulichdas von Putten gehaltene Stadtwappen grüßt.
Um dieſen Vorraum gruppieren ſich die Ar
beitsſtätten des Nahrungsmittel-Unterſuchungs
Amtes, die Garderoben- und Beratungszimmer
der ſtädtiſchen Körperſchaften; von ihm aus
betritt man auch den Stadtverordneten
Sitzungsſaal. Jn reichem Profil löſt ſich ſeine
mächtige Decke von den Mauern; aus dem
Rahmenwerk der getäfelten Wände ſchauen die
Bildniſſe der Ehrenbürger unſeres Gemein-
weſens, und helles Licht flutet von den Kronen
durch den Saal. Ein goldener Schriftfries gibt
den Vertretern der Stadt aus Jeſus Sirach
die beherzigenswerten Worte:

„Laß dich nicht einen jeglichen Wind
führen und folge nicht einem jeglichen
Wege, wie die unbeſtändigen Herzen tun,
ſondern ſei beſtändig in deinem Sinn
und bleibe bei einerlei Rede. Sei ſchnell
zu hören und antworte, was recht iſt, und
übereile dich nicht. Verſtehſt du die Sache,
ſo unterrichte deinen Nächſten, wo nicht,
ſo halte dein Maul zu. Denn Reden
bringt Ehre, und Reden bringt auch
Schande, und den Menſchen fället ſeine
eigene Zunge.“

Alles ge Gediegenheit, Ruhe und Feierlich-
keit, und nicht ohne tieferen Eindruck wird
der Beſucher den Saal verlaſſen.Portal den Zugang zum oberen GeſchoS und im Flur empfängt uns wieder die alte

rettenVon der Münzprägung
im Fürſtenkum Sachſen Querfurk

Nachdem der Herzog Johann Adolph l von
Sachſen- Weißenfels (1680/97) am 12. April
1638 mit dem Reichsfürſtentum Querfurt be-
lehnt worden war, trachtete er danach, auch
das Münzrecht in dieſem Lande zu erwerben.
Zweierlei Gründe veranlaßten ihn dazu: erſtens
wollte er ſeine Landeshoheit voll zum Ausdruck
bringen, zweitens aber wollte er mit dem
Münzgewinn die mißlichen Finanzverhältniſſe
des eigenen Herzogstums aufbeſſern. Allein
die kurfürſtliche Regierung in Dresden wider-
ſetzte ſich ſolchen Beſtrebungen entſchieden; am
15. Juli 1692 erließ der Kurfürſt ein Münz-
mandat, wonach im Lande nur die kurſächſiſchen
Münzſorten nach dem Zinnaiſchen und Leip-

die verrufenen aberziger Fuße gelten ſollten
eingeſchmolzen werden mußten Trotzdem ver-
ſuchte der Herzog weiter, ſich eine rechtliche
Grundlage für die Ausübung des Münzrechtes
zu verſchaffen. Er ließ eine Denkſchrift aus
arbeiten. in der bewieſen werden ſollte, daß
im Fürſtentum Querfurt ſchon früher (im
Mittelalter) MQünzen geprägt worden ſeien
(vwgl. QA. Gerhardt: Die Münzen der EdlenHerren von Querfurt, Querfurt 1926). Ferner
ordnete Herzog Johann Adolph an, daß im
Geheimen die Vorbereitungen zur Errichtung
einer Münzwerkſtatt im Shloſſe zu Querfurt
getroffen werden ſollten. Die kurfürſtliche Re-gierung widerſprach jedoch den Ausführungen

in der Denkſchrift, ſo daß die Münzprägung
unterbleiben mußte.

Nach dem Tode Johann Adolphs im Jahre
Er nahm die

des
1697 folgte Georg (1697/1712).
Verſuche ſeines Vaters zur Erwerbung
Münzrechtes wieder auf und brachte es auch
nach vielen Schwierigkeiten dahin, daß ihm
die von ſeinem Großvater Auguſtus benutzten
und in preußiſchem Beſitz befindlichen Münz-

Geſpräch mik einem
Die Jungen ſpielen Räuber und

Gendarm und benehmen ſich dabei wie die
Wilden. Bald ſtürzen ſie davon, bald kommen
ſie wie eine Horde junger Pferde zurückge-
ſtürmt. Jmmer voran der Anführer, der
Räuberhauptmann, der mich faſt umrennt, ſo
daß ich ihn gerade noch beim Schlafittchen
nehmen kann und zu packen kriege.

„Bürſchchen“, ſage ich ihm, „du weißt wohl
gar nicht, daß es noch andere Menſchen gibt?“
Er mißt mich mit einem oberflächlichen Blick;
ſeine Spielregel iſt ihm wichtiger. „Laſſen
Sie mich“, ſagt er, „ſonſt gebe ich Befehl,
daß Sie an den Marterpfahl kommen!“
Der Junge ſpielt keineswegs Theater, ſo
ſicher iſt er in ſeiner Rolle. Die anderen
verlangen von ihm als Räuberhauptmann
daß er ſich mauſig macht. Jch könnte faſt
lachen. „Laſſen Sie mich los“, droht er,
„vder Sie erleben was, ich verſtehe keinen
Spaß“. „Lernt ihr denn das in der Schule?
Kaum fällt das Wörtchen „Schule“, da ſtoßen
ſie ein lautes Gewieher aus. Nun gleichen
ſie wirklich jungen Pferden. Der Aelteſte
von ihnen, keineswegs ihr Anführer, will
eine brave Bemerkung machen, aber da
puffen ſie ihm ſchon in die Rippen; ſie ge
ſtatten es ihm einfach nicht, daß er ſich beliebt
macht, um die drohende Gefahr abzuwenden.
Der Räuberhauptmann wirft ihm einen wü-
tenden Blick zu. Jch merke, daß ſie mich
haſſen weil ich ſtärker bin als ſie und nicht
ſo will, wie ſie möchten. Mir macht ihr Trotz

Schluß

war ſ. Zt. zugleich Adminiſtrator des Erzbis-
tums Magdeburg und hatte als ſolcher Mün
zen geſchlagen. Auch hatte der Herzog den
Münzmeiſter Julius Angerſtein gewonnen und
ihn für ſeine Dienſte verpflichtet.

Endlich im Jahre 1709 kam es auf Schloß
Querfurt zur Ausprägung der erſten Münzen

Talern mit dem Bruſtbild des Herzogs
auf der einen und dem großen ſächſiſchen
Wappen als Mittelſchild auf der anderen Seite
Stücke befinden ſich noch heute in den ſtagat-
lichen Münzkabinetten von Weimar und Dres
den. Jm nächſten Jahre folgte dann die
Ausprägung kleinerer Münzen, ſogen. Berg-
münzen, und zwar beſonders Sechſer und
Dreier. Sie zeigen auf der Vorderſeite das
Doppelwappen von Sachſen und Querfurt,
mit dem Fürſtenhute bedeckt und von einem
Lorbeer- und einem Palmzweige umgeben; auf

der Rüchſeite den Reichsapfel mit der Wertzaht
6 bzw. 3. Die Münzen ſind heute ſehr ſelten:doch iſt es kürzlich einem Merſeburger Samm-
ler gelungen, einen ſolchen Sechſer und Dreier
zu erwerben.

Schon glaubte der Herzog, daß ihm das
Münzrecht nicht mehr ſtrittig gemacht werden
würde, da kam unerwartet vom Kurfürſten
Friedrich Auguſt ein Schreiben, datiert vom
30. September 1710, in dem der Herzog ſtreng
verwarnt wurde. die Münztätigkeit weiterhin
auszuüben. Wohl verſuchte der Herzog Ein
wendungen zu erheben, jedoch vhne Erfolg; er
mußte die Münzprägung einſtellen und die
Münzbeamten entlaſſen. Damit war der Ver-
ſuch der Weißenfelſer Herzöge, das „ins mo-
netandi“ (Münzrecht) durchzuſetzen, endgültig
geſcheitert (wogl. Prof. Ernſt Schröter: Die
Münzen und Medaillen des Weißenfelſer Her-
zogshauſes, Weißenfels 1909). A. G.

99Räuberhaupkmann.
Spaß. Jch greife nach meinem Notizbuch,
mißtrauiſch verfolgt der Anführer jede mei-
ner Bewegungen. „Was wollen Sie denn

von mir“, grollt er mich an. Jch ſage mit
toternſter Miene: „Nur deinen Namen auf-
ſchreiben, mein Junge oder glaubſt du, ich
will dir ein Paket mit Apfelſinen in deine
Wohnung ſchicken?“

„Sie können mir geſtohlen bleiben“, ziſcht
der Räuberhauptmann und ſpringt auf die
Seite. Jch war doch ſelber mal Junge und
kenne dieſe Haſenſprünge. Was lag näher,
als ihm zuvorzukommen; ich hatte ihn alſo
wieder feſt.

Drüben ſpaziert ein Schupo vorbei und
ſcheint ſich dienſtlich für dieſe Szene zu in-
tereſſieren. Die Jungen wählen mit ihren
Augen zwiſchen ihm und mir und entſcheiden
ſich für mich, ich bin ihnen ſcheinbar mehr
Privatmann und ſympathiſcher als das Auge
des Geſetzes. Der Schupo geht weiter

Jch notiere mir nun die Adreſſe des Jun
gen. Er ſagt mir natürlich eine falſche. „Biſt
du aber dumm“, ſage ich, „ich wollte dir doch
heute abend etwas hinſchicken, ein paar ſchöne
bunte Federn, die ich für deine Jndianeraus-
rüſtung habe, aber du willſt ſie ja nicht!“
Alle ſind baff. Jch zucke die Achſel und ſage
im Weitergehen. „Jch war doch früher auch
mal ſo ein Räuberhauptmann wie du“. Da
ſchleichen ſie kleinlanut davon. So etwas
kann einem am hellichten Tage paſſieren.



AdcaAnhaltDeſſauiſche Landesbant

kann der n ef am Montag eine Aufſſichtsr ungſtatt. Es iſt geplant, über dieſe Sitzung ein
offizielles Kommunigqus herauszugeben.
Es dürfte ſich bei dieſer Aufſichtsrats-
ſitzung um die Fuſion des Jnſtitutes mit der
Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in
Leipzig (Adca) handeln. Beide Jnſtitute
ſtehen bekanntlich ſchon ſeit dem Jahre 1921
in enger Verbindung. Ob darüber hinaus
weitere Fuſionspläne bei der Adea erörtert
werden, entzieht ſich im Augenblick noch der
Kenntnis. Es muß daran erinnert werden,
daß aber in dem Kommuniaué, das Ende Juli
1931 bei der Transaktion Adea-Sächſiſche
Staatsbank veröffentlicht wurde, geſagt wor-
den war, daß ſich unter Umſtänden weitere
Banken der Kombination Adca-Sächſiſche
Staatsbank anſchließen würden. Man ſprach
damals davon, daß es ſich um die Städte- und
Staatsbank der Oberlauſitz, die Landesbank
Weſtſachſen und um die Thüringiſche Staats-

bank handele. Ob dieſe Jnſtitute mit in die
neue Kombination hereingezvgen werden
ſollen, iſt aber im Moment noch nicht in Er-
ſahrung zu bringen.
Es ſei daran erinnert, daß die Reichskredit

Ende vergangenen Jahres der Anhalt-
Deſſauiſchen Landesbank, mit der ſchon eine
Zuſammenarhbeit beſtand, einen größeren
Millionenkredit (5--8 Mill. Mark) zur Ver-
fügung ſtellte, da dem Deſſauer Jnſtitut in
folge der Bankenkriſe erhebliche Mittel ab-
gezogen worden waren. Andererſeits hat das
Reich bekanntlich mitgewirkt, die Adeg wieder
auf eigene Füße zu ſtellen.
Prozeß Thüringen gegen

Weſteregeln Alkali.
Jn dem Prozeß des Landes Thüringen

gegen die Conſolidirte Alkaliwerke in Weſter-
egeln auf Zahlung einer jährlichen Förder-
äbgabe in Höhe von rund 24000 M. für die
nach Uebernahme der Quote ſtillgelegte Ge
werkſchaft Thüringen in Heygendorf hat das
Reichsgericht das klageabweiſende Urteil des
Oberlandesgerichts Naumburg aufgehoben
nd die Sache zwecks anderweitiger Ver-
handlung und Entſcheidung an
inſtanz zutrückverwieſen.

Das Land Thüringen ſtützt ſeine Anſprüche
darauf, daß Weſteregeln das Vermögen der
Gewerkſchaft Thüringen in gllen weſentlichen
Teilen übernommen und daher dem Lande
auch für den für die Dauer der Stillegung
vertraglich feſtgelegten Förderzins zu haften
habe.
Wie das Reichs gericht in ſeinen Ent-
ſcheidungsgründen betont, wird der Be-
rufungsrichter zur Frage der Vermögens-
ibernahme nach 419 BGB. und der ſich
daraus ergebenden Haftung noch in Er-
wägung ziehen müſſen, welche wirtſchaftliche
Bedeutung dem bei der Gewerkſchaft Thü-
ringen zunächſt verbliebenen Bergwerks-
eigentum etwa noch zukommen könnte. Für
die Vergleichung des Weſteregeln zugefalle-
wen mit dem bei der Gewerkſchaft Thüringen
verbliebenen Vermögensbeſtand wird der
Verkehrswert der Kaliabſatzquote, ſoweit ſie
übertragen iſt, ſowie des ſonſt übergegange-
nen Vermögens auch den Werten gegenüber-
ſtehen, aus denen die Gewerkſchaft ihre Schul-
den abdecken ſollte. Erſt aus dieſer Gegen-
überſtellung kann ſich ergeben, ob die Alkali-
werke Weſteregeln das Vermögen der Ge-
werkſchaft Thüringen in allen weſentlichen
Beſtandteilen übernommen haben und des-
halb im Rahmen des S 419 BGVB. einſtehen
müſſen.

die Vor
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Konzenkration der Sparkaſſenreſerven.
Wie ſchon gemeldet, hat ſich die Einlagen

bewegung bei den öffentlichen Sparkaſſen in
der letzten Zeit weiter weſentlich S
ſo daß die über die Akzept- und Garantie
bank beanſpruchten großen Reichsbankkredite
weiter verringert werden konnten. Inzwiſchen
ſind die Verhandlungen der Girozentrale
mit der Reichsbank und den zuſtändigen Be
hörden über die Regelung der Liquiditäts-
politik fortgeſchritten. Bekanntlich hatte dis
Oktober- Notverordnung des Reichspräſiden-
ten eine ganze Reihe von Vorſchriften er
laſſen, die die Anlage der Sparkaſſenmittel
betreffen. Während noch der bisherigen
Muſterſatzung die Sparkaſſen 50 Prozent
ihrer Einlagen im Kommunalkredit anlegen
konnten, davon 25 Prozent bei dem eigenen
Gewährsverband, dürfen ſeit der genannten
Notverordnung die Kommunalkredite der
Sparkaſſen und Girokaſſen 25 Prozent der
Geſamteinlagen nicht überſchreiten. Ande-
rerſeits hat die Vorſorge für die Liquidität
Veranlaſſung gegeben, die Sparkaſſen in der
Notverordnung zu verpflichten, 30 Prozent
der Spareinlagen und 50 Prozent der ſon-
ſtigen Einlagen liquide zu halten. Die eigent-
liche Liquiditätsreſerve ſoll 10 Prozent der
Spar- und 29 Prozent der anderen Einlagen
betragen, und zwar iſt dieſe Liquiditäts-
reſerve bei der zuſtändigen Girozentrale zu
deponieren. Wie die Jnſtitute ſich im ein-
zelnen bei der Durchführung dieſer Vorſchrif-
ten zu verhalten haben, darüber ſollen noch
beſondere Beſtimmungen erlaſſen werden,
die gemäß der Oktober- Notverordnung Sache
von Notverordnungen der einzelnen Landes-
regierungen ſein werden.

Seit Oktober iſt die Frage, wie der Jn-
halt der entſprechenden preußiſchen Notver-
ordnung zu geſtalten iſt, in der Schwebe.
Nach neuen Jnformationen hat der bis-
herige Verlauf der Verhandlungen ergeben,
daß eine Tendenz zu ſtärkerer Zentrali-

ation der Liquiditätsreſerven beſteht. Eine
rchſchnittliche Berechnung exgibt, daß die

Liquiditätsreſerve bei Berückſichtigung des
daß für die 10 Prozent der Spar

einlagen und 20 Prozent der anderen Ein
lagen in Betracht kommen, ungefähr 12 Pro
zent der Geſamteinlagen ausmacht. Dieſe
rund 12 Prozent werden zu einem guten Teil
über die örtliche Girozentrale, bei der ſie von
den Sparkaſſen zu hinterlegen ſind, an die
Deutſche Girozentrale in Berlin weiter-

die dafür die Jrrage in Prima-
iskonten oder bei privaten Banken zu be

vorzugen pflegt. Es iſt nun daran gedacht,
eine größere

Zuſammenfaſſung' dieſer Gelder bei der
Reichsbank

zu bewirken. Man ſtellt ſich einſtweilen dieſe
vermehrte Zuſammenfaſſung ſo vor, daß viel-
leicht die Hälfte der Liquiditätsreſerve, alſo
etwa 6 Prozent der Geſamteinlagen, von der
Deutſchen Girpzentrale an die Reichsbank
weitergegeben werden. Natürlich wäre da-
durch ein großer Zinsausfall für die Spar-
kaſſen bedingt, wenn die Uebernahme auf die
Reichsbank mittels Gutſchrift auf einfachem
Girokonten erfolgen würde. Deswegen
könnte, ſo meint man, auf die Beſtimmung
des Bankgeſetzes zurückgegriffen werden,
nach der die Reichsbank berechtigt iſt, auch
verzinsliche Depoſiten anzunehmen. Eben-
ſo wäre es möglich, die Gelder bei der Reichs-
bank nur durchlaufen zu laſſen, um ſie der
Golddiskontbhank zur. Verwendung für ge-
eignete Zwecke der Privatwirtſchaft zur Ver-
fügung zu ſtellen, insbeſondere für die An-
lage in guten, erſtklaſſigen Handelswechſeln.

Die Erwägungen über die einſchlägigen
Fragen ſind aber noch in ſolchem Maß in
der Schwebe, daß heute noch keine Ver-
mutungen darüber angeſtellt werden können,
wie die preußiſche Notverordnung ſchließlich
ausſehen wird.

Chem. Buckau.
Bei der Chemiſchen Fabrik Buckau A.G.

in Ammendorf, die zum Jntereſſenkreis der
Th. Goldſchmidt A.G. gehört, iſt für das ab-
gelaufene Geſchäftsfjahr 1931 wahrſcheinlich
wieder mit einem dividendenloſen Abſchluß
zu rechnen.

Jm Voriahr konnte ein kleiner Rein-
gewinn auf neue Rechnung vorgetragen wer-
den. Die Geſellſchaft, die zurzeit noch über
ein Aktienkapital von 8,5 Mill. Mark ver-
fügt, hat in den letzten drei Jahren durch-
ſchnittlich immer 0,7 Mill. Mark für Abſchrei-
hungen verwandt. Man nimmt an, daß dies
mal, um die Aktiven den Zeitverhältniſſen
anzupaſſen, vielleicht erhöhte Abſchreibungen
notwendig ſein werden.
neichsverband der deutſchen Induſtrie

Unter Vorſitz von Dr. Krupp von Bohlen und
Halbach fanden am 22. April Sitzungen des Präſi-
diums und Vorſtands des Reichsverbandes der
Deutſchen Jnduſtrie ſtatt, in denen Staatsſekretär
von Simſon über die gegenwärtige Lage auf
handelspolitiſchem Gebiet und Geheimrat Kaſtl
über Handels und Deviſenpolitik berichteten. Jn
der Sitzung kam zum Ausdruck, daß in der gegen
wärtigen Lage insbeſondere mit allen Mitteln eine
Stärkung des deutſchen Produltions- und Handels
volumens und damit eine Verbeſſerung des deut
ſchen Arbeitsmarktes und eine Erhöhung des ver-
fügbaren Deviſenbeſtandes angeſtrebt werden müſſe.

Ferner müſſe eine möglichſt weitgehende Förderung
der deutſchen Ausſuhr unter gleichzeitiger Stärkung
des Binnenmarktes Platz greifen. Solange eine
Deviſenbewirtſchaftung nicht entbehrt werden kann,
müſſe dieſe unter ſorgfältiger Beachtung unſerer
handelspolitiſchen Jntereſſen gehandhabt werden.

9tromverſoraungsAkbengeſellſchaſt
Weißenfels Zeit.

Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft, an der de
Ekektrowerke A.-G. Berlin und die preußiſche Elek
trizitäts- Aktiengeſellſchaft Berlin maßgebend betei
ligt ſind, ſchlägt der am 24. Mai ſtattfindenden Ge
neralver ſammlung wieder eine Dividende von
6 Proz. vor. Das Aktienkapital beträgt 4,5 Mil
lionen Mark.

Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft in Deſſau. Die Geſellſchaft ſchließt das
Jahr 1931 mit einem Verluſt von 85 887 M.
(i. V. 73 237 M.) ab. Dem Bericht entnehmen
wir, daß die Geſamtzahl der beförderten Per-
ſonen von 163 059 auf 128 928 gegenüber dem
Voxjahre geſunken iſt. Die beförderte Gitter-
menge hat ſich gegen das Vorjahr von 86 430
Tonnen auf 64 926 Tonnen vermindert. Jn-
folge dieſes ſeit Beſtehen der Bahn noch nicht
dageweſenen Verkehrsrückganges ſind die Ge
ſamteinnahmen von 612028,82 M. auf
460 829,54 M. geſunken.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 23. April.

Geld Brief Geld Brief1 Do 4,209 4 2171 Pfund Steri. 15,76 15,79
1 ll. Guld. r n 100 italien. Lire 397 35
1 Fris. l 100 ſpan. Pe 07 80,100 wir ar 51 s61 argentin. Peſo 1,989 1,037
100 Belga 97 50 09) 100 ſinniſche M. 7, 7 297
100 tſchech. Kr. 12.465 12,486 100 bulgar. Levo 3,087 8,9069
100 ſchwed. Hr. 76,92 77.081 apan. Jen 1,869 1.871
100 norweg. Kr. 77,52 77,681 braſil. Milrs. 0,279 0,281
100 dän. Kron. 86,26 86,44 100 jugſl. Dinar 7,428 7,437
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05 100 portug. Esc. 14,94 14,86
100ung. Pengö li09 Danz. Guld. 82,67 82,89

6proz. Provinz Sach). landſch. Goldpfandbriefe
am 23. April: 69,00.

Leipziger Börse vom 23. Aprlm ÄÄÖÜU
Mansfeld. Bergb. 12,00Allg. Di. Cred. A. 23.00

Cnromo Naſork 82,00 Norddtsch. Wolle
Cröllwitzer Papier Pittler Maschinen 71,50
Falkenetein Gard. 46,00 Polvphon
Kasseler Jute 100,00 PrehilitzerBraun k.
Kkuchner S Co 11,75 Rauchwar. Walter 3,50
Kenduraft Leipzig 70,00 Riquet a Co. 62.00
bangdein-Pfand. Faunlberg, ist Co 10,00
Letoe. Baumwolle 01.,00 5chleme Holzstoff
do. Wollkämmer 61,00 Schubert Salzer 104,76
do. Kammgarn 48,00 Sonderm. 4 Stler 124,00
do. Ha. u. V.-Bk. 87,00 Stöhr Kammgarn 39,75
do. Hier Riebech 36,50 Thüringer Gasges, 22,50
Lindner. Goltfr. 1842 do. Wolle 25,00

Berliner Produktenbörſe vom 23. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk 263- 265 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märt 198- 200 Futtererbſen 15.00-- 17,00
RuſſenRoggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 190 194 Ackerbohnen 15 00- 17,00
Jnduſtriegerſte 179--189 Wicken 16,00 18,56
Hafer, märt. 161 166 Lupinen blau 10,00- 11,75
Weigenmehl 32,00--35.76 Lupinen, gelb 14.00 15.56
Roggenmeh Seradella neus0.00——365.,50

70 Proz. 26,10-—27,60 Leinkuchen 10.80)
Wetzenkleie 11.60--11,85 Erdnußkuchen 12.20
Roggenkleie 10.25--10.50 Trogenſchnitze 9.4
Vilt. Erbſen 18,00 24,00 Soja-Schrot 12,90

Leipziger Produftenbörſe vom 23 April. Weizen
inländ., 75 kg 260--254, do. 72-73 kg 260--262. do.
77.78 kg 262--264; Roggen. hieſ.. 75 kg 214-218;
ruſſiſcher Roggen, 72-73 Kitlogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Vrauware) 190-205 Futtar- u. Jnd.
Gerſte 180-190, Wintergerſte 180—- 190. Hafer, inld.
158-- 168; Mais, Plata 188 190 do Donau 182 184,
do. cinquantin 200--202. Viktoria Erbſen 190--220.

Magdeburg, 23. April. Zuckermarkt. Preiſe Ut
Weißzuder einſchl Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 65,
April 32,10, Mai 32,25. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 29. April. Zuckermarkt. Termin
preife.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchifffeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig-

Brief Geld Brief GeldApril 5,40 6,15 Auguſt 5,765 5.,
Mai 5.40 5, 15 Oktober 6,00 5,80Juni 5,45 5.25 November 6.10 6,90
Juli 5,60 5,40 Dezember 6.25 6.05
Berlin, 25. April. Elektrolytkupfer 55,75.

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.

Grochlitz 25.41,31] (o6) Außig 25. 37
Trotha 25.2. 06 14 Dresden 25. t. 12
Bernburg 265.41,25 16 Torgau 25.40,76 184-2. 16 05Calbe, O P. 25.1,64 07 WittenbergPrpeß 26. 07Unterpeg. 25. 4-100 11 Roßlau
rigehne 26. 06 (08Aken 25. 1 66 05Havel Barby 26. 1,54 20Brandenburg Magdeburg 25. h 04
Oberpegel 26. 42,05 01 TangerUnterpegel 25. o münde 25. 2,99 10
Rathenow Wittenberge 25. 1,93 o

241—2.17 o
25. 1. 44 04

07

Oberpege! 25. 46 02 Lengen
Unterpegel 25. 40,64 04 Dömitz

Havelberg 26.42. 17 02Darchau
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„Eine Million in Groſchen
Das Ergebnis der Jubiläumsſammlung des

Guſtav Adolf-Vereins.
Bis zum 20. März ſind im Rahmen der

Jubiläumsſammlung „Eine Million in Gro-
ſchen“ des Guſtav Adolfvereins mehr als
700 000 Mark zuſammengebracht worden, ſo
daß alſo damit zu rechnen iſt, daß das geſteckte
Ziel noch vor der diesfährigen Hauptver
ſammlung des Guſtav Adolfvereins, die Ende
September in Leipzig ſtattfindet, erreicht wird
In der Provinz Sachſen ergab die Jubiläums
ſammlung bis zum 15. März einen Betrag
von mehr als 22 000 Mark. Die „Provinzial-
kirche“ veröffentlicht eine Aufſtellung über die
Erträge aus den einzelnen Kirchenkreiſen.
Dabei ſteht die Ephorie Halle-St adt mit
1274 Mark an der Spitze. Es folgen Zeitz,
Aſchersleben, Wittenberg, Quedlinburg und
Bleicherode, während nur aus drei Kirchen
kreiſen überhaupt noch keine Ergebniſſe zu
verzeichnen ſind. Nach wie vor iſt P. Müller,
Thürungen, bemüht, im Rahmen von beſon-
deren Vortrags Veranſtaltungen für die
Jubiläumsſammlung zu werben.

Evangeliſche Frauenhilfe
der Friedenskirche LeunaRöſſen.
Leuna. Einer ſehr zahlreichen Beteiligung

konnte ſich die am Mittwoch, den 20. April
1932 im Geſellſchaftshaus einberufene Zu
ſammentunft der Evangeliſchen Frauenhilfe
LeungaRöſſen erfreuen. Nach der Begrüßung
der Anweſenden durch die Vorſitzende fand
der im Mittelpunkt des Abends ſtehende
hauswirtſchaftliche Vortrag allgemein regſtes

ntereſſe. Die auswärtige Rednerin verſtand
es in treffender Weiſe alle, Zuhörerinnen

ihren Vortrag zu feſſeln und von der
Wichtigkeit einer geſunden und doch billigen
Volksernährung zu überzeugen. Beide Eigen
ſchaften, geſund und billig, vereinigt die See
fäſchErnährung. Faſt ſämtliche für unſeren
Organismus notwen bauſtoffe findigen

den wrr im Seefiſchfleiſch, durch deſſen mannig
fache Zurichtung die Hausfrau viel Abwechs
lung in ihren Küchenzettel bringen kann. Außer-
dem iſt ihr durch die niedrigen Preiſe der
deutſchen Seefiſche die Möglichkeit gegeben,
auch mit geringem Haushaltungsgeld ihre Fa
milie geſund und gut zu ernähren. Die Vor-
tragende ließ allen Anweſenden Fiſchkochbücher
überreichen und Koſtproben von 6 verſchiedenen
ſehr e Fiſchgerichten verteilen, die
das lebhafteſte Intereſſe der Hausfrauen er
regten und ſicher viel nutzbringende Nach
ahmung finden werden.

Den muſikaliſchen Teil des Abends hatte
Frau Dr. Dalky in dankenswerter Weiſe
übernommen und fefſelte alle Hörerinnen durch
die von ihr meiſterhaft zu Gehör gebrachten
Klaviervorträge von Schubert und Schumann.
Am Schluß des für alle ſo anregenden Abends
brachte die Vorſitzende noch einige geſchäft
liche Mitteilungen und die Bekanntgabe des
nächſten Frauenhilfe- Abends am 24. Mai 1932

12 Badende auf 1200 Badegäſte.
Leung. Am geſtrigen Sonntag war Saiſon

beginn im hieſigen Waldbad, und gewaltig
war der Zuſtrom der Gäſte von nah und
fern. An die 1200 Eintrittskarten zum Bad
wurden ausgegeben. Freilich darf nicht ver
ſchwiegen werden, daß mir ein ungefähres
Dutzend den Mut aufbrachte, bei der immer
noch kühlen Witterung ſich dem naſſen Ele-
mente anzuvertrauen. Aber das wird ſchon
anders werden, wenn erſt Frau Sonne ein
freundlicheres Geſicht zu machen ſichherbef Zt.

wendig gemacht, für die Leiſtung dieſer Unter
ſtützungen auch eine Gegenleiſtung zu fordern.
Vom heutigen Montag ab wird von der Ge
meindeverwaltung von der fürſorgerechtlichen

chender Arbeit zu gewähren.
Zur Pflichtarbeit werden zunächſt alle ledi-

gen Empfänger wow Fürſorgeunterſtützung
unter 25 Jahren herangezogen. Den in Frage
kommenden
forderungen zugegangen.

Eine große Anzahl von Wohlfahrtserwerbs-
loſen haben ſich jedoch ſchon freiwillig zur
Pflichtarbeit bereit erklärt.

Von jedem Arbeitspflichtigen ſind 50 Arbeits-
ſcunden im Monat zu verrichten.

Es ſollen zunächſt folgende gemeinnützige Ar
beiten in Angriff genommen werden: Abtra-

nung des ſogenannten DOelberges an der
Bahnhofſtraße. Es ſind ev. 4000 Kubikmeter
Erde zu bewegen. Die gewonnenen Erdmaſſen
ſollen in das Sumpfloch am Eiſenbahndamm
gegenüber dem Spielplatz der Turnerſchaft ge
ſchüttet werden. Hi, erdurch wird auch gleichdie im Sommer arge Mückenplage peſeitigt

Anſtelle des abgetragenen Oelberges ſollen
Grünflächen geſchaffen werden, die gegen
den Straßenbahnkörper durch Liguſterhecken
oder eine Trockenſchutzmauer abgegrenzt
werden.

Weiter ſollen Grünflächen auf dem bisheri-
gen Sandſtreifen neben der Straßenbahnlinie
in der Bahnhofſtraße, angelegt werden, ſowie
die auf der anderen Seite der Bahnhofſtraße
befindliche natürliche Hecke und der Fußgänger-
weg hinter die Kaſtanienbäume zurüchverlegt
werden. Schließlich folgt noch die Abſchachtung
und Einebnung des Lützener Platzes und Ein-
planierung der Erdmaſſen zwiſchen dem Zen-
tralheizwerk und der Lützener Straße. Der ein
geebnete Lützener Platz wird als Grünfläche
angelegt, außerdem werden Baumgruppen an-
gepflanzt.

Es wird damit gerechnet, daß dieſe Arbeiten
in etwa 15 Wochen beendet ſind. Das Stra-
enbild Dürrenbergs wird nach Fertigſtellung
er Arbeiten ein geſchmackvolleres Ausſehen

erhalten. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß Ge
meindevorſteher Preſuhn es verſucht, mit
verhältnismäßig geringen Koſten den günſtigen
Eindruck Dürrenbergs zu erhöhen.

Huhn mit Straußenmagen.
Bad Dürrenberg. Man pflegt immer zu

ſagen, daß der Magen eines Straußes aller-
lei aushalten kann, aber in Rußland ſcheinen
die Hühner auch Straußenmägen zu haben.
Eine hieſige Hausfrau, fand im Magen eines
Huhnes, das ſie bei einer bekannten halliſchen
Firma gekauft hatte, ein ruſſiſches Kopeken-
ſtück aus dem Jahre 1928, das von der Rei-
bung an den Magenwänden ganz blank ge-
ſcheuert war. Das Huhn ſtammt wahrſchein
lich aus einem Transport ruſſiſchen Geflügels

Er flüchtete einfach
Bad Dürrenberg. In den ſpäten Abend-
ſtunden des Freitag wurde an der Fähren-

den bei weitem überſteigen. haben es not ynrde nicht verletzt. Der Fahrer des Autos

Befugnis Gebrauch gemacht, Unterſtützung aus werbsloſen haben ſich zu einer Arbeitsgemein-

n ſchaft zuſammengöffentlichen Mitteln nur gegen Leiſtung entſpre vor allem die un ine

flichtarbeitern ſind ſchriftliche Auf wollen ſie gemeinſam je

ageblatt (Kreisvlath)

nführung der Pflichtarbeit
für Wohlfahriserwerbsloſe in Bad Dürrenberg

Bad Dürrenberg. Die öffentlichen Wohl einem P
fahrtslaſten, die die Finanzkraft den Gemein und ſeine

onenauto aus Leipzig angefahren
ſchine derart beſchädigt, daß ſie

abgeſchleppt werden mußte. Der Fahrer

konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Arbeitsloſe helfen ſich ſelbſt.
Brauünsdorf. Die jungen Braunsdorfer Er

loſſen, deren Ziel es i
ſicher Beſchäfti Sie lr Be gung au Sie wollenſich auf dieſe Weiſe nicht nur ihre früher
erworbenen Schulkenntniſſe erhalten, ſondern
dieſe noch weſentlich rit r »AuGerdetn

de Möglichkeit, eine
Arbeitsſtelle zu erhalten, ausnützen und ihre
Handfertigkeit durch planpolle Beſchä t gung
ausbilden. Das Ziel der Erwerbsloſen iſt
es aber ganz beſonders, nachdrücklich dafür
zu werben, daß die Annahme unrichtig iſt,
daß die Arbeitsloſen an Tüchtigkeit den in
Lohn und Brot ſtehenden Menſchen unterlegen
ſein müſſen, und ſie hoffen, durch ihre Arbeits
gemeinſchaft und deren erfolgreiche Tätigkeit
bei der Beſetzung von Arbeitsſtellen bevor
zugt berückſichtigt zu werden.

Wieder Arbeik!
Roßbach. Am heutigen Montag wird die

Arbeit im Abraumbetrieb der Grube „Gute
Hoffnung“ wieder aufgenommen Nachdem
man ſchon ſeit 14 Tagen zu Jnſtandſetzungs
arbeiten eine Anzahl Erwerbsloſe eingeſtellt
hätte, wird nun beim Betriebsbeginn ein
großer Teil wieder Arbeit erhalten. Hoffent
lich nimmt der Fabrikbetrieb in kurzer Zeit
die Arbeit auch wieder auf. Mit dem Koh
lentransportgleis für den Abraumbetrieb iſt
man jetzt ganz nahe an die Dorflage von
Roßbach heran gerückt und ehe der Sommer
zur Neige geht, wird wohl die Kohle bis an
die Dorfgartengrenze freigelegt ſein, denn
hier iſt das Kohlenflöz am ergiebigſten und
die Kohle von beſter Beſchaffenheit.

Vom Zug überfahren.
Krrchſfährendo rf. An der Blochſſtelle

Kirchfährendorf hat ſich in der vererrgenen
Nacht ein unbekannter Mann vom Zug über-
fahren laſſen. Er war ſofort tot. Nähere Etn-
zelheiten über die Angelegenheit ſtehen noch aus

Radfahrer begegnen ſich
Kötzſchen. Am Sonnabendabend ſtießen hier

unweit der' Windmühle zwei Radfahrer ſo
heftig zuſammen, daß ſie zu Buden ſtürzten.
Während die Fahrer mit leichteren Hautab-
ſchürfungen davonkamen, wurden die Räder
ſtark beſchädigt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIISommerflugplan der Lufkhanſa!
Weikere Verbilligung der Flugpreiſe ab 1. Mai.

Schkeuditz. Am 1. Mai tritt für das euro
päiſche Luftverkehrsnetz der Sommerplug-
plan in Kraft. Abgeſehen von einigen durch
die Sparnotwendigkeit hervorgerufenen Zu
ſammenlegungen wird die Deutſche Lufthanſa
ihren Sommerverkehr auf den großen Durch
gangsverbindungen in ännähernd gleichem Um-
fange wie im Vorjahre durchführen. 44 Strek
ken mit Perſonenbeförderung ſowie 4 Linien
für den Sonder- Poſt und Frachtdienſt ver
mitteln bei einer täglichen Spitzenleiſtung von
44 000 Flugkilometer zur Hauptreiſezeit den
Verkehr zwiſchen 51 deutſchen und 30 aus-
ländiſchen Flughäfen.

Jn dieſem Rahmen hat der Flughafen
Halle- Leipzig die aus den Vorjahren über
kommene und durch die zentrale Lage im
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet gegebene

Bedeutung beibehalten.

Nach Berlin, Köln und Frankfurt hat er inner-
halb Deutſchlands den größten täglichen Um
ſchlag an Flugzeugen im planmäßigen Ver-
kehr und innerhalb Europas wird er nur

hanſa auch mehrere ausländiſche Ge-
ſell ſchaften teils in Betriebsgemeinſchaft
mit jener, teils im ſelbſtändigem Dienſt, ent-
ſchloſſen, den Hafen Halle Leipzig anzufliegen.
Er vermittelt im kommenden Sommer einen
dreifachen Verkehr von und nach Berlin, und
London, einen zweifachen nach Prag, Genf,
Zürich, Bern, Hamburg, Köln, den Städten
des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes,
Frankfurt und Königsberg, einen einfachen
von und nach Amſterdam, Rotterdam, Ant-
werpen, Brüſſel, Paris, Stuttgart, München,
den übrigen ſüd- und ſüdweſtdeutſchen Flug-
häfen, Karlsbad, Marienbad, Wien, Breslau,
ſowie zur Hauptreiſezeit vom 25. Juni ab in
die Bäder der Oſt- und Nordſee. Der Ver-
kehr trägt den Wünſchen der Geſchüftswelt
Rechnung wie den Wünſchen derer, die zu

dorfer Flutbrücke ein Motorradſahrer von ihrer Erholung im Gebirge oder an die

See reiſen wollen und welche die Luftreiſe
ihrer Schnelligkeit und Beguemlichkeit, wie der
Abkürzung der läſtigen Paß und e
keiten wegen dem Erdverkehr ehen.

Die Flugpreiſe ſind weiter ſo geſenkt worden
daß der Zuſpruch zum Luftverkehr ange
ſichts ſeiner Vorteile weiter wie bisher
wachſen wird.

Es koſtet die Luftreiſe von Schkeuditz nach
Köln nur noch 43 M., nach Stuttgart und
München 50 M., Zürich 75 M., Friedrichs
hafen 60 M., Prag 32 Marienbod30 M., Breslau 33 M. London 143 An
Paris 118 M., Brüſſel 63 M., nach Königs
berg 90 M., Hamburg 40 M. und nach Mos-
kau 300 M.

Jm Straßengraben gelandet.
Schkeuditz. Jn den Abendſtunden des

Freitag verunglückte unweit Prieſtäblich auf
der Fahrt von Markranſtädt nach Dölzig ein
Perſonenauto, das mit vier Schkeuditzern be
ſetzt war. Anſcheinend durch Verſagen der
Steuerung ſtreifte der Wagen in einer Kurve
einen Baum und landete im Straßengraben.
Die vier Jnſaſſen erlitten mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen

Den erſten Preis
Schkenditz. Im Magdeburger Reichs

artiſten-Wettſtreit des Arbeiterathletenbundes
errang die Amateurartiſtengruppe „Vier
Rimarkus“ von hier mit ihrem Kraftakro-
batenakt den erſten Preis.

z22 h
Hohes Alter.

Schkeuditz. Am geſtrigen Sonntag konnte
der Privatmann Hermann Wiſſing von
hier, Bahnhofſtraße 48 wohnhaft, ſeinen 76.
Geburtstag feiern. Herzlichen Glückwunſch!

Biſamratte gefangen.
Schkenditz. Am Freitagabend wurde an

den Lehmlachen in Schkeuditz-Oſt eine Biſam-
ratte gefangen.
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An allen Gliedern bvebend, tat ſie auf.

Der Sturm fuhr heulend herein. Ein paar
Fiſcher brachten Exik getragen. Der alte
Fiſcher erzählte ihr, daß Erik ſich an der
Rettung der Leute in Seenot beteiligt hatte,
wenn auch erſt zum Schluß. Aber das fei
gerade das Gefährlichſte geweſen. Man hatte
in dem Sturm zwiſchen den Schären nicht
landen können und Herr Hallſtröm ſei mit
einem tungen Fiſcher ins Waſſer gegangen
und habe das Boot an Stricken an Land ge-
zogen.

Ein paar Tage war Erik ohne Bewußt-ſein und ſprach und ſtöhnte wild und ſchwer.
Der Arzt fürchtete eine Lungenentzündung,

die wirklich am fünften Tage ausbrach. Otta
ſchlief und aß faſt nichts und wich kaum von
ihres Gatten Lager.

Die Winterflocken begannen draußen
ſchon ihren Tanz, als Erik wieder mit klaren
Augen um ſich ſchaute. Das erſte Wort, das
er dem Doktor zuflüſterte, war:

„Jch möchte fort in Sonne und Wärme.
Hier kann ich nicht geſund werden. Jch
brauche Sonne.“

„Ja, das ſehe ich ſelbſt. Sie müſſen nach
Jtalien. Jhre Frau ſoll Sie begleiten. Auch
ihr wird die Luftveränderung guttun.“

Otta neigte ſich über ihn und ſagte zart:
Erſt mußt Du ganz kräftig ſein. Dann

reiſen wir.“
Drei Wochen ſpäter waren ſie unterwegs.

Allen Menſchen auf Htelderud hatte man
verkündet: es geht nach Htalien, der Herr
muß in ſeiner Sonne gelunden.

Sie fuhren wieder durch Schwedens leuch-
tende. Schönheiten und durchquerten Däne-
mark. Und eines Tages war man in deut-
ſchen Landen. Erik trug ſeinen Plan fertig
in ſich. Jn den ſtillen Krankheitstagen war
ſtändig ein Bild vor ſeinen Augen geweſen:
ein heiter ſchönes, kleines, altes Schloß, in
mitten eines wundervollen Parkes, der

keine einzige düſtere Stelle aufwies, alles
licht, grün, blühend und ſonnig. Ein harm-
loſex Weiher, ſonſt nirgends ein beängſtigen-
des Waſſer. Dies Beſitztum, zu dem natürlich
auch Feld und Wald und Meierhof gehörten,
lag in einer ideal ſchönen Gegend, Ebene
und ſanftes Gebirge vereinend. Freilich gab
es dort keine gigantiſchen Fiorde, kein Meer,
keine Mitternachtsſonne, aber Frieden würde
es da geben und ſchlichten Reiz.
Dies Gut hieß Roſenhain nach dem Be-

ſitzer Franz v. Roſenhain. Er war Eriks
Freund, beide verbanden ſchöne Erinnerun-
gen an heitere und ſchwere Stunden. Einſt
war er wochenlang Gaſt auf Roſenhain ge-
weſen, und dieſe Zeit zählte zu den heiterſten
ſeines ganzen Lebens.

Otta kümmerte ſich nicht um den Reiſeweg
und ſein Ziel, ſonſt hätte ſie ſich wohl über
die ſeltſamen Kreuz- und Querfahrten ge-
wundert. Nur müde wurde ſie des raſtloſen
Fahrens, herzlich müde.

Jetzt war man in Deutſchland! Geliebte
deutſche Laute umklangen ſie. Und jetzt
e man das eine Weile genießen! Wie
ſchön

Der Bahnhof war klein und traulich ver-
ſchneit. Und ein bequemer Schlitten klingelte

Barhaupt ſtand er vor der Freitreppe des
Märchenſchlößchens und empfing die beiden
„Schweden“ mit ungekünſtelter, fröhlicher
Herzlichkeit. Aber Erik merkte ſofort eine
Veränderung an ihm. Er ſchien ihm etwas
verlegen und niedergedrückt.

Erik ſah ſich nach der hübſchen
ſeines Freundes um.

„Wo iſt Jhre Frau, lieber Roſenhain?“
„Verreiſt bei den Eltern, ſchon ſeit

längerer Zeit. Sie werden es daher viel-
leicht nicht ſo behaglich und geſellig hier fin-
den wie einſt.“

Erik bedauerte und widerſprach höflich,
doch freute er ſich faſt dieſes Umſtandes. Er
wollte nichts als Ruhe. Als er ſpäter mit
dem Freund allein war, ſagte er offen:

„Es geht mit Roſenhain bergab, wie Sie
bald ſelbſt ſehen werden. Schlechte Wirt-
ſchaftslage, allerlei Mißtahre. Meine Frau
fuhr mir davon vielleicht habe ich's ver-
dient die Galle läuft einem oft über. Da
ſitzt man ſo allein zwiſchen all dem Elend,
das man nicht aufhalten kann.“

Das Schlößchen war ſchön, gediegen und
voll moderner Bequemlichkeiten, die Zimmer
hell und traut mit Veranden, Texraſſen und
Balkonen. Der Hausherr wohnte unten,
ſeinen Gäſten hatte er den ganzen erſten
Stock zur Verfügung geſtellt-

Otta lief mit kindlichem Fubel aus einem
Raum in den andern und geſtand es ſich
ganz heimlich, daß es hier doch viel ſchöner
war als in Hjelderud. Vor allem heimat-
licher und traulicher. Sie ſah zum Fenſter
hinaus auf den verſchneiten Park, deſſen
Vernachläſſigung der Schnee zudeckte.

Erik ging mit Roſenhain über den Hof
u den Ställen. Und dort war der Verfall
ine kleine Ortſchaft mit netten Häuſern

und Gehsften, dann eine lange Parkmauer.
Roſenhain tauchte auf. Otta wußte nun

Gattin

ſchon von der Freund ihres Erik mitndſchaft ihres Gr
bald darauf durch weiße Märchenwälder. l em

am meiſten ſpürbar. Wenig und ſchlecht ge
haltenes Vieh, die Pferde, einſt der Stolz
des Hausherrn, bis auf einige Ackergäule
redugziert.

Franz v. Roſenhain, ein mächtiger Hüne
mit gutmütigem, etwas leichtſinnigem Ge-
ſicht, geſtand ſchwer ſeufzend:

„Ja, Hallſtröm, alter Freund, ich kann
Roſenhain nicht halten werde verkaufen
müſſen. Mein Bruder hat auch verkauft und
iſt nach Amerika hinüber. Dort geht's ihm
gut. Jch ſoll auch hinkommen aber wer
kauft mir jetzt in der ſchweren Zeit das Gut
ab?“

Jn Erik zuckte es auf. Er liebte dieſe Be
ſitzung wie wenn er ſie kaufte? Hjelde-
rud müßte er dann allerdings aus der Hand
geben verkaufen ſamt dem Eiſenhammer.

Hier würde ſein Name untergehen. Er
würde bei allen Leuten der Roſenhainer ſein.
Doch das war eine Sache, die man gut über-
legen mußte. Jm tiefſten Jnnern aber wußte
er, daß er bereits feſt entſchloſſen war.

Die Tage gingen ſtill dahin, eine tiefe
Beruhigung ſtrömte aus der friedlich ſchönen
Landſchaft auf Exik und Otta über. Erik
wurde von Tag zu Tag geſünder und tätiger.
Sein Tag war ganz ausgefüllt von Arbeit
jeder Art. Frühzeitig machte er einen Rund-
gang durch des Freundes Beſitztum, wäh-
rend der noch lang die Folgen ſeiner nächt-
lichen „Tröſtung“ verſchlief, und glänzte be-
ſcheiden mit den beim Pächter Anderſohn
erworbenen Kenntniſſen. Der Mann hatte
ausgezeichnetes praktiſches Wiſſen, das ſah
Erik erſt jetzt ein. Sofort entdeckte Erik
Fehler aller Art, die er mit des Freundes
Zuſtimmung verbeſſerte,

Am Nachmittag nahm er die ſtgeſchichte vor, durchſtöberte bie große Biblio
dir des Schloſſes und entwarf ame
Pläne.

Otta ſah ſeinem Treiben verwundert zu
und ſagte1
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9 ſich über den ſtarken Beſuch. Jn ſeiner An es
ſprache gab er kund, daß das in ſeinen Aus war e
maeßn noch nie erreichte Handballplaketten bei de

r e 7 u t Nähe5 prach er den hochherzigen Stiftern der Pla- einen
ketten und der Preſſe für ihre tatkräftige Un-im ATBV.Plakettenkurnier. Glänzender Verlauf der lehzken beiden n Fae berzlig gen San aus e

2 Bleichzeitig dankte er noch den einzelnenTage und ein würdiger Abſchluß. Spielern, Schiedsrichtern und allen denen, n
g die zum Gelingen des Turniers beitrugen. ihn ſoBei ſchönſtem Frühlingswetter konnte das ſſen führte 2:0, während ATV. durch zwei 1385 Röſſen 7:1 (2:0)!! Anſchließend nahm er die Siegerehrung vor. zur S

Handballplakettenturnier des ATV. am Sponn Freiwürfe ausgleichen konnte. Jn der zwei Gleich nach Anwurf ſpielt 1885 etwas über Als erſten Sieger beglückwünſchte er 1885 brach.
abend fortgeſetzt und am Sonntag wohlge ten Halbzeit retten Pfoſten und Latte oft legen und führt in der 2. Min. 1:0. Jn der und überreichte ihnen die Plakette. Zweiter im W
lungen beendet werden. Wir glauben wohl für Röſſen. Durch zwei Leichtſinnstore kommt g. Min. 2:0. Kurz nach Halbzeit iſt Ruh- Sieger wurde Röſſen, die die vom „MT.“
ſagen zu fkönnen, daß dieſes Turnier in Röſſen. billig zu zwei Punkten. Anſchlie- mann aus dem Tor gelaufen und Becker K. (Kreisblatt) geſtiftete wertvolle Plakette erder Merſeburger Handballgeſchichte ein ewi ßend ſchlug erhöht auf 3:0. Steiner verkürzt durch Frei- hielten. Dritter Sieger VfL. Vierter Sieger E
ges Andenken bleiben wird. War es doch in f. Kayna 2:0 (2:0). Hier kam Kayna wurf auf 3.1 und Bedker W. durch Fretwürt wurden vier Mannſchaften durch Punktgleich-
ſo großzügiger Weiſe aufgezogen, wie man ſt in der zweiten Hälfte, als es zu ſpät auf 4:1. Nachdem der Rechtsaußen von 1885 heit. PSV., MTV. Tog. und ATV. 5. D.
es hier und in weiterer n noch war richtig in Schwung. Recht tapfer wehrte ſich auf 5:1 erhöht hat, proklamiert Röſſens Mann Sieger Kayna 22 Dann 1899 und Preußen. gerich
nie geſehen hat. Vor allen brachte dieſe ſchaft den Streik. Keiner der Spieler läuft Mit einem dreifachen „Gut Heil“ ſchloß der vitaum 99--Turn. Bgg. 123 (1:). 99 konnte anfangs mehr nach dem Ball. Ruhmann läßt das 6. Vorſitzende die Ehrung. Ein gemütliches ſagerErklärung: lange 120 führen Kel aber am Schluß ziem und 7. Tor unbehindert hineinrollen- Hiermit Tänzchen hielt die Handballer noch einige lierg

lich ab. Auch im Spiel hatte das Spiel, das ſchon m fur Stunden beiſammen. Lhtſen der Vorkommniſſe beim geſtrigen Kayna-- Preußen 2:0 (2:0) hatte es Kayna unnütz hart ausgetragen wurde, ſeinen Höhe eſttrenieeene en i e e n aate, e e arry 5 wen Sa reußen in den Turnierſpielen ſchon eine b et, zuſich die Bereinsleitung des Turn und Sport was gelernt hatte. Gleichfalls zu einer mal es zwei Turnermannſchaften waren aber Harry Skein Federgewichts er. und
vereins Röſſen gezwungen, ihre Spieler nicht Senſatton gehört wohl der glatte Sieg von auch der Fachmann kann ſich irren. „Benn Ein ausverkauftes Haus wurde im Berliner bahn
mehr an den Städte und Plakettenſpielen der u. 3:0 (1:0. VfL.s St iel (99) war dem Spiel ein gerechter Leiter. Spichernring Zeuge eines Meiſterſchaftskampfes im Amſt

Röſſen.-Vſea. 3:9 (1:0). V. Sturm ſpie Federgewicht zwiſchen dem Titelhalter Paut Noack durckMerſehnrger Turnerſchaft teilnehmen zuſte ziemlich eigenſinnig, während bei Röſ- ge s r Meyg Fi T (56,9 Kilo) und Harry Stein (56,2 Kilo), wie er eylaſſen. ſen alles tadellos klappte. Eine ſichere Tur Siegerehrung. denDurn und Sportverein Röſſen herbeute wurde das Spiel härter und erbitterter kaum geführt werden kann. pewiDer Turnrat *1855- 99 5:1 (1:0. Erſt in der zweiten Im Schützenhaus hatten ſich ſämtliche be Leider endete das auf I2 Runden angeſetzie Treffen kont:
T a. Spielhälfte. als die Sportler merklich nach teiligten 10 Mannſchaften des Turniers mit nach geradezu dramatiſchem Verlauf mit dem mehr dame

e ſießen, konnte 1885 zahlenmäßig erhöhen. ihren Anhängern eingefunden, um der Sieger als glücklichen Siege von Harry Stein, der ſich klar Berl
Veranſtaltung dem ATV. zu ſeinem 60jäh- Einen der ſpannendſten Kämpfe des Tages ſehrung aus dem Handballplakettenturnier auf der Verliererſtraße befand. Der überlegen händ
rigen Beſtehen einen vollen Erfolg und ei- lieferten ſich des ATV. beizuwohnen. Der erſte Vor kämpfende Noack mußte in der 5. Runde aufgeben gegenen würdigen Abſchluß. Jm großen und gan V. Turn Bgg. 1:0 (1:0). Schon zur ſitzende des ATV., Hugo Mehler, begrüßte da er ſich einen Bruch des rechten Mittelhandknochens Effe
zen verliefen die Spiele an den beiden gſhzeit führte der ATV. 1:0. Jede Minute alle zu dieſer Feier Erſchienenen und freute zugezogen hatte. Jun
ige n ungelos, nur gab es hing der Ausgleich in der Luft, jedoch war erhahier Pöhnitzſch im Tor der ATV.er nicht IMMCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,I,I,I,XCCCCCCCGMMGGGBGGBMGGDGGGGGDGGG=G—G=WGWſa

Der PSV. erledigte am Sonnabend ſeine zu überwinden. Am Nachmittag gab es gleich dieAchkungserfolg der Preußenbeiden letzten Spiele. Jm erſten Spiel beim erſten Spiel eine Ueberraſchung,
PSB.-MTVBV. 2:2 (2:1) trafen die Sportler 1885 ſchlug Turn. BVgg. mit nicht weniger

die Turner in einer Hochform an, ſo daß als 5:1. Die Vereinigten waren hier gezwün
wohl PSV. von Glück ſagen kann, daß ſie en. den größten Teil des Spieles mit 10wenigſtens einen Punkt retten konnten. Jm Mann Stcherer als man glaub- Boruſſia Preußen 4:4 (1:2) r
Spiel te. konnte u Die Schwarzweißen n ihrem erſten er er et g der 4. r r untVfL.--Turn. Bgg. 3:2 (2:1) gab es auch ei MTB. 99 5:2 (2: fertigen, Jm Spi Auftreten gegen einen Halleſchen Ligaverein den erſten Treffer. es jollte aber auch der ein dernen harten Kampf en der Wie nur als Dir Peeny r z T R PDrn voll und ganz zufrieden ſein. Wenn auch in zige für die Kaynager ſern. Dauernde Ueber Tei.
glückſicher Sieger beenden konnte. Das Spiel weiß mit deine Dalbseitreſulta zufeteven Die Betracht gezogen werden muß, daß Schubert legenheit in der erſten Halbzeit brachte keme wir

z d Tür de Turner r r eiſtete ſich der Die fehlte (im Städteſpiel gegen Dresden ver weiteren Erfolge. Sofort nach Halbzeit holt ſollePreußen --1885 1.5 (0:2) war für die Turner größte Senſation leiſtete ſich der lJetzt) und Meißner und Capſer auch in der Deſſau nach ſchöner Kombmation auf und ben
keine große Aufgabe. Anders ſah es wieder ATBV. gegen Kayna 0:3 (0-1). Hier zeigte Städtemannſchaft tätig waren, ſo wurde dieſer fünf Minuten ſpäter entſteht ein Mißverſtänd- acht
im Spiel der ATV. ein Spiel als ob bei ihm der Rachteil doch durch den Platzvorteil der nis in der Kaynger Hintermannſchaft, das De lage

Kayna--99 4:3 (1:0) aus. Hier lag Kayna Handballſport noch in den Kinderſchuhen Sallenſer faſt aufgewogen. Jedenfalls ſtehtſſau zum Führungstor ausnutzen kann. Das Fur
ziemlich ſicher in Führung, und hatte am ſtecke. Hierdurch verſcherzte ſich der ATV. ffeſt, daß die Hallenſer nicht damit gerechnet Spiel war jetzt ziemlich ausgeglichen. Jn der kon
Schluß alle Hände voll zu tun, um den den ſicheren vierten Platz. hatten, einen ſo ſchweren Gegner, wie ihn (25. Minute ſchießt Keller (Kaya) einen lich
Ausgleich zu verhindern. Das ſchönſte Spiel 1899 verlor gegen Röſſen 0:3 (0:2). Die geſtern die Preußen abgaben, anzutreffen. Und Handelfmeter gegen den Pfoſten. Der End wo
des Sonnabends lieferten ſich Sportler kamen ganz gut auf, waren aber wenn Raſpe im Preußentor nicht 2 Fehler ſpurt verlief erfolglos. Sehr gut waren ber die

Röſſen MTV. 3:3 (1:2). Erſt ſah es aus, vorm Tor zu ſchwach. Etwas hart wurde das gemacht hätte, ſo wäre Boruſſia geſchlagen Kayna Kolb und Moſenheue r in der ern
als müßte Röſſen hier die erſte Treffen vom t e Die e re e eeeeÖeeeeee,e,ee e e eeinſtecken, denn MTV. führte in der zweiten MTV 3. in der Tat froh, daß ſie noch ausgleichen 9Halbzeit 1:3. Konnte aber die Röſſener im Furv Vas. MNTV. 33 konnten. Bei den Preußen war wieder die Je r x els 221 (120
Endſpurt nicht halten, ſo daß es noch zum ausgetragen. Hier ließen ſich die MTVer in geſamte Hintermannſchaft der beſte Teil, der h e bar zeißenfels 2:
Unentſchieden kam. Eine große Ueberraſchung der zweiten Hälfte aus dem Konzept bringen. Angriff kombinierte viel zu viel. Auffallendd Wacker SpuBC. Planen 0:4
brachte das Spiel während die Vereinigten den Sieg durch Frei jt, daß die Boruſſen 3 von ihren erzielten Favorit 98 2:2 iſt

PSB. V. 1:3 (1:1). Hier hatte man den wurf ſicher ſtellten Jm Spiel Toren durch Ehrentor bzw. Strafſtöße er Sportfreunde Preußzen Magdeburg 4:1 n
Poliziſten mehr zugetraut. aber in der zwei- Preußen ATV. 2:7. zielten. Mitteldentſchland Niederöſterreich 1:4 830ten Halbzeit ſpielten die PSV.er recht zer ſah man ein wahres Freundſchaftsſpiel, wo Von Anfang an entwickelte ſich ein recht Halle Dresden 1:1. der
fahren. Das Spiel war ſonſt ſehr flott und nan auch den Preußen ihren Teil zukommen intereſſanter Kampf. Die Boruſſen kamen durch Berichte zu den Ligaſpielen evröffentlichen 800
fair. Auch der Sonntag blieb nicht ohne [ieß. Jm letzten Spiel des Turniers konnte einen Strafſtoß, bei dem Raſpe die Fußabwehr wir ausnahmsweiſe erſt in unſerer Dienstag
Ueberraſchung. Jm erſten Spiel erſt der erſte Sieger feſtgeſtellt werden. Röſſen mißglückte, zur Führung. Bald darauf hat umner „G
MTBV. Preußen 1:0 (1:0) hätte es beinah hatte bis zu dieſem Spiel nur einen Minus Kanz für „Preußen e e ie W 18.eine Senſation gegeben. Preußen belagerte yunkt, ſo daß ein Unentſchieden für den 1. ſtellt gur J mit gve r e h waoft das Turnertor nur fehlte im Sturm Sieg gelangt hätte, dagegen mußte es 1885 wechſelt wird. Nach Wie h An ſeich Läuferreihe. Jm Sturm kombiniert Du n- Ai

eine Schußkanone. Jm Spiel mit zwei Minuspunkten unbedingt gewinnen, kuſa zunächſt im Vorteil. v z ger ziufriedenſtellend, wohingegen Bartkowiar ein
Röſſen ATV. 4:2 (2:2) hatte die Rothoſen um den 1. Sieg für ſich zu entſcheiden. Wie gelingt durch Fehler von Raſpe. Durch Ehren ganz ausfiel. Kayna 2. Spergau 1. 10:2 De

kor gehen die Hallenſer ſogar in Führung. (4.0). Kayna 3. Spergau 2. 4:3; Knaben2 Pißſ- n r e y0 ſiegt 8wieder einmal das Glück verlaſſen. Röſ- wohl keiner erwartet hatte, ſiegte Aber Unentwegt greift jeßt der Preußen egen Roöſſen 22.
ſturm, in dem Bretſchneider der Beſte iſt,e Punkt- Tabelle an. Ein Eckball, von Kunth brillant ein 7 Ur 7777 geköpft, priggt gen Ausgleich r kurz d Meuſchau Mücheln 5:2 (5:2).7 7 E nach liegt Preußen gar 4:3 in Führung, als Wieder mußte Mücheln erſatzgeſchwächt an3 s c 8 z v 3 z 2 Bretſchneider eine Flanke blitzſchnell über treten; 4 Mann ſind ſchlecht zu erſetzen.

Vereine 2 à S o. T i e e 3 Capſer hinweg einköpft. Eine große Chance Daraus iſt auch in erſter Linie die hohe haS S lenkt dann Albrecht über den Kaſten. Schließ Niederlage zu erklären. Beiderſeits wurde in KrW CDITI' s m r j a lich kann Meißner im Anſchluß an einen Straf- der erſten Halbzeit ein recht gutes Spiel ge mn S S z et de er Wieſen Pr. zeigt. Meuſchau kam zuerſt in Fahrt und führte e2 über den bei den Boruſſenanfängern begreif- bereits nach 20 Minuten mit 4:0. Mücheln fo1899 6 2010 20 o 210 20 2 o 210 210 212 i h r S n (Sportfreunde) alte dann auf i bald vie S aber 2
o I I pfiff nicht gerade überzeugend. och einmat aber reduzierte Mücheln auf 5:2.preusen (0 2 o alſo ſo aſ(o 2ſ0 ſo 2ſo alſo ſo s Wer Cnacen Ken d 35 weſen g.

ne n zeit keine Tore mehr. Mücheln war teilweiſevt. 202 3 2ſoſzſoſo ſag oſag2ſoſoeſtiris s Spiele der 1b- Klaſſe überlegen, erzielte auch ein 3. Tor, oder

A p Senn Ball wurde n ger r JKavna 22 2 2 2 o 22ſoſo a ſfoſeaſo a of s 10 Tor ſtehenden Spieler der 2. gehalten. 3r a Zwei Aberraſchungen Der Unparteiiſche gab aber Niederwurf, ſo ka
2 2l0 Der geſtrige Sonntag brachte wieder einmal daß ſich am Ergebnis nichts mehr änderte. wr Ergebniſſe, die rn n e e 5e n en wer r n n Zwar hatte man den Meuſchauern auf ihrem t cPlatz einen Sieg über Mücheln zugetraut: 5:2 Röſſen SpV. Weawitz 1:4 (0:2)!! vi

aber iſt doch ein bißchen ſtark, denn ſchließlichh Eine Entſcheidung für dieſe Niederlage gibt 9
iſt die Sportringelf kein ſchwacher Gegner. es nicht. Zugegeben, daß die Umſtellung, die
Emen böſen Scherz leiſtete ſich Röſſen. Mit durch das Fehlen von Schleicher notwendig
4:1 blieb der zweitklaſſige SpV. Weagwvwitz war, ſich auf die Mannſchaft auswirkte, ſo iſt
Sieger: und gegen dieſe Niederlage gibt es doch ziemlich unwerſtändlich, weshalb man den
nicht einmal eine begründete Entſchuldigung. linken Läufer Wirth auf Rechtsaußen ſtellte.

5 I arg grotg S der rrli h ſau 1:2. Mannſchaft abgekämpft. Wegwitz gewann vollRayna perliert gegen Sportilub Deſſ kommen verdient, da die Mannſchaft die ge
Salbzeit 1:0 für Kayna. botenen Tor- Chancen prompt ausnutzte, was

Den Deſſauern glückte die Revanche für die man von Röſſen nicht behaupten konnte. Zur
im Vorſpiel erlittene 3:2-Niederlage. Aller Halbzeit ſtand es 2:0 für Wegwitz. Nach
dings hätten die Kaymaer dem Spielverlauf Wiederanſtoß ſtrengten ſich die Platzbeſitzer
nach einen glatten Sieg erringen müſſen, aber zwar mehr an. Sie konnten aber nur ein
im Sturm wollte es wiederum nicht klappen, Tor erzielen, dem weftere
denn man verſchoß die ſicherſten Torgelegen] Treffer entgegenſetzten.PSVB., MTV., Tog. u. ATV. punktgleich. Rach Torreſultat eingeteilt.



die in den Konzentration der eng Bauern iſt ge
e rer von ihrem Grunde eowfetre na ibirien inlager wenn worben. Ungeheuerlich wird
das Verbrecher der ruſſiſchen Gewaltmenſchen
mit dieſem Treiben. Die Zuſtände in den

Die ewige Stadt ſeiert Geburtstag

Jn Kalkberge bei Berlin wurde bei der
W von Einbrechern der Oberland
jäger Rehra aus Kalkberge von einem Ein
brecher niedergeſchoſſen. Er hat zwei gefähr-
liche Schüſſe erhalten und liegt in bedenk-
lichem Zuſtand im Krankenhaus. Rehra hatte
zuſammen mit einem anderen Landjäger die
Einbrecher nach einem Einbruch im Pfarr
haus verfolgt. Bereits im Pfarrgarten
war es dabei zu einer Schießerei gekommen,
bei der aber niemand verletzt wurde. Jn der
Nähe von Schöneiche holte Landjäger Rehra
einen der flüchtenden Einbrecher ein. 277
einigen Schüſſen ſchrie der Einbrecher auf.
Rehra glaubte, ihn getroffen zu haben, und
lief auf ihn zu. Plötzlich erhielt er aus etwa
fünf Schritt Entfernung zwei Schüſſe, die
ihn ſchwer verletzten. Er konnte ſich noch bis
zur Straßenbahn ſchleppen, wo er zuſammen-
brach. Dem Verbrecher gelang es, unerkannt
im Walde zu entkommen.

Ein Deviſenſchieber verurteilt.

Das Schnellſchöffengericht beim Amts-
gericht Berlin-Mitte verurteilte den aus
Litauen gebürtigen Juwelier Simon Wei-
ſager, der in der Tauentzienſtraße ein Juwe-
liergeſchäft beſitzt, wegen Vergehens gegen
die Deviſenordnung und ihre Durchführungs-
beſtimmungen zu ſechs Monaten Gefängnis
und 5000 RM. Geldſtrafe. Weiſager hatte
Effekten im Werte von über 600 000 RM.,
und zwar J.-G.-Farben-Aktien und Reichs-
bahnvorzugsaktien, die ſich im Beſitz des
Amſterdamer Juweliers Granat befanden,
durch das Berliner Bankhaus Bleibtreu,
Meyer Co., Unter den Linden, verkauft,
den Erlös aber nicht, wie es die Deviſen-
bewirtſchaftsſtelle vorſchreibt, auf ein Sperr-
konto gebracht, ſo daß der Erlös dem Amſter-
damer Juwelier, der zu dieſem Zwecke nach
Berlin gekommen war, von Weiſager ausge
händigt werden konnte. Der urſprünglich
gegen Weiſager erhobene Vorwurf, er habe
Effekten im Werte von 600000 RM. gegen
Juwelen eingetauſcht, hat ſich nicht aufrecht-
erhalten laſſen.

Die abgebrannke Berg und Talbahn.

Die bei dem Brande im Berliner Lunapark
z. T. vernichtete Berg- und Talbahn wurde

durch Sachverſtändige der Verſicherungen
zur Feſtſtellung des verurſachten Schadens
unterſucht. Die Direktion nimmt an, daß
der Wiedergufbau des vernichteten oberften
Teiles der Bahn etwa 25 000 Mark koſten
wird. Die Arbeiten für den Wiederaufbau
ſollen umgehend in Angriff genommen wer-
den, und man hofft, daß der Schaden in etwa
acht Tagen durch Einbau der neuen Balken-
lagen uſw. wieder behoben werden kann. Die
Fundamente und Haupttragbalken der Holz-
konſtruktion ſind durch das Feuer glück-
licherweiſe nicht in Mitleidenſchaft gezogen
worden, ſo daß nur die oberſten Balkenlagen,
die zum Teil verbrannt oder angekohlt ſind,
erneuert und ausgewechſelt werden müſſen.

Der Zepp auf der Rückfahrt.
Wie die Hamburg-Amerika-Linie mitteilt,

iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Sonn-
abend 1.30 Uhr MESZ. in Pernambuco zum
Rückfluge nach Friedrichshafen geſtartet. Um
8.30 Uhr MEs. befand ſich das Luftſchiff in
der Nähe der Jnſel Rocas, das iſt ungefähr
300 Seemeilen nordöſtlich von Pernambuco.

Zwei Paſſagiere, die mit dem Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ in der Nacht vom 17. zum
18. April in Pernambuco angekommen
waren, haben ſich in Flugzeug nach Buenos
Aires begeben, wo ſie am Sonntag morgen
eintrafen. Sie benötigten für die Reiſe von
Deutſchland nach Argentinien nur 416 Tage.

Unbekannke Tochtkerunkernehmungen
Kreugers.

Wie „Allehanda“ aus Stockholm berichtet,
hat die Unterſuchung ergeben, daß Jvar
Kreuger Hunderte von Tochter-Unterneh-
mungen errichtet hatte, von denen man bis-
her niezetwas wußte. Dem gleichen Blatt zu-
folge hat man bisher nicht weniger als 400
ſolcher Geſellſchaften feſtgeſtellt, man erwar-
tet jedvch, noch weitere 200 bis 300 aufzufin-
den. Häufig ſollen ſich bei dem Unter-
ſuchungsausſchuß Direktoren ausländiſcher
Kreuger- Unternehmungen melden, von deren
Daſein man niemals gehört hat. Auch bei
Jnternational Match, auf deren Konto be-
kanntlich Hunderte von Milliynen geführt
wurden, ſoll nur eine Perſon im Nebenberuf
die Buchführung erledigt haben. Alle dieſe
Angaben ſind jedoch nicht nachzuprüfen; in
vielen Fällen werden die Kreuger-Meldun-
gen ſchon nach wenigen Stunden dementiert.

Greka Garbo will heiraken.
Nach „Svenska Dagbladet“ kommt Greta

Garbo Ende April zur Hochzeit nach Berlin.
Es verlautet, daß ſie ſich im nächſten Monat
mit dem jungen Schweden Sörenſen ver-
mählen will. Sörenſen iſt ſeit einiger Zeit
in Berlin; er iſt viel in Hollywood geweſen,
war dort oft mit Greta Garbo zuſammen
und hat anch ein Buch Hollywood ge
ſchrieben. Sbrenſen hat rere Stockholmer

reunde zu ſeiner Hochzeit eingeladen, die
itie Mai in Berlin ſtattfindet,

Ein Landſäger medergeſchoſen.
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Der Duce ſpricht bei der Feier

c à

des Jahrestages der Gründung der Stad:
Rom zu der faſchiſtiſchen Jugend.

Der Geburtstag Roms, der ewigen
ahr feierlich begangen.

Jugend und ſtellte ihnen die ruhmre

tadt, die nun faſt 2700 Jahre alt iſt, wurde auch dieſes
Jn einer n Rede wandte ſich Muſſolini an die römiſche

che Vergangenheit ihrer Baterſtadt als leuchtendes
Vorbild für ihr künftiges Wollen und Streben hin.

h

Das Hochwaſſer in Südſlawien fällt.
Das Hochwaſſer in Südſlawien hat endlich

zu fallen begonnen. Der Waſſerſpiegel der
Save iſt in ihrem Oberlauf und ttellauf
bereits merklich geſunken. Im Gebiet der
mittleren Save ſtehen noch 1700 Kilometer
unter Waſſer. 30 000 Menſchen mußten hier
ihre Wohnſtätten verlaſſen und wurden pro-
viſoriſch in anderen Anſiedlungen unter-
gebracht.

Haftbefehl gegen Börſenmakler.

Die Staatsanwaltſchaft J Berlin hat ein
Ermittlungsverfahren gegen den Börſen-
makler Kurt Krantz eingeleitet. Krantz wird
beſchuldigt, Effekten aus ausländiſchem Be
ſitz im Inlande veräußert und über den Ver
kaufserlös ohne Erlaubnis der Deviſen
bewirtſchaftungsſtelle verfügt zu haben. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen haben die
Effektenverkäufe einen Wert von mindeſtens
1 Million RM. Weitere Ermittlungen wer-
den noch angeſtellt. Gegen Krantz, der ſich
zurzeit im Ausland befindet, iſt vom Amts-
gericht Charlottenburg Haftbefehl erlaſſen
worden.

Strafanzeigen unker Zirkus
direkkoren.

Der Zirkusunternehmer Gleich hat
der Berliner Staatsanwaltſchaft I gegen
Direktor Stoſch-Sarraſani Strafangzeige
Wer verleumderiſcher Beleidigung erſtattet,
weil Direktor Stoſch-Sarraſani anläßlich des
Antwerpener Zirkusbrandes behauptet hatte,
daß das Feuer von Angeſtellten des Zirkus
Gleich angelegt worden ſei, und daß es ſich
dabei um den Racheakt des deutſchen Kon-
kurrenz-Unternehmens Gleich handelte.

Die damaligen erſten übertriebenen
Preſſemeldungen über den Antwerpener
Brand ſchob Stoſch-Sarraſani zuerſt ſeinem
Preſſechef, Herrn von Dreyſe, in die Schuhe.
Erſt ſpäter wurde in Preſſekonferenzen von
Stoſch-Sarraſani zum Ausdruck gebracht, daß
ſein Preſſechef von Dreyſe unſchuldig ſei, und
daß die falſchen Darſtellungen teilweiſe durch
den Zirkus Gleich in die deutſche Preſſe ge-
bracht worden ſeien, und daß die Brand-
ſtiftung auf Angeſtellte Gleichs zurückzuführen
ſei. Jm Verlauf dieſer Erörterungen um den
Antwerpener Zirkusbrand tauchte dann eine
Behauptung der Deutſchen Liga für
Menſchenrechte auf. Es hieß, daß Gleich ſich
in höchſtem Maße verwerflich gegen den
Löwendompteur Decker benommen habe.

Decker habe ſich einmal für die Fremden-
legion anwerben laſſen, habe auch das
Handgeld erhalten, es aber ſchließlich vor
gezogen, nicht in die Fremdenlegion ein

zutreten.
Decker ſei dann ſchließlich Dompteur bei Gleich
geworden. Eines Tages ſei das Unternehmen
nach dem franzöſiſchen Straßburg gekommen,
und nach dort habe Decker nicht mitgehen
wollen, weil er geglaubt habe, daß er in
Der er3 verhaftet werde. Gleich habe aber

ecker ſeinen Paß nicht herausgeben wollen
und ihm ein Ultimatum geſtellt, daß er die
Löwengruppe vorführen müſſe oder er werde
der Fremdenlegion ausgeliefert. Decker habe
dann unter Druck Gleichs die Löwen vor-
führen müſſen, die er gar nicht gekannt hätte.
Bei der Vorführung habe ſich ein furchtbarer
Unfall ereignet, bei dem Decker 18 ſchwere
Wunden durch Prankenſchläge der Löwen, die
in den Rücken bis zur Lunge durchdrangen,
erhalten hätte. Decker habe ſchließlich noch
gerettet werden können. Gleich habe aber dann
Straßburg verlaſſen und ſich nicht mehr um
den ſchwerverwundeten Dompteur gekümmert.
Erſt der italieniſche Konſul in Straßburg
a ſich Deckers angenommen und dafür ge
erf. aß er nicht von der franzbſiſchen
olizei beläſtigt wurde und die Grenze ungenen habe überſchreiten Wegen

bei

dieſer Vorkommniſſe hatte Zirkusdirektor
reich gegep den Sekretär der Deutſchen Liga
ür Menſchenrechte eine einſtweilige Ver-
ügung angeſtrengt, die beim Landgericht I

durch einen Vergleich erledigt wurde. DerSekretär der Liga für Venſchenrechte er
klärte, daß er, wenn er die richtige Kenntnis
von dieſen Vorgängen gehabt hätte, dieſe Be
hauptungen nicht aufgeſtellt hätte und f2 in
Zukunft auch nicht wieder aufſtellen wer

Nachdem nun dieſe einſtweilige Verfügung
auf dem Vergleichswege behoben wurde, hat
nunmehr Zirkusdirektor Gleich die Straf-
anzeige gegen Stoſch-Sarraſani erſtattet.

Lindbergh weiſt Al Capones Angebot

zurück.

Oberſt Linbbergh iſt von angeblichen Ver
tretern Al Capones erneut erſucht worden,
die Freilaſſung des Alkoholſchmugglerkönigs
zu bewirken, damit dieſer ihm bei der Suche
nach dem Baby helfen könne. Lindbergh hat
dieſe Annäherungsverſuche zurückgewieſen,
und von Freunden Capones wird erklärt,
daß von ihrer Seite kein derartiges Angebot
an den Ozeanflieger erfolgt ſei. Capone ver-
büßt zurzeit im Zuchthaus von Leavenworth
in Jllinois eine Gefängnisſtrafe von elf
Jahren wegen Steuerhinterziehung. Er hat
jetzt an den Oberſten Gerichtshof in Waſhing-
ton ein Geſuch um Verringerung der Strafe
gerichtet.

Grauſamkeiten gegen Deutſche

in Sowjetrußland.
Die Nachrichten über die wachſenden Miß-
ſtände in Sowjetrußland mehren ſich täglich.
Das ganze Syſtem der Sowjets wirkt ſich
immer unheilvoller aus und führt zu einer
Demoraliſierung der breiten Schichten, wie ſie
in den ſchlimmſten Zeiten des Zarenregimes
niemals auch nur geahnt wurde. Der Macht-
kampf der Komintern untereinander läßt in
den nachgeordneten Verwaltungen die Durch-
führung der Regierungsvorſchriften völlig
verſchieden erfolgen, je nachdem bei den An-
hängern eines der Machthaber die Auffaſſung
von der Regierungsgewalt vertreten iſt.

Die Tſchekiſten verſuchen nach wie vor mit
allen nur erdenkbaren Mitteln auf die Be-
völkerung einzuwirken. Eine der furchtbarſten
Waffen in der Hand dieſer Sowjetorgane iſt
die grauſame Verknappung der täglichen
Lebensmittel. Die Widerſetzlichkeit eines
großen Teiles der Landbevölkerung gegen
bolſchewiſtiſche Maßnahmen hat dazu geführt,
daß die Tſcheka in einzelnen Bezirken, die
überwiegend von Kulaken, das ſind eine Art
Großbauern deutſcher Herkunft, mit ganz
furchtbarer Strenge das Schreckensregime
durchführt. Sie haben bei ihren widerlichen
Maßnahmen die fadenſcheinige Begründung
von der in der bolſchewiſtiſchen Lehre feſtge-
legten Gleichheit aller ruſſiſchen Einwohner
vorgeſchoben, um die erwähnten Kulaken bei
der Kommuniſierung, das heißt Entreicherung,
ganz beſonders empfindlich zu treffen. Die
eutſchen Einwohner, die es dank ihres
arakteriſtiſchen Orönungs- und Arbeits-
nnes im Laufe der langen Jahrzehnte zu

einem gewiſſen Wohlſtand gebracht haben,
wurden durch die unmenſchlichen Handlungen
der Sowjetorgane um ihr Hab und Gut ge-
bracht und der völligen Verelendung preis-
gegeben. Die Folge davon war, daß die Be
danuernswerten mit ihren Familien der bitter-
ſten Not gegenüberſtanden, da ihnen auch die
übrige Landbevölkerung mangéels jeglicher
nennenswerter Vorräte wirkſame Unter-
ſtützung nicht angedeihen laſſen konnte.

Unabwendbar brach nun über die Unglück-
lichen ein ſchweres Schickſal herein. Von der
anhaltenden Unterernährun fielen
die Aermſten en en epidemiſch anftretenden kttonskrankheiten
wie e und Cholera in Maſſen z

Konzentrationslagern ſprechen Menſch
lichkeit Hohn. ei kefchmutzung war es unausbleiblich, daß vor

der ekelhaften Ver
kurzem eine ſchwere Typhusepidemie ausge
brochen iſt, der in wenigen Tagen über fünf
tauſend entkräftete deutſche Kinder erlagen.
Ergreifend iſt das Schickſal der armen Men
e die den Tod als Erlöſer aus der Knecht
chaft tſchekiſtiſcher Rohlinge erflehen.

Ein neuer Beruf:
Der Matratzengänger.

Unter den vielen merkwürdigen Berufen,
mit denen Menſchen in den heutigen ſchweren
Zeiten ſich ihr Brot verdienen, hat die Zeit
ſchrift „Der Neuyorker“ jetzt in der amerika-
niſchen Rieſenſtadt einen neuen entdeckt, den
des Matratzen-Gängers. Der einzige Mann
in Neuyork, der dieſe ſeltſame Beſchäftigung
ausübt, iſt ein ſchlanker glatzköpfiger Herr
namens Harmon Rumzie. Er beſchäftigt ſich
nur mit erſtklaſſigen Matratzen, die nach ſei
ner Mitteilung in der Mitte eine Erhöhung
haben, um zu verhindern, daß die Unterlage
durch die Laſt des Körpers zu raſch einge
drückt wird und dann ein unangenehmes Loch
entſteht. Es gibt nun Käufer ſolcher
Matratzen, die dieſe Erhöhung als unange-
nehm e inden und deswegen bei der Fabrik
anklingeln.

Jn einem ſolchen Falle wird Harmon
Rumzie abgeſandt. Er legt die Matratze auf
den Boden, bedeckt ſie mit grober Leinwand
und beginnt dann, feierlich mit gemeſſenen
und gleichmäßigen Schritten auf dieſer
weichen Unterlage hin- und herzuwandeln.
Nach etwa einer Stunde iſt eine vollſtändige
Gleichmäßigkeit hergeſtellt. Dieſe Arbeit er
fordert Erfahrung und Geſchicklichkeit. Nicht
jeder kann ſie leiſten, und wenn die men,
denen das behagliche Hin- und Hergehen ge-
fällt, fich auch die Schuhe ausziehen und mit
machen wollen, dann wehrt er das entrüſtet
ab, denn jedes Springen oder ungleich
mäßige Trampeln muß vermieden werden.
Zwei bis drei Wochen ſind bei normaler Be
nutzung der Matratze notwendig, um das zu
e en. was Rumzie in einer Stunde voll

ngt.
Das Matratzen-Gehen iſt nicht ſein Haupt

beruf. Er iſt ſonſt in der Fabrik angeſtellt
und übt dieſe Tätigkeit nur im Bedarfsfalle
aus. Drei- bis viermal im Monat wird dieſe
Leiſtung von ihm verlangt, im Sommer
häufiger als im Winter und im. November
häufiger als in jedem anderen Monat. Es
gibt auch Matratzen, die nicht in einer
„einzigen Sitzung“, wie er dieſe Arbeit be
zeichnet, ihr ſchönes Gleichmaß erreichen.
Dann muß das Matratzen-Wandeln mehr-
mals wiederholt werden.

lm— qu d—

Gasſchutzübungen in dentſchen Fabriken.

S

Arbeiterinnen in einer Fabrik in Oranien-
burg eilten auf das Zeichen „Fliegeralarm“
zu den Unterſtänden. Oben links: Plakat mit
Verhaltungsmaßregeln für den Fall eines

Fliegerangriffs.
Auf Veranlaſſung des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie und des Reichsinnen-
miniſteriums ſchützen ſich jetzt Deutſchlands
Fabriken gegen eventuelle Gasangriffe von
ſeilen feindlicher Flugzeuggeſchwader. Vor
allem wird die Belegſchaft über die Ver
haltungsmaßregeln unterrichtet, die in Probe-

alarmen eingeübt werden.
der 50 000 mark- Gewinn gezogen.

In der Sonnabendvormittagsziehung der
Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie wur-
den auf das Los Nummer 135 220 50 000 RM.
gezogen. Das Los wird in der erſten Ab-
teilung in Viertelloſen in Braunſchweig, in
der zweiten Abteilung ebenfalls in Viertel-
loſen in Niederſchleſien geſpielt.

Schöne weiße Zähne
Bkaanach en n er herrlich erfrid a ſchreibt uns ein Re V. M e her



Naumburg

83 Jahre

mann, Beerd,
Schönburg

Katharinesſeidel geb. v Beguelin

Minna Martini geb. Zimmer

Rößler geb. Schöppe,

ſen
Clara Schaefer geb. Rothe, 52J.

Todesfälle

25. 4., 15 Uhr

ca. 50 Stck. lagernd,
von Mk. 29.50 an
Möbel- Sarniſch

Oelgrube 1.

Wohnungen
3* und 4 Zimmer,
mit Küche und Bad,vermietet an Werks-

fremde Gagfah,
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

Möbl. Wohnung
zu vermieten.

Schmale Straße 18 I.

Dom. Getraut:
Der Schlofſ. Theodor
Sommer und Fra
Wally geb. Hoff
mann. Beerd Frau

Rumpf geb.
Schladitz.

Altenburg. Beerd.
Die Witwe Pauline
Unger geb. Föhre.

Jn verkehrsreicher
Lage eine unt. Etage,

als Tagesafée
mit Bäckerei

geeignet, ſof. zuverm
Offert. unt. C 2385
an die Exp. d. Bl.

Sauberes, ehrliches
Alleinmädchen

das etwas Kochen
und Plätten kann,
für ſof geſ Zu erfr.
in der Exp. d. Bl

2000 Mark

z. 8 auf Feldgrund
ſtück an 1. Stelle geſ.
Offerten an Ernſt

Echte
öovlen- Meine

Wein Meier,
Schmale Straße 8

Telefon 2853

Goldene Broſche
(Erbſtück), amSonn
abendnachmittag auf
dem Wege Sand, u
Johannisſtr, Markt
verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben,Weißenfelſer etr.s i

Handwagen
zu verkaufen.
Gotthardſtraße 40 I.

Spoftbillig:
Elektroſicherungen
à Stück 10 Pf.

Druckknopfſchalte
weiß. PorzeUon,

à Stück 75 P ver10-MarkLiefrasg
franko.

Paul Göbel,
Großbrüchter.

11 kleine Gänſe
Thomas, Lützen,
Guſtav-Adolf-Str. 2

u n
auch gern vom Land,zur Sewolkommng
von tbürg. Akad
i ſeseipzig eſ.

oller Familenſchluß, ſchlicht v
ſchlicht. Bedingung:
nnerte7 und unter

Etwas Nählättkenntn. eineber Damen muß die

Schularb. höh. Schul.
beauſſicht. können u. T
muſikaliſch ſein. Off.
erb. unter J. H. 8
nach Leipzig C 1
poſtlagerndPoſtamt Weſtſtraße.

Cv., tindert.,
Hausarbeiten
20--25jährige

Haustochter
f. kl. Gaſtwirtſcha:
zum 1. 5. 32 geſucht
Gehaltsanſpr. m. Bild
unt. D 16947 an die
Exp. d. Ztg. s

Gattler
Polſterer ſucht Stellg
Offerten erbeten unt,

mit

ver

hat abzugeben
Obereichſtädt Nr. 12. R 2579 an die r

dieſer Zeitung

KLEINEANZEIGEMN
Die hier erscheinenden Kieinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern Vveröffentlicht.

Groſſfft
geſucht z. Abnahme
von LKuchenblechen.
Angeb. erbet. unter
A 17936 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Für Penſionshaus

in Oberhof werden
für Anfang Mai 2
agewandte, ſaub. und
anſehnliche Mädchen
Rochlernende

geſucht. nicht unter
20 Jahren, ohne ge
genſeitige Vergütg.
Bewerberinnen, die
ſchon in Stellung
waren, werden be
vorzugt. Angeb, mit
Bild, Zeugnisabſchr.
un, Angabe der bis-
berigen Tätigk. er
beten anHaus in der Sonne

Aelteres Ehepaar
ſucht zum 1. oder
15. Mai ſolides u.

nicht unt. 20 Jahr.,
welches kochen kann
u. alle Hausarbeit.
ſowie die Wäſche

übernimmt. Nur
folche, welche ſchon
in gutem Hauſe in
Stellung waren u.
gute Zeugniſſe auf-
weiſen können, wol-
len ſich melden.
Frau Lucy Wallach,

Bleicherode
am Harz.Haustochter

f. Gutshaushalt
Weimar bei
Antritt geſ. Bewer-
berinnen mit höh
Schulbildung wollen
Angeb. m. Lebens-
lauf einreich. unter
T 4007 an die Erxp
dieſ. Zeitung.

bei

ſofört.

Junges, fleißiges
ädel

aus Thür., 21 J.
mit ſämtl. häust
Arbeit. vertr., ſucht
Stellung z. 1. Mai
in Privathaushalt
Kochkenniniſſe vorh.
Halle bevorz. Off. u.
R 2669 an die Exp.

alt
ich

dieſ. Zeitung.

Mädchen
20 J., vom Lande,
mit Kochkenntn. ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe zum 1. oder
15. 5. Gute Zeugn.
vorhd. Off. erbittet

Ella Hefner,
Amsdorf, Bez. Halle

Gelernt. Melker
ſucht ſofort Stelle
als Frei- od. Unter-

melker. sWendelin Kaiſer,
Bernsdorf b. Frey-

burg (Unſtrut).

Krankheitsh. verkaufe
ich meinen

Landgaſthof
Bierumſatz 160 Hekil.
Preis 26000 Mark.
Refl. m. Angab. der
Anzahlung bitte ich
ſich zu melden unter
R 2633 dch. die Exp

battler
Polfterer ſucht Stellg.
Offerten erbeten unt.
R 2579 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Beſſ. 2Wjähr.
Mädel ſucht
als

junges
Stellung

Köchin

Stütze in Hote
od. beſſ. Haushalt,
gutes Zeugn. vorhd.
Offerten erbittet 8

Elfriede Deike,
Stöckey a. Südharz.

Bückergeſelle
22 Jahre, ſucht zum
1. Mai Stell. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Zuſchrift. erb.

Eberhard Bruns
Göttingen,

Weender Str. 70,
Bäckerei, Konditorei
u. Café Schräder.

Chauffeur
19 J., gel. Schloſſer,
bewandert in allen
Reparaturen ſucht
Stellung. Werte An-
gebote erbittet 8

Willy Rühlmann,
Barnſtädt,

Kr. Querfurt.

oder

Kellner
18 Jahre alt, ſuän
für ſofort Stellung.
Angebote erbeten an

Groſſe,
Bahnh. Göſchwitz.

Geb. kinderlieb., 23j.
Mädchen

aus guter Familie,
erfahren im Haush.,
beſitzt Koch u. etw.
Nähkenntniſſe, ſucht
bald Stellung in gut.
Hauſe. Ang. erb. an

Jlſe Schneider,
Grünhainichen
(Erzgebirge),
Bahnhofſtraße.

Wegzugshalber
kaufe meinGrundſtüch
mit Villa, Stallung
und Garage u. zirka
7000 qm Garten. Zu
erfragen Weimar,

Tiefurter Allee 3.

ver

Arbeitſame, unabh.
Frau, 41 J., ſucht infrauenloſ. Waushalt

Wirkungskreis
ſpät. Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Off.
unter R. 1116 poſtlag.
Kleinfurra b. Nord
hauſen. 8

Junges Mädchen
21 J. welches Koch.,
Nähen u. Kinderpfleg.
erlernt hatr, ſucht
Stellung zum 1. Mai
in beſſ. Haushalt bei
guter Behandlung.
Gute Zeugniſſe vorh.

Eliſabeth Sudwig.
Eisleben, 8

Kreisfeldergaſſe 39.

Ig. Mädchen
24 Jahre, ſucht zum
1. Mai Stellung in
Gaſtwirtſch. Ang. an

M. Schultze. S
Oberpeißen Nr. 308,BernburgLand.

Suche zum 1. Mai
für Landhaushalt

Hausmädchen
Zeugniſſe und Lohn-
anſprüche einſenden
unter T 4015 an die
Exp. d. Ztg. S
Einheirat gebot.
Bäckermeiſter, Ende
50er Jahre, m. gut-
gehender ſchuldenfr.
modern eingerichtet.
Landbäckerei (Land-
kr. Weimar) wünſcht
mit ält. Dame (evtl.
Witwe) in Brief-
wechſel zu treten zw.
baldig. Heirat. Es
kommen nur allein
ſtehende, gänzlich un
abhängige Perſonen
(ohne Kinder) i. Fr.,
die einer guibürger-
lichen Familie ent-
ſtammen und auf
eine ehrenhafte, un
beſcholt. Vergangen-
heit zurückblicken kön
nen. Alter nicht un
ter 55 J.
genheit Ehrenſache.
Zuſchr. unt. T 4016

Verſchwie- S

Witwe

47jähr., aus guter
mittl. Beamtenfam.,
mit 'viel Sinn für
gemütl. Häuslichkeit,
ſchlank, dunkelblond.
mit 14jähr. Tochter,
wünſcht bald. Wie-
derheirat mit Herrn
in geſicherter Lebens-
ſtellung (Beamter od.
ſolid. Geſchäſftsmann
uſw. Vierzimmer-
einrichtung vorhand.
Offert. unt. Rt 2670an die Exp. d. Ztg. 8

Haushäſterin
ältere, die melk. kann
und 5 ſchulpflichtigen
Kindern die Mutter
erſetzt, in ſchuldenfr.
Haushalt zw. ſpäterer
Heirat ſucht ſofort

Albert Marx,Melkermeiſter,

Jngeleben S
(Schöningen-Land).

26 J., 161,
ſchlank, blond, evgl.
u. von natürl. Weſ.,
Vermögen vorhanden,
wünſcht Herrn von
tadelloſ. Charakter in
geſich. Poſition zw.

Heirat
kennenzul. Ernſtgem.
Zuſchriften erb. unt.
R 2702 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8

Fräul.,

Lediger, 25jähriger,
national geſinnter

Huf und
Wagenſchmied

Führerſchein 2 u. 3b,
mehrjähr. Tätigkeit
als Motorpflugführ.,
geſt. auf gute Zeug
niſſe, ſucht baldigſt
Stellung.

Walter Müller,
Großenlupnitz,

Mersehburger Tagehblatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halle-S.;

Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Junge Dame, 23 J.,
aus guter Familte,
ev., 170 gr. ſtatt. Er-
ſcheinung, dunkelbl.,
berufstätig, tief ver-
anlagt, wünſcht vor
nehm geſinnten Herrn
mit edlem Charakter
bis 35 J. in geſichert.
Poſition zwecks

Heirat
kennenzulernen. Ernſt
gemeinte Zuſchriften
erbeten unter R 2703
an die Exp. d. Ztg.

tenonditorgeſelle
mit Ia Zeugn., firm
in Gemiſcht- u. Kon-
ditoreibetrieb, ſucht

T ſof. od. ſpät. Stellg.
Wolfgang Höfs,

Hiddeſen 304
bei Detmold. S

Suche
Wirkungskreis

in frauenloſ Haush
auch bei kl. Kindern.
Trna Walther Käſerei
Weferlingen a. Aller.
Gebildetes junges

Mädchen
22 Jahre. im Koch.,
Nähen und Plätten
erfahren, ſucht Stellg.
Erſtkl. Zeugn. vorh.
Angeb. unter M. 17
poſtlagernd Roßbach
b. We ißenſels. 8
J. Mädchen
mit Koch- und Näh-
kenntniſſen, welches
ſchon in Herrſchafts-
haushalt tätig war,
ſucht Stellung für
ſof. od. ſpäter. Werte
Zuſchriften an

Frileurgelchsft

mit Wohnung (gut(
Lage) verände-

rungshalber in kl.
Stadt mit ca. 4000
Einwohn. ſofort zu
vermieten. Angeb.
erbet. unt. A 17999
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Wohnhaus
in Bad Tennſtedt.
am Markt gelegen
bisher Privathaus,
klein. Garten, Ein-
ſahrt Stallung und
Scheune, in gut.
baulich. Zuſtande.
zu verkaufen durch

Paul Bertuch,
Bad Tennſtedt,

Telephon 443.
Gut gehende

bandbächerei
mit Kolonialwaren-
geſchäft und 1 Mra
Gartenland iſt Al
ters wegen gegen
Hergabe einer Hy
pothek von 6000 M.
welche eingetragen
und verzinſt wird
ſofort zu verpachten
Sie iſt einzige im
Orte, Nähe Nord
hauſens, Pachtpreisnach üebereintunſt
Angeb. rbet. unter
A 17994 a d. Geſchſt

dieſer Zeitung.

Fräulein ſucht
Stellung in

Heim oder Privat
Gute Näh- u. Koch-
kenntn., auch Diät, u.
in all Bürarbeiten.
Gute Zeugn. u. Ref.
Off. erb. u. 1002 an

Jnvalidendank,
Dresden. 8

38j.

Gertrud Ehrig, E.
Kloſtermansfeld,
Neue Straße 3. S

Krankheitsh. verkauſ
ich meinen

Landgaſthof

Bierumſatz 160 Hektl
Preis 26000 Mark
Refl. m. Angab. de
Anzahlung bitte
ſich zu melden unte
R 2633 dch. die Exp
dieſ. Zeitung.

Veteiligung
Jch ſuche mich an
Lohndruſchbetrieb

bzw. Kraftfuhrgeſchäft
mit 5--10 000 M. zu
beteiligen. Off. unt.
B Z3 6841 an di
Exp. d. Ztg.

Verkaufe
Wohnhaus

mit großem Garten
Nebengelaß, Licht
Kraft, Waſſer vor
handen, paſſend für
Schuhmach., Klemp-
ner, Maſchiunen-
ſchloſſer, 1200 Ein
wohn., große Nach
bardörfer, faſt kon-
kurrenzlos, an der
Bahnſtrecke Erfurt
—Langenſalza gele-
gen, Bahnſtation.

Preis und Anzahlg
nach Uebereinkunft
Angeb. erbet. unter
A 18002 a. d. Geſchſt,

dieſ. Zeitung. 8

S 1]
an die Exp. d. 3. EiſenachLand. dieſer Zeitung.

was
auf dieſ.

Bin
27 J.,veranlagt,

Landwirtstocht.,
ſehr häuslich

beſitze et
Vermög., ſuche

Wege ein
treuen Lebenskame-
raden von 30--50 J.
zwecks gemeinſchaftl.
Haushaltführ., bei
gegenfeit. Sympathie
ſpätere

Heirat
nicht
Angeb., erbet.
A 17944 a,
dieſer

unter
d. Geſchſt

Zeitung.

Chauffeur
48 J. gel. Schloſſ.,
ruhig. ſich. Fahrer,
mit eig. Mietwagen
u. Werkſtatt, m. d.
wirtſch. Verhältniſſ.
ſelb. aufg., ſ. Stel
lung. Lohn mäß.,
v. ſoz. Abgab. frei;
oder w. fehlt. Miet-
auto, Angeb. erbet.
unter A 17946 a. d.
Geſchſt. d. Ztg.

Günſtige Ankaufs-
gelegenheit für

ärtner
Mein i. Bad Berka,
zentrale Lage, an
der JIm gelegenes
Gartengrundſtück,

3135 qm, ſowie and.
paſſend. Gelände,

ausgeſchloſſen

preiswert zu ver
kanfen. xFritz Oſchatz,

Bad Berka,
Stadt des Reichs

Ebrenmales

Ortsgruppe Merſeburg.

eeeeeeeegoMittwoch, den 27. April,
pünktlich 20 Uhr, in
Müllers Hotel (Rülke)
GoetheGedenkfeier
Darſtell, einzelner Szenen
aus deml. Teile des Fauſt“
Der Eintritt iſt frei!

Die geſamte Bevölkerung Merſeburgs
iſt herzlich eingeladen.

dſenſge

Täglich friſch vom Beet:
Champignon d. AN. I
Kopfſalat, Gurken

Albert Trebſt
Fernruf 2185
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtraße 73

VerkäuferinJ. (Manufakt.), ſucht Stell. gl. w. Brch.,Du auch Geſchäft u. Haush. Zuletzt Filialleit.

in Seifengeſch. Angebote an Marie Gräf,
Berlin 0 34, Zorndorferftr. 43 b. Schröd. S

Laden in Weimar
mit 2 Schaufenſtern, Nebenraum u. Nieder-
lagsräumen im Zentrum der Stadt, für jede
Branche geeignet, auch als Filiale zu ver
mieten. Angebote unter T 4023 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Gemeinſamen Haushalt
mit geb. Dame, ſofort oder ſpäter, wünſcht
abgebauter Oberiehrer, Junggeſ. 42 J., ſolid.
Ausf. Bildzuſchriften erbeten unter A 18000
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vornehme Werbetütigleit

bietet Damen und Herren ſicheren
Verdienſt. Meldung 5--7 Uhr
nachm. bei

Ponten, Poſtſtraße 10 I.
Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5 5

9ſenzing und Feum

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Wallendorf Rr. 3.

Rhodeländer 15 Pfg.R TEIER Rebhuhnf. Jtal. 20 Pfg.
Bronzeputen 30 70 Pfg. Eintagsküken und

Enten auf Beſtellung.
Hermann Ackermann

Schkopau Tel. Merſeburg 3209.

Glucke

mit Küken, weiße
Leghorn, verkauft

Von Dienstag, den 26. April ab, ſtehen
wieder in ſehr groß er Auswahl
beſte oſtpr. gende u. friſchmelkende

ſowie Allerbeſte Ermiänder

Arbeits u. Wagenpferde
bei uns ganz
zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

beſonders preiswert

Bund KöniginLuiſe

n

Ab heute! J i biger Tonfilm nach dem Roman
ung von Leo TolſtoiWo die Wolga fließt

Gefangene der Liebe
Von dieſem Tonfilm wird jeder reden, ſein Jnhalt gehört zu
dem Beſten, was jemals von Dichterhand geſchrieben wurde.
Das Leben zweier Menſchen und doch eines der ergreifendſten
Erlebniſſe, die je geſchildert wurden. Eine Filmdichtung,
welche jedem unvergeßlich bleiben wird. Jm Beiprogramm

Der Kriminaliſt v. Scotland Yard
oder Die Spinne

Grellſtes Licht und dunkelſter Schatten im engſten Beieinander.
Ganz London wird von einer Verbrecherbande in Aufregung
gehalten. Aufs äußerſte geſteigerte Senſationen u. Abenteuer.

I

VGOMB der Firma
Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern. wenn Sie nicht
wissen, ob die Bücher ge-
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäbig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
antwortlichkeit abnimmt.
dann kann getrost der Finanz-
beamte bei Ihnen anklopfen.
Tüchtige Revisoren und
Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

Merseburger Tagebiatt
Jedes Wort kostet nur 6 Pf.

Gewinnauszug
1. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 23. April 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 W. 135220
2 Gewinne zu 10000 M. 1248417
8 Gewinne zu 5000 M. 8732

250590
2 Gewinne zu 3000 M. 336019

12 Gewinne zu 2000 M. 18937 6509211 198644
266373 316817 344983

36 Gewinne zu 1000 W. 26901 39915 50891 53107
58561 85083 88707 95442 118570 135605 172732
452087 201859 286749 287976 303109 350981

32 Gewinne zu 800 M. 9295 56716 98936 130147
150211 161071 187269 240247 249477 2655064
268917 338355 373506 334814 396712 397994

42 Gewinne zu 500 M.

169349 216126

77658 147768 151718 176701 190067 206346
219460 220149 2376835 262686 282364 292370
316644 332761 336522 359490 368226
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 338050
6 Gewinne zu 3000 M. 260 6493 377065

10 Gewinne zu 2000 W. 19618 157460 234737
271417 35269724 Gewinne zu 1000 M. 5772 16972 51389 59379
99236 106736 270148 279125 293570 3268520
347912 387714

50 Gewinne zu 800 W. 17505 21826 30884 50671
57139 129496 143018 143149 198650 202305205544 219813 230590 232950 242532 254749
269477 273239 279201 321843 329773 358395
360190 376880 378943

44 Gewinne zu 500 M. 17275 35000 40948 46256
56196 66982 71004 114072 114121 114804 141480
175493 175811 178837 131677 210764 222811
269678 338756 368137 376011 3901 32

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 39. Preußiſch-
Süddeutſchen (265. Preußiſchen) Staatslotterie findet
am 18. und 19. Mai 1932 ſtatt.

III
Leipzig

Wellenlänge 259.3
6.30: Funkgymnaſtik:

Anſchließend bis

Meter.
geleitet von Arthur Holz.
8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

Cann Dſems ten
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

9.30: Wirtſchaftsnachrichten Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9 35: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm, 10.10: Schulfunk.
9.40: Was die Zeitung bringt. 10.35: Neueſte Nachrichten.10.10: Schulfunk. Deutſch und fremde Sprachen. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
11.00: Werbenachrichten. 12.05: Franzöſiſch für Schüler.
11.30: Schallplattenkanzert. Anſchließend: Schallplattenkonzert.12 00: Mittagskonzert im Anſchluß an die Zeitan- Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

gabe., für die Landwirtſchaft.13.060: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und 12.55: Nauener Zeitzeichen.
vorausſage, Waſſerſtandsmeldungen und Zeit 13.30: Neueſte Nachrichten.

angabe. 14.00: Konzert.Anſchließend Zigeunermuſik (Schallplatten). 15.00: Jugendſtunde.
14.00: Erwerbsloſenfunk. Der Jngenieurdienſt. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.

Oberſtudiendirektor Dipl.-Jng. William Troſt, 15.45:2 Frauenſtunde.
Leipzig. 16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 17.30: Die Berufsausſichten des deutſchen Akademikers
16.00: Capri und die deutſchen Künſtler. Paul im Ausland; Dr. H. Merkel.

Daehne, Leipzig.
16.30: Nachmittagskonzert.

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
Wettertorausſage und Zeitangabe.

5)

Das Leipziger Sinfonie-

Wirtſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen.,

18.00: Wir bauen Melodien
Prof. Dr. Hans Mersmann.

18.30: Hochſchulfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchl. bis 19.20: Engliſch für Fortgeſchrittene.

(Arbeitsgemeinſchaft)

18.30: Sprachenfunk. Franzöſiſch. 19.20: Gedanken zur Zeit. Antiſemitismus Polizei
18.50: Wir geben Auskunft. major a. D. Borck, M. d. L., Dr. h. c. von Oppeln
19.00: Drei junge Menſchen. Eine Hörſzene von Bronikowski.

Walter Gebhardt, Leipzig. 20.00: Weltpolitiſche Stunde Maximilian Müller19.30: Operettenſtunde. Das Leipziger Sinfonie Jabuſch.
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 20.30: Johannes Brahms. Berliner Funkorchefter.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. Dirigent: Generalmuſikdirektor Max Fiedler.
21.10: Gott grüß' das Handwerk.

22.10: Nachrichtendienſi.
Anſchließend bis 23.30: Das Dresdener Streich-
quartett ſpielt.

Eine Textfolge
deutſcher Handwerkpoeſie von Alfred Günther.

22.10: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.30: Aus dem Filmtheater „Atrium“: Richard

Tauber ſingt. Lieder aus ſeinem neueſten Ton
film „Melodie der Liebe“.22.4524 00: Ruſſiſche Volksweiſen.

Großes NorS Dirigent:benſcht.
Generalmuſikdirektor Joi

Kammerſſchispieſe
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